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Anmerkung 

Einzelne Textpassagen wurden von Arbeitsteams bestehend aus Vertreter*innen der Regionalmanagements so-

wie landesnaher Einrichtungen (Standortagentur, etc.) vorformuliert (Bsp.: Smart Villages). Die Textpassagen 

wurden, sofern notwendig, an regionale Begebenheiten angepasst. Das Kapitel 3.6 wurde in Zusammenarbeit 

mit RegioL entwickelt. 

Im Zuge der Erarbeitung dieser Strategie etablierte sich der Begriff Aktionsgruppen und bezieht sich auf die in 

den Statuten erwähnten Arbeitsgruppen. 

Weiters sei an dieser Stelle erwähnt, dass das Regionalmanagement Region Imst, als auch das Freiwilligenzent-

rum Region Imst im Rahmen vorangegangener LEADER-Perioden jeweils als Regionalmanagement Bezirk Imst 

und Freiwilligenzentrum Bezirk Imst bezeichnet wurde. Durch die Aufnahme der Gemeinde Wildermieming, wel-

che im Bezirk Innsbruck Land liegt, war die Bezeichnung „Bezirk“ nicht mehr möglich, sodass im Zuge der Gene-

ralversammlung 2022 der Verein in „Regionalmanagement Region Imst“ unbenannt wurde. Dasselbe gilt für das 

Freiwilligenzentrum. 
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1 Beschreibung der Lokalen Aktionsgruppe 

1.1 Festlegung des Gebiets und Beschreibung der Gebietscharakteristik 

Die LAG Region Imst, im westlichen Teil des Bundesland Tirol gelegen, umfasst ein Gebiet von 1.756,17 

km² und besteht aus dem Bezirk Imst sowie der Gemeinde Wildermieming (Bezirk Innsbruck Land). Die 

Region grenzt im Westen an den Bezirk Landeck, im Norden an den Bezirk Reutte und im Osten an den 

Bezirk Innsbruck Land. Darüber hinaus bestehen direkte nationalstaatliche Grenzen mit Deutschland 

(Bundesland Bayern) im Norden und im Süden mit Italien (Region Südtirol-Trentino). Hierbei ist zu er-

wähnen, dass lediglich mit der Mautstraße über das Timmelsjoch nach Südtirol-Trentino ein direkter 

Grenzverkehr besteht. Verwaltungssitz des Bezirks ist Imst. In der Stadt befinden sich neben der Be-

zirkshauptmannschaft zahlreiche weitere Verbände und Interessensvertretungen (Arbeiterkammer 

Bezirksstelle Imst, Wirtschaftskammer Bezirksstelle Imst, AMS, Landwirtschaftskammer Bezirksstelle 

Imst, Bezirksforstinspektion, Gebietsbauleitung Oberes Inntal Wildbach und Lawinenverbauung, etc.) 

Die zugehörigen 25 Gemeinden der LAG Region Imst sind folgenden Planungsverbänden, welche für 

eine regionale Raumordnung zuständig zeichnen, zuzuordnen: 

1. Planungsverband Imst und Umgebung (PV 10) 

2. Planungsverband Pitztal (PV 12) 

3. Planungsverband Ötztal (PV 13) 

4. Planungsverband Inntal – Mieminger Plateau (PV 11) 

5. Planungsverband Telfs und Umgebung – Salzstraße (PV 15) 

Zu beachten ist, dass die Gemeinde Rietz als einzige Gemeinde der LAG Region Imst dem PV Telfs und 

Umgebung – Salzstraße angehört. Alle anderen Planungsverbände werden aus Gemeinden der LAG 

Region Imst gebildet. 

Die aktuelle Gliederung der LAG Region Imst nach strukturellen und funktionalen Merkmalen in natio-

naler Ausprägung zeigt einen ländlich geprägten Raum. Die Funktion der Bezirkshauptstadt Imst als 

regionales Zentrum ist begrenzt und wird von zentralen Orten außerhalb der Region ergänzt. Große 

Teile der Region werden als ländlicher Raum mit schwachen Verflechtungen zu zentralen Orten typi-

siert, wobei die überdurchschnittliche Bedeutung des Tourismus zur Eigenständigkeit beiträgt. Die hin-

teren Talbereiche des Pitztals und Ötztals werden als schwer erreichbar und daher peripher gelegen 

eingestuft (Statistik Austria 2021b). 

Das zentrale Inntal bildet mit der Bezirkshauptstadt Imst den Hauptsiedlungsraum sowie mit der Inn-

talautobahn A12 und der Arlbergbahnstrecke die zentrale Verkehrsachse von West nach Ost. Kultu-

relle, historische, gesellschaftliche und ökonomische Verflechtungen mit den Nachbarländern sind 

über Verbindungen und Grenzübergänge gegeben. Mit dem Gurgltal bzw. dem Mieminger Plateau be-

steht eine Verbindung zum Fernpass Richtung Außerfern und weiter nach Deutschland. Über das Ötztal 

und das dort befindliche Timmelsjoch besteht eine privat betriebene Verkehrsverbindung nach Italien. 

Das Ötztal bildet gemeinsam mit dem Pitztal und dem Kühtai zudem die wintertouristischen Zentren 

der Region. Über das Kühtai besteht zudem über das Sellrain eine Verbindung in den Tiroler Zentral-

raum mit und um die Landeshauptstadt Innsbruck. 

Neben den erwähnten Talschaften und Terrassen (Dauersiedlungsraum) ist der Bezirk ausgesprochen 

alpin geprägt und weist einen besonders hohen Anteil an Wald- und Berggebieten auf. Der Dauersied-

lungsraum liegt mit 7,7 % unter dem Tiroler Durchschnitt. Wiederum 17,7 % des Dauersiedlungsrau-

mes sind als Bauland bzw. Sonderflächen gewidmet (Land Tirol Statistik 2022a). Trotz latent drohender 

alpiner Naturgefahren bildet die gebirgige Landschaft den primären Standortfaktor und somit die öko-

nomische und ökologische Schlüsselressource. Dies spiegelt sich auch in dem hohen Anteil von 39,6 % 
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an Naturschutzgebieten gemessen an der Gesamtfläche des Bezirks Imst wider. 10 der 25 Gemeinden 

bilden die Naturparke Ötztal und Kaunergrat, letzterer reicht in den Bezirk Landeck hinein. 

 
1: Darstellung der LAG Region Imst (ohne Wildermieming). Grafik bereitgestellt von der Abt. Raumordnung und Statistik, 

Land Tirol (2022) 

1.2 Angaben zur Bevölkerungsstruktur 

Gemeinden Einwohner Stand 
01.01.2011 

Einwohner Stand 
01.01.2021 

Veränderungen in % 

Arzl i. P.  2.981 3.154 5,80 

Haiming 4.449 4.759 6,97 

Imst 9.506 10.883 14,49 

Imsterberg 742 799 7,68 

Jerzens 993 941 -5,24 

Karres 611 610 -0,16 

Karrösten 685 685 0,00 

Längenfeld 4.300 4.782 11,21 

Mieming 3.444 3.844 11,61 

Mils bei Imst 5.44 616 13,24 

Mötz 1.244 1.300 4,50 

Nassereith 2.059 2.157 4,76 

Obsteig 1.187 1.397 17,69 

Oetz 2.308 2.342 1,47 

Rietz 2.109 2.434 15,41 

Roppen 1.646 1.874 13,85 

St. Leonhard i. P.  1.463  1.382 -5,54 
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Gemeinden Einwohner Stand 
01.01.2011 

Einwohner Stand 
01.01.2021 

Veränderungen in % 

Sautens 1.423 1.638 15,11 

Silz 2.478 2.582 4,20 

Sölden 3.365 2.945 -12,48 

Stams 1.335 1.563 17,08 

Tarrenz 2.650 2.764 4,30 

Umhausen 3.083 3.380 9,63 

Wenns 1.952 2.074 6,25 

Wildermieming 873 977 11,91 

 

Summen 57.430 61.882 7,75 

Tabelle 1: Bevölkerungsentwicklung 2011 – 2021. Quelle: Statistik Austria 2021a, eigene Darstellung. 

 

Mit Jahresbeginn 2021 leben 61.882 Einwohner*innen in der LAG Region Imst (Statistik Austria 2021a). 

Die Anzahl von Frauen und Männern an der Wohnbevölkerung unterscheidet sich kaum. Im Zeitraum 

2011 bis 2021 wuchs die regionale Bevölkerung um etwas mehr als 4.300 Personen bzw. ca. 8 % (Land 

Tirol 2022). Die bisherige Entwicklung zeigt einen anhaltenden Bevölkerungszuwachs. Wie in der Ta-

belle 1 ersichtlich ist, wuchsen vor allem Gemeinden in der Inntalfurche bzw. auch Gemeinden im mitt-

leren und vorderen Ötztal. In ein paar Gemeinden der LAG Region Imst zeichnet sich jedoch auch eine 

negative Bevölkerungsentwicklung ab (vgl. Tabelle 1) – hierbei sind vor allem Gemeinden betroffen, 

die sich in den hinteren Tallagen befinden (St. Leonhard im Pitztal, Sölden, Jerzens). Das regionale Be-

völkerungswachstum ist zwar anhaltend, jedoch ist eine abnehmende Steigerung der Bevölkerungs-

zahl wahrzunehmen. Für diesen Trend ist die fortschreitende Abnahme des Geburtenüberschusses 

(mehr Geburten als Verstorbene) ausschlaggebend, während der positive Wanderungssaldo (mehr Zu-

züge als Wegzüge) auf annähernd gleichem Niveau verweilt. In der demographischen Vorhersage 

zeichnet sich ein langfristiger Gleichstand der Bevölkerungszahl in der Region bei etwa 64.000 Perso-

nen ab (ÖROK 2019). Die Bevölkerungsprognose der Wirtschaftskammer weist für 2050 das Erreichen 

eines Plateaus und in den kommenden Jahren bis 2075 eine leichte Abnahme der Bevölkerung aus 

(Wirtschaftskammer Tirol 2021). 

Die Altersstruktur der regionalen Bevölkerung zeigt im Jahr 2021 einen annähernden Gleichstand der 

Gruppen von jungen (bis 15 Jahre) und älteren (ab 65 Jahren) Menschen. Wobei die jüngere knapp 

unter und die ältere Bevölkerungsgruppe knapp über 10.000 Personen ausmachen. In relativen Zahlen 

ausgedrückt bedeutet dies, dass etwa 16 % der Bevölkerung diesen beiden Altersklassen angehören. 

Die regionale Bevölkerung im sogenannten erwerbsfähigen Alter zwischen 15 und 64 zählt etwa 42.000 

Personen bzw. etwa 69 %. Die allgemein beobachtbare Alterung der Bevölkerung wird auch in der LAG 

Region Imst die Anzahl der über 65-Jährigen bis zum Jahr 2040 auf ca. 17.500 Personen bzw. etwa 27 

% erhöhen. Dem gegenüber steht eine deutliche Minderung der Bevölkerungsgruppe im erwerbsfähi-

gen Alter um ca. 8.000 auf 34.000 Personen bzw. 53 % der gesamten Bevölkerung bevor, während dem 

die Anzahl junger Menschen in der Region annähernd gleichbleiben soll (ÖROK 2019). Hervorzuheben 

ist allerdings, dass der Bezirk Imst beim Demographie-Ranking im Rahmen des Innovationskompasses 

der österreichischen Regionen von 2020 sich aufgrund einer der höchsten Geburtenraten von 1,70 

Kinder pro Frauen österreichweit unter den Top 10 befindet (Pöchhacker-Tröscher et al. 2020). 

Der für Tirol vergleichsweise geringe Anteil der im Ausland geborenen regionalen Einwohner*innen 

liegt gleichbleibend bei 13 %. Geringer als der landesweite Durchschnitt ist der Bildungsstand der re-

gionalen Bevölkerung, 21 % der Einwohner*innen über 15 Jahren haben eine höhere Schule oder eine 

Hochschule abgeschlossen (Land Tirol Statistik 2022a). 
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Die steigende Anzahl der Haushalte in der Region umfasst im Jahr 2019 über 24.000, vor allem die Zahl 

der Einpersonenhaushalte (ca. 7.000) nimmt beständig zu. Im Durchschnitt leben 2,5 Personen in ei-

nem gemeinsamen Haushalt (Land Tirol Statistik 2022a). 

Die Anzahl der in der Region wohnhaften Erwerbstätigen (Arbeitsbevölkerung am Wohnort) umfasst 

im Jahr 2019 nahezu 31.000 Personen, der Anteil der Frauen daran beträgt knapp 45 %. Nahezu 20.000 

Personen bzw. 2/3 der wohnhaften Erwerbstätigen pendeln zum Arbeitsort aus ihren Wohngemeinden 

aus, fast die Hälfte dieser Berufspendler verlässt dabei die Region. Dem stehen etwa 5.000 Einpendler, 

welche außerhalb der Region wohnen, in Arbeitsort in der Region entgegen, womit an die 25.500 Er-

werbstätige in der Region Arbeit finden (Land Tirol Statistik 2022a). 

Der Großteil der am Arbeitsort Erwerbstätigen (an die 18.500 Personen bzw. 73 %) arbeitet im Jahr 

2019 im Dienstleistungsbereich, nahezu 6.500 Arbeitstätige im Bereich Gewerbe und Industrie, nur 

mehr 600 Personen im primären Sektor. Das Beherbergungs- und Gaststättenwesen weist mit ca. 

3.600 Erwerbstätigen eine etwa gleich hohe Anzahl an arbeitstätigen Personen aus wie das Bauwesen 

mit ca. 3.500 (Land Tirol Statistik 2022a). 

Vor den Auswirkungen der Covid-Pandemie verzeichnet die Region im Jahr 2019 ca. 6, 3 Mio. Nächti-

gungen von Tourist*innen, davon ca. 2/3 in der Wintersaison. Der Aufenthalt dieser nicht ständigen 

Bevölkerung entspricht gemittelt auf ein Jahr über 17.000 Personen bzw. etwa 30 % der Wohnbevöl-

kerung (Land Tirol Statistik 2022a). 

2 Darstellung des Entwicklungsprofils 
Die Aufarbeitung des Entwicklungsprofils erfolgt anhand der Aktionsfelder. Basis hierfür bilden zum 

einen die statistischen Daten sowie die Ergebnisse des Bürgerbeteiligungsprozesses. 

2.1 Beschreibung der sozioökonomischen Lage der Region 

Die wirtschaftliche Lage 

Die Bruttowertschöpfung in der LAG Region Imst belief sich 2019 (vor Corona) auf etwa 1,18 Milliarden 

Euro (Vergleich Gesamttirol: 17.76 Milliarden). Gegenüber 2018 konnte ein Zugewinn von 2,6 % er-

wirkt werden. Insgesamt stieg auch die Anzahl der Beschäftigten in den vergangenen Jahren konstant 

an. Auch die Investitionen stiegen bis auf das Jahr 2019 konstant– vgl. nachfolgende Tabelle (Land Tirol 

Statistik 2022b). 

 
Tabelle 2: Wirtschaftliche Kennzahlen der LAG Region Imst. Quelle: Land Tirol Statistik 2022b. 

Im Vergleich zum Bundesland Tirol zeigt sich, dass die LAG Region Imst sowohl in der Entwicklung der 

Bruttowertschöpfung als auch in der Entwicklung der Beschäftigten über dem landesweiten Durch-

schnitt liegt. 
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2: Entwicklung der Bruttowertschöpfung und der Beschäftigten. Quelle: Land Tirol Statistik 2022b 

Betrachtet man die Beschäftigten näher, so ergeben sich im Vollzeitbereich folgende Verteilung nach 

Branchen: 

 
3: Branchenverteilung der ganzjährig Vollzeit-Beschäftigten im Bezirk Imst (ohne Wildermieming). Quelle: Arbeiterkammer 

Tirol 2022 
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Der mittlere Jahresbruttobezug (MEDIAN) für den Bezirk Imst (ohne Wildermieming) lag 2020 bei EUR 

26.843,00. Betrachtet man diesen mittleren Jahresbruttobezug nach Geschlechtern, so zeigen sich hier 

eindeutige Unterschiede. So liegt der mittlere Jahresbruttobezug der Männer bei EUR 36.214,00 und 

jener der Frauen bei EUR 18.650,00. Dies liegt insbesondere an der hohen Teilzeitarbeitsquote bei 

Frauen. Im Vergleich zum Land Tirol liegt der mittlere Jahresbruttobezug des Bezirks 3,5 % unter dem 

landesweiten Durchschnitt des Landes, betrachtet man die Unterschiede zwischen Mann und Frau, 

liegt der männliche Jahresbruttobezug mit 0,4 % leicht über, hingegen jener der Frauen mit -8,6 % 

deutlich unter dem Niveau in Tirol (Auskunft AK Tirol). 

Interessant ist auch der Anteil der Gesamtbruttobezüge nach Branchen (siehe nachfolgende Tabelle). 

Hier zeigt sich, dass der für die Region sehr wichtige touristische Sektor nur an sechster Stelle liegt, 

wobei zu erwähnen ist, dass an diese Branche viele andere teilweise gekoppelt sind. 

IMST Anteile der Bruttobezüge nach Branchen absolut (2020) 
Summe der Bruttobezüge 

im Jahr 2020 in € 

Herstellung von Waren 122 413 021 

Bau 144 122 097 

Handel 154 477 675 

Verkehr und Lagerei 82 405 924 

Beherbergung und Gastronomie 95 404 590 

sonst. Wirtschaftliche Dienstleistungen 23 970 560 

Öffentliche Verwaltung, Erziehung und Unterricht, Gesundheits- und 

Sozialwesen 
253 155 937 

andere 163 055 432 

Gesamtsumme 1 039 005 236 

Tabelle 3: Bruttobezüge nach Branchen Bezirk Imst 2020. Quelle: Arbeiterkammer Tirol 2022 

Der Innovationskompass zur Zukunftsfähigkeit der österreichischen Regionen weist für den Bezirk Imst 

2020 den Platz 55 auf. 2019 war es noch Rang 25. Hintergrund ist eine abschwächende Dynamik in der 

Kennzahlenentwicklung für den Bereich Arbeitsmarkt (Pöchhacker-Tröscher et al. 2020). Die Arbeits-

losenquote für den Bezirk Imst lag 2021 bei 5,1 % (AMS 2022). 

Die touristische Lage 

Der Tourismus spielt in der LAG Region Imst eine bedeutsame Rolle. In der LAG Region sind folgende 

Tourismusverbände ansässig: 

 Imst Tourismus (Imst, Imsterberg, Karres, Karrösten, Mils bei Imst, Nassereith, Roppen, Tar-

renz) 

 Tourismusverband Pitztal (Arzl i. P., Wenns, Jerzens, St. Leonhard i. P.) 

 Ötztal Tourismus (Sölden, Längenfeld, Umhausen, Oetz, Sautens, Haiming) 

 Innsbruck und seine Feriendörfer (Obsteig, Mieming, Wildermieming, Mötz, Silz, Stams, Rietz) 

Betrachtet man die touristische Entwicklung über die Jahre vor Ausbruch der Corona-Pandemie, so 

zeigt sich ein kontinuierliches Wachstum beim Sommer- wie Wintertourismus in der LAG Region Imst. 

So konnten in der letzten von COVID 19 noch nicht betroffenen Tourismussaison 2018/19 über 4 Mil-

lionen Nächtigungen im Winter und über 2,2 Millionen Nächtigungen im Sommer verbucht werden. 

Interessanterweise gibt die Anzahl der bereitgestellten Betten diese Aufteilung Sommer/Winter nicht 

ident wieder, denn im Winter sind in etwa 40.800 Betten und im Sommer mit etwas mehr als 39.000 

nur marginal weniger Betten verfügbar (Land Tirol Statistik 2022a). Der Tourismus in der LAG Region 

Imst hat auch einen beträchtlichen Anteil an den Gesamtnächtigungen in Tirol. So liegt der Anteil im 
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Winter bei 14,7 % und im Sommer bei 10 %. Hierbei ist allerdings zu erwähnen, dass dieses Verhältnis 

bereits seit Jahren annähernd gleich bleibt (Wirtschaftskammer Tirol 2021). In Bezug auf die Verteilung 

Nächtigungen Sommer / Winter (Saison 2018/19) zeigen die Tourismusverbände der Region Unter-

schiede auf, wie die Daten der Landesstatistik Tirol (2021) aufzeigen: 

Rang Tourismusverband Nächtigungen Sommer 

1 Innsbruck und seine Feriendörfer ca. 1,85 Mio. 

2 Ötztal Tourismus ca. 1,24 Mio. 

3 Pitztal ca. 421.000 

4 Imst Tourismus Ca. 333.000  

1 Ötztal Tourismus ca. 2,9 Mio. 

2 Innsbruck und seine Feriendörfer ca. 1,6 Mio. 

3 Pitztal ca. 609.000 

4 Imst Tourismus ca. 169.000 

Tabelle 4: Darstellung der Nächtigungen Sommer und Winter nach Tourismusverband. Quelle: Land Tirol Statistik 2021,  

eigene Darstellung 

Festzuhalten ist jedoch, dass der Tourismusverband Innsbruck und seine Feriendörfer ein Großverband 

mit Fokus auf Städtetourismus darstellt, und lediglich ein kleiner Anteil der jeweiligen Nächtigungen 

auf die Gemeinden der LAG Region Imst entfallen. 

Zusammen mit der nachfolgenden Darstellung der Nächtigungsentwicklung im Verlauf der Jahre 2013 

bis 2021 zeigt sich, dass der Sommertourismus, mit Ausnahme der COVID-Jahre 2020 und 2021 kon-

stant zulegen konnte. Die Abbildung zeigt außerdem die zur Verfügung stehenden Betten in der LAG 
Region Imst. Hierbei zeigt sich, dass die Bettenanzahl im Sommer nach einem Schwund in den Jahren 

2019 und 2020, 2021 wieder ausgebaut wurden. Ein umgekehrtes Bild zeigt sich hier beim Winter, wo 

bis 2020 die Bettenzahl annähernd gleichblieb und 2021 ein Schwund, um etwa 2.500 Betten zu ver-

zeichnen ist. 

 
Tabelle 5: Entwicklung der Nächtigungen und Betten in der LAG Region Imst. Quelle: Land Tirol Statistik 2022b 
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Die land- und forstwirtschaftliche Lage 

Betrachtet man die landwirtschaftliche Entwicklung über die letzten Jahre, so konnte in den letzten 

Jahren eine Stagnierung der Betriebszahlen erreicht werden. Dies ist insofern positiv, als sich die Be-

triebszahlen beginnend mit den ersten Zahlen von 1960 bis 2020 mehr als halbiert haben (Land Tirol 

Statistik 2022a). Anzumerken ist aber hierbei, dass ein Großteil (über 70 %) der bestehenden Betriebe 

im Nebenerwerb geführt werden. In den letzten Jahren war in der Region zudem ein starker Trend in 

Richtung Direktvermarktung zu spüren, so haben zahlreiche Landwirt*innen begonnen Direktvermark-

tungen (Beispielsweise mit Hofläden, etc.) aufzubauen. Im Pitztal hat sich zudem ein Verein zur Ver-

marktung landwirtschaftlicher Produkte – der Verein Pitztal Regional – gegründet. Im Ötztal wird eine 

ähnliche Strategie verfolgt, die vor allem auch vom Ötztal Tourismus unterstützt wird. Neben der Di-

rektvermarktung fungiert auch die Zimmervermietung als wichtiges Zusatzeinkommen. 

Die Landwirtschaftsdatenbank zeigt für den Bezirk Imst folgende Strukturdaten im Jahresverlauf 2018 

bis 2020: 

Betriebe laut INVEKOS 

 2018 2019 2020 

Hauptbetriebe (inkl. Gemein-

schaftsalmen) 

Anzahl 1 330 1 320 1 321 

davon Bergbauernbetriebe Anzahl 1 104 1 094 1 096 

davon Biobetriebe Anzahl 107 105 104 

1. nach Lage der Grundstücke 

LF ohne Alm ha 7 968 7 891 7 870 

Ackerland ha 941 936 923 

2. nach dem Betriebssitz 

LF ha 19 973 19 268 19 026 

LF ohne Alm ha 7 955 7 879 7 864 

davon LF von Biobetrieben (ohne 

Alm) 

ha 931 939 926 

Ackerland ha 919 917 909 

Weingärten ha 
  

8 

Obstanlagen ha 35 35 34 

Tabelle 6: Übersicht der landwirtschaftlichen Betriebe und Flächen im Bezirk Imst (ohne Wildermieming).  

Quelle: Agrarforschung 2022, eigene Darstellung 

Aufgrund der klimatisch günstigen Lage sowie bedingt durch die wärmer werdenden Temperaturen 

befinden sich in der LAG Region Imst auch mehrere kleinere Weinanbaugebiete. 

In Punkto Wald verfügt die LAG Region Imst insgesamt über 50.718 Hektar Wald (Stand 2019). Wie 

nachfolgende Grafik zeigt, ist ein Großteil davon der Kategorie Schutzwald zuzuordnen. Die LAG Region 

Imst hat im Vergleich zu anderen Bezirken des Landes einen sehr hohen Anteil an Schutzwald und nur 

sehr geringe Anteile an nutzbaren Waldflächen. Gem. den Daten aus Tiris ist die wichtigste Baumart 

im Bezirk die Fichte. 
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4: Waldkategorien. Quelle: Walddatenbank 2019, eigene Darstellung 

Der Wald in der LAG Region Imst stellt sich aktuell gleich mehreren Herausforderungen. So kämpft die 

Region bereits seit längerem mit den Auswirkungen des Borkenkäfers. Nachfolgende Grafik zeigt das 

aktuelle Verbreitungsgebiet des Käfers und macht deutlich, dass auch in der LAG Region Imst diesbe-

züglich Handlungsbedarf besteht. 

 
5: Darstellung Borkenkäferentwicklung in Tirol. Quelle: Tiroler Waldbericht 2020 

Neben der Borkenkäferproblematik stellt die potentielle Waldbrandgefahr ein wichtiges Handlungs-

feld dar. 2020 veröffentlichte das damalige Bundesministerium für Landwirtschaft, Regionen und Tou-

rismus eine aktuelle Waldbrandrisikokarte für Österreich. Gem. dieser Karte zeigt der Bezirk Imst das 

höchste Risiko für Waldbrände auf (siehe Abbildung 66). Lt. Aussage des Leiters der Bezirksforstinspek-

tion Imst, Herrn DI Pohl Andreas, bleibe das Waldbrandrisiko das gesamte Jahr über konstant. Zudem 

sei ein Großteil der Brände anthropogen bedingt. 

82%

12%

7%

Waldkategorien 

Schutzwald Wirtschaftswald mit mittlerer Schutzfunktion Wirtschaftswald
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6: Waldbrandrisiko in Österreich. Quelle: BMLRT 2020 

Die kulturelle und bildungspolitische Lage 

Die Region Imst ist in Punkto Kultur sehr gut und breit aufgestellt, insbesondere im Ötztal wurde mit 

der Gründung der Ötztaler Museen GmbH im Jahre 2018 in Punkto Professionalisierung und Instituti-

onalisierung ein wichtiger Fortschritt erreicht. Die Ötztaler Museen vereinen seitdem das Turmmu-

seum Oetz, das Heimatmuseum Lehn und den Gedächtnisspeicher Längenfeld. Neben diesem Muse-

umsverbund sind weitere 20 Einrichtungen in der LAG Region Imst beim Amt der Tiroler Landesregie-

rung, Abteilung Kultur (o.J.) als Museen gelistet, darunter befinden sich bekannte Einrichtungen wie 

das Museum im Ballhaus Imst, das 007 Elements oder das Museum Stift Stams. Im künstlerischen Be-

reich gilt es die Initiative Kunststraße Imst zu erwähnen, die jährlich in der Vorweihnachtszeit regionale 

und überregionale Künstler*innen einlädt deren Arbeiten zu vorgegebenen Themen einer breiten Öf-

fentlichkeit zu präsentieren. 

Neben den Museen und Initiativen ist die LAG Region Imst durch seine geschichtlich bedeutenden 

Handelsrouten (Via Claudia Augusta und die Nebenrouten), der Bergbauvergangenheit und die berg-

landwirtschaftliche und handwerkliche Tradition in den Seitentälern des Inntals gekennzeichnet. Da-

neben spielt vor allem auch die Volkskultur und das Brauchtum eine wichtige Rolle, wie die sehr be-

kannten Fasnachten und Krippenbautraditionen eindrücklich belegen. Erwähnenswert ist auch, dass 

der Ötztaler Dialekt sowie die Transhumanz in den Ötztaler Alpen als immaterielles UNESCO Kulturerbe 

anerkannt sind. Viele dieser Themen sind auch Schwerpunkte in den bereits angesprochenen Museen 

der Region. Neben Museen widmen sich auch viele Vereine, wie beispielswiese der Verein Pro Vita 

Alpina, dem Erhalt und dem Ausbau des kulturellen Erbes in der Region. 

Bildungspolitisch zeigt sich die Region ebenfalls breit aufgestellt. So gibt es in der LAG Region Imst 48 

Kindergärten und 21 Kinderkrippen, 40 Volksschulen, drei allgemeinbildende höhere Schulen (Mein-

hardinum Stams, Schigymnasium Stams, Bundesrealgymnasium Imst), zwei berufsbildende höhere 

Schulen (Handelsakademie Imst, höhere technische Lehranstalt), zwei berufsbildende mittlere Schulen 

(landwirtschaftliche Lehranstalt Imst, Handelsschule Imst), zwölf Mittelschulen, zwei Sonderschulen, 

drei polytechnische Schulen, sowie vier Musikschulen in Imst, Mötz, Wenns und Längenfeld. Die Fach-

schule für Handel und Büro in Imst, sowie die kirchlich pädagogische Hochschule Edith Stein in Stams 

komplettieren das bildungstechnische Angebot. Viele der genannten Einrichtungen bieten auch Zu-

satzausbildungen und Weiterbildungsmöglichkeiten für Erwachsene an. Im Bereich der Erwachsenen-

bildung sind zudem die Volkshochschulen sowie die Erwachsenenschulen des Tiroler Bildungsforums 
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aktiv. Darüber hinaus sind in der Bezirkshauptstadt Imst jeweils Niederlassungen des bfi Tirol, des länd-

lichen Fortbildungsinstituts LFI, sowie des WIFI vorhanden. Über das Maturaniveau hinausgehende 

höherwertige Bildungswege (Studium, Fachhochschule, universitäre Lehrgänge) sind mit Ausnahme 

des Studienangebotes der Hochschule Edith Stein in Stams nicht vorhanden. Wie bereits im Kapitel 1.1 

dargestellt, ist der Bevölkerungsanteil mit höheren Bildungsabschlüssen im Vergleich zum Land Tirol 

geringer, so besitzen lediglich 6,9 % der Bevölkerung der LAG Region Imst über einen Hochschulab-

schluss, der Landesschnitt liegt hier bei 11,3 % (Land Tirol Statistik 2022a). 

Die Lage der Natur- und Ökosysteme 

Wie nachfolgende Abbildung eindrücklich darstellt, ist die LAG Region Imst im Hinblick auf landesrecht-

lich geregelte Naturschutzgebiete und Ökosysteme von europäischer Bedeutung sehr gut ausgestattet. 

Mehrere großflächige Ruhegebiete und Landschaftsschutzgebiete erstrecken sich entlang der teil-

weise noch vergletscherten Gebirgszüge auch in die Nachbarregionen hinein. In den Talräumen finden 

sich ökologisch hochwertige Naturschutzgebiete und Naturdenkmäler sowie kleinräumige Land-

schaftsschutzgebiete. Federführend für die Einbeziehung der Grundbesitzer*innen sowie die Wert-

schätzung der Ökosysteme in der Bevölkerung sind vor allem die zwei in der Region tätigen Naturpark-

Organisationen – zum einen der Naturpark Kaunergrat und zum anderen der Naturpark Ötztal. 

Insgesamt umfassen die Schutzgebiete knapp 68.000 Hektar und somit knapp 40 % der Gesamtfläche 

der LAG Region Imst (Land Tirol Statistik 2022a). 

 
7: Naturschutzgebiete Bezirk Imst. Quelle Tiris, eigene Darstellung 
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Die soziale Lage 

In der LAG Region Imst sind zahlreiche Sozialinstitutionen und Vereine tätig. Eine Niederlassung der 

Freiwilligenpartnerschaft Tirol ist durch das Freiwilligenzentrum Region Imst ebenfalls gegeben. Dar-

über hinaus verfügt die Stadtgemeinde Imst über ein Integrationsbüro sowie einem Büro für Gemein-

wohlangelegenheiten (Miteinand in Imst). Ebenfalls in Imst befindet sich ein Sozialmarkt sowie eine 

Tafel. Auf der Ötztaler Höhe befindet sich ein Kleiderladen des Roten Kreuz Bezirk Imst. Mit einzelnen 

Ausnahmen zeigt sich bei den sozialen Einrichtungen und Vereinen eine Konzentration auf die Bezirks-

hauptstadt Imst. Erwähnenswert sind auch die zahlreichen arbeitsmarktintegrativen Projekte, die in 

der LAG Region Imst tätig sind. So sind beispielsweise der Verein ISSBA oder die, zum Teil EU-geförder-

ten, Projekte ARBAS, IMBUS, CORA, Fit2Work, etc. in Imst mit Niederlassungen in der Region vertreten. 

Ein Austausch der professionellen sozialen Institutionen wird durch ein vierteljährliches Meeting ge-

währleistet. Hervorzuheben sind auch, dass mehrere Gemeinden das Zertifikat „Familienfreundliche 

Gemeinde“ tragen und das vordere Ötztal sich zudem aktuell einem Auditprozess zur „Familienfreund-

liche Region“ unterzieht. Daneben ist die Lebenshilfe in der LAG Region Imst an den Standorten Imst, 

Ötztal Bahnhof und Umhausen sowohl mit Wohnprojekten als auch Arbeitsprojekten aktiv. Eine ge-

schützte Werkstätte in der Bezirkshauptstadt Imst rundet das Angebot dahingehend ab. 

Die Lage der Daseinsfürsorge und Grundversorgung 

Die LAG Region Imst verfügt über insgesamt 48 praktische Ärzt*innen, 28 Zahnärzt*innen, 10 Apothe-

ken sowie 6 Hausapotheken (Land Tirol Statistik 2022a). In der LAG Region Imst befinden sich zudem 

ein Kurzentrum im Umhausen sowie zahlreiche Fachärzt*innen, die sich zum Teil in der Bezirkshaupt-

stadt Imst konzentrieren. Darüber hinaus hat in der LAG Region Imst die Privatklinik Medalp zwei Nie-

derlassungen – zum einen in der Gemeinde Mils bei Imst und zum anderen in der Gemeinde Sölden. 

Die Medalp ist dabei eine ambulante Tageschirurgische Einrichtung mit Fokus auf Sportverletzungen. 

Die rettungstechnische Versorgung wird über das Rote Kreuz Bezirksstelle Imst gewährleistet, welches 

mit insgesamt sechs Ortsstellen und einer saisonal besetzten Ortsstelle in Obergurgl die präklinische 

Versorgung der Region sicherstellt (Rotes Kreuz Imst 2022). Die medizinische Versorgung in der Region 

ist nach derzeitigem Gesichtspunkt daher als gut zu beurteilen. Daneben verfügt die Region über zehn 

Altersheime und sieben Gesundheits- und Sozialsprengel (Wer hilft wie 2022), wobei hier ein jeweils 

großer Bedarf an Pflegepersonal besteht. Mit dem Ausbau des Pflegezentrums Gurgltal wird es zukünf-

tig in der LAG Region Imst auch eine Möglichkeit des betreuten Wohnens geben. 

Mit 54 Nahversorgern in der LAG Region Imst und einer Gesamtverkaufsfläche von 26.137 m² ist die 

Region statistisch betrachtet gut ausgestattet (Land Tirol Statistik 2022a). Anzumerken ist hierbei, dass 

sich eine Konzentration der Nahversorger auf verkehrstechnisch günstige Regionen ergibt (wie Ötzta-

ler Höhe, Fachmarktzentrum Imst) und ländlichere Gemeinden oftmals keine Nahversorger mehr ha-

ben. Eine ähnliche Problematik zeigt sich bei der Entwicklung der Postfilialen. So gibt es in der LAG 

Region Imst nur noch 4 Postämter und 14 Postpartner. 

Die verkehrstechnische Lage 

Die LAG Region Imst verfügt über mehrere wichtige Verkehrsachsen. So führt die A12 Inntalautobahn 

von Ost nach West durch die Region. Auch die Arlbergbahnstrecke führt von Ost nach West betrachtet 

bis Ötztal zweigleisig und ab dort eingleisig weiter Richtung Landeck. Daneben stellt die Fernpassroute 

eine wichtige Route ins Nachbarland Deutschland dar. Gem. dem Verkehrsbericht des Landes Tirols 

wurden an allen wichtigen Messpunkten des hoch- und niederrangigen Straßenverkehrs bis 2019 eine 

stetige Zunahme des Verkehrs festgestellt. Lediglich 2019 konnte in Teilen eine leichte Abnahme des 

Verkehrs festgestellt werden. Die darauffolgenden Jahre sind aufgrund der COVID 19 Pandemie nicht 
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aussagekräftig. Hinsichtlich des ÖPNV’s konnten in den vergangenen Jahren zahlreiche Verbesserun-

gen erwirkt werden. So konnte beispielsweise im Ötztal, dank Einbindung eines Mobilitätsbeauftrag-

ten, ein 30-Minuten-Takt realisiert werden. Ebenso sind aktuell sowohl für das Pitztal als auch für die 

Region Inntal-Mieminger Plateau Mobilitätskonzepte in Ausarbeitung. Aufgrund der touristischen Aus-

richtung der Region wird vielerorts an gemeinsamen Strategien zur Verbesserung des Angebots sowohl 

für Tourist*innen als auch für die einheimische Bevölkerung gearbeitet. 

 

2.2 Beschreibung der regionalen Umwelt – und Klimasituation 

Relief, Geologie und Boden 

Die gebirgige Region Imst liegt inmitten der Ostalpen nördlich des Alpenhauptkammes. Von dort bis 

zum Inntal erstrecken sich die hohen (Wildspitze 3.768 m) und steilen, zum Teil vergletscherten Ge-

birgszüge der Ötztaler Alpen, gebildet aus kristallinen Gesteinen. Die engen Täler dieser Zone führen 

zum breiteren Inntal (Höhenlage 630 bis 730 m), welches wie das Gurgltal und das Mieminger Plateau 

(860 m) von Eiszeiten überformt und nachfolgend mit Sedimenten aufgeschüttet wurden. Nördlich 

grenzt die schroffe Mieminger Kette (Hochplattig 2.768 m) als Teil der Nördlichen Kalkalpen die Region, 

welche vom Fernpass nach Westen hin von den Lechtaler Alpen abgelöst werden. Bedingt durch die 

hohe Reliefenergie und das atlantische Klima stellen Naturgefahren wie Lawinen und Felsstürze, Mu-

ren und Überflutungen in Teilen der Region eine Bedrohung des Lebens- und Wirtschaftsraumes dar. 

Die Klimaerwärmung verschärft und ergänzt diese Gefährdung, etwa durch Auftauen des Permafrosts 

in den Hochlagen. 

Biosphäre und Landnutzung 

Die alpine Gebirgsregion zeigt deutliche Höhenabstufungen und starke Strukturierung, an welche die 

unterschiedlichen Ökosysteme angepasst sind. In den Hochlagen der Region finden sich große Flächen 

an ursprünglichen hochalpinen Naturlandschaften, welche zu einem hohen Anteil als Naturschutzge-

biete ausgewiesen sind. Darunter liegen ausgedehnte Almen und Waldflächen, letztere an den steilen 

Talhängen mit hoher Schutzfunktion ausgestattet. Auf vergleichsweise geringen Flächen, diese aller-

dings mit technischer Infrastruktur bestückt, stoßen etliche Schigebiete in die alpine Landschaft vor. 

Der landwirtschaftlich intensiv genutzte und ständig bewohnte Lebensraum in Tälern und auf Terras-

sen beschränkt sich auf 7,4 % der Gesamtfläche der Region. Verkehrsflächen und Siedlungsgebiete 

beanspruchen bereits etwa ein Viertel dieses Lebensraumes. Die Errichtung neuer Anlagen, Siedlungen 

und Verkehrsflächen, die Intensivierung der Landwirtschaft in Gunstlagen, demgegenüber der fort-

schreitende Rückgang der alpinen Weidewirtschaft stellen maßgebliche anthropogene Umweltein-

flüsse dar. Die weitere Aufrechterhaltung der Schutzwirkung der Wälder wird angesichts des Klima-

wandels zur Herausforderung. 

Die energetische Situation 

Der Gesamtenergieverbrauch der LAG Region Imst lag 2022 bei 1.635.000 MWh pro Jahr. Zeitgleich 

stoßt die Region ca. 406.450 Tonnen CO2 Äquivalent pro Jahr aus (Energiemosaik 2022). Betrachtet 

man nachfolgende Abbildung, erkennt man auch die große Abhängigkeit der Region von fossilen Ener-

gieträgern. Die Gemeinden Silz, Imst und Imsterberg weisen mit knapp über 40% die höchsten Raten 

an erneuerbaren Energien auf. Spitzenreiter in der Region ist jedoch die Gemeinde Karrösten mit 

knapp 48%. Neben Wasserkraft spielt in den kleineren Gemeinden vor allem das Thema Photovoltaik 

eine tragende Rolle. 
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8: Aufteilung nach fossil und erneuerbarer Energieträger nach Gesamtverbrauch 2022. Quelle: Energiemosaik 2022 

Hinsichtlich des Verbrauchs der Energie nach einzelnen Sektoren, zeigt nachfolgende Abbildung 9, dass 

vor allem der Aspekt Mobilität neben Wohnen den höchsten Energieverbrauch aufweist. Vor allem 

jene Gemeinden, die weniger gut an den öffentlichen Personennahverkehr angebunden sind, weisen 

höhere Anteile des Energieverbrauchs im Bereich Mobilität auf. Betrachtet man die Zahlen für den 

gesamten Bezirk (Abbildung 10) so ist der Anteil des Energieverbrauchs beim Wohnen am höchsten, 

bei den Treibhausgasemissionen jedoch der Sektor „Mobilität“. Der Bereich Dienstleistungen trägt mit 

15 % nur einen geringen Anteil am gesamten Energieverbrauch bei. Die Land- und Forstwirtschaft ran-

giert sowohl beim Energieverbrauch als auch beim Ausstoß von Treibhausgassen am letzten Platz. 

 

 
9: Energieverbrauch nach Nutzungen 2022. Quelle: Energiemosaik 2022 
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10:Energieverbrauch & Treibhausgasemissionen nach Nutzung in der LAG Region Imst 2022. Quelle: Energiemosaik 2022 

In Bezug auf das Thema Energieeffizienz arbeitet die Klima- und Energiemodellregion Imst bereits seit 

2015 an einer Verbesserung der Situation und konnte seitdem bereits zahlreiche Initiativen und Ver-

besserungen in der Region hinsichtlich der Energieeffizienz erreichen. Die KEM Region Imst ist de-

ckungsgleich mit der LAG Region Imst. 

Die klimatische Situation 

Nachfolgende Angaben beziehen sich zum größten Teil auf die Prognosen für das Bundesland Tirol, da 

Auswertungen auf LAG Regionsebene bis dato nicht vorliegen. Wo möglich, bedingt durch vorhande-

nes Kartenmaterial oder ähnlichem, werden jedoch Schlussfolgerungen für die LAG Region Imst gezo-

gen. Die Veränderungen hinsichtlich des Klimas für die Periode 2021-2050 zeigen sich in Tirol wie folgt 

(BMK 2016): 

a. Temperatur: 

Alle Modelle zeigen übereinstimmend eine Zunahme der jährlichen sowie saisonalen mittleren 

Temperatur in Tirol. In der nahen Zukunft ergibt sich voraussichtlich eine Zunahme von 1,3 °C 

(RCP 4.5) oder 1,4 °C (RCP 8.5) – die Temperaturzunahme ist somit analog zu den österreichi-

schen Werten. 

 
11: Vergangene und zukünftige Temperaturen in Tirol. Quelle: BMK 2016 
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Die Temperaturzunahme führt zudem zu folgenden Veränderungen: 

 Hitzetage: 

Die Zunahme an Hitzetagen betragen in der nahen Zukunft bei beiden Szenarien in 

etwa 1,2 Tage (regionale Unterschiede möglich). In der LAG Region Imst wäre davon 

insbesondere die Gemeinden entlang der Inntalfurche betroffen, wie nachfolgende 

Abbildung zeigt. Bereits im Vergleich zur Klimaperiode 1961-1990 nahm die Anzahl an 

Hitzetagen um 14 Tage von ausgehend 9 auf 23 im Jahre 2020 zu (Hiebl et al. 2021). 

 

 
12: Häufigkeit von Hitzetagen in Österreich. Quelle: Umweltbundesamt (o.J.) 

 

 Verlängerung der Vegetationsperiode: 

Ausgehend von einer Vegetationsperiode von 147,5 Tagen kommt es bereits in naher 

Zukunft zu signifikanten Änderungen – so ist im RCP 4.5 Szenario eine Verlängerung 

auf 164,9 Tage möglich und im RCP 8.5 Szenario eine Verlängerung auf 168,3 Tage. 

 Kühlgradtage & Heizgradtage: 

Die Kühlgradtage nehmen bei beiden Szenarien zu, wobei die Szenarien vor allem für 

einzelne Hochgebirgslagen keine Signifikanz ausweisen können. 

 Frosttage: 

Die Anzahl der Frosttage nehmen deutlich ab – für das RCP 4.5 Szenario wird eine Ab-

nahme um 23,5 Tage und für das RCP 8.5 Szenario eine Abnahme um 27,6 Tage be-

rechnet. 

b. Niederschlag 

Die Szenarien gehen sowohl für die nahe als auch ferne Zukunft von einer leichten Zunahme 

im mittleren Jahresniederschlag aus. Darüber hinaus zeigen sich saisonale Unterschiede, wobei 

diese erst in der fernen Zukunft in Zusammenhang mit dem RCP 8.5 Szenario signifikant sind. 

Die Autorinnen und Autoren geben zudem an, dass der Niederschlag einer großen Schwan-

kungsbreite unterliegt. Zum Niederschlag ist anzumerken, dass primär mit einer Zunahme von 

Starkniederschlagsereignissen gerechnet wird. Diese Zunahme von Starkniederschlägen ist be-

reits jetzt merkbar und wird von vielen Akteur*innen in der Region (Gemeinden, Einsatzorga-

nisationen, etc.) wahrgenommen. 
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Für den Niederschlag in Tirol zeigt sich folgende Entwicklung: 

 

 
13:Beobachtete und simulierte Werte des zukünftigen Niederschlags in Tirol. Quelle: BMK 2016 

 

 
14: Entwicklung des Niederschlags in Tirol. Quelle: BMK 2016 

Anzumerken ist ebenfalls die Zunahme der Sonnenscheindauer. Hier zeigt die LAG Region Imst aller-

dings ein Nord/Südgefälle. So hat die jährliche Sonnenscheindauer für die Gemeinden nördlich des 

Inns im Jahr 2020 bereits um 9-15 % gegenüber dem Vergleichszeitraum 1961-1990 zugenommen. 

Südlich des Inns wurden Steigerungen von 3-9 % gemessen. Im Allgemeinen spricht aber die Zunahme 

der Sonnenscheindauer in Verbindung mit der Zunahme von Starkniederschlagsereignissen für längere 

Trockenperioden, welche gem. den Prognosen zukünftig auch weiterhin zunehmen werden (Hiebl et 

al. 2021). 

Im Hinblick auf das Thema Schnee und Gletscher zeigt sich folgendes Bild: Der Rückgang des Gletschers 

wurde bereits von vielen Forscherinnen und Forschern, insbesondere der Universität Innsbruck ge-

schildert und wissenschaftlich erforscht. So erläuterte etwa die Tiroler Umweltanwaltschaft (o.J.) in 

ihrer Stellungnahme zum Zusammenschluss Ötztal/Pitztal, dass der Pitztaler Gletscher bis 2050 ver-

mutlich abgeschmolzen sein wird. Florian Meiseleder (2020) gibt dahingehend an, dass die Erwärmung 

zu großen Schwierigkeiten im Gletscherskigebiet führen wird, so könne dem Abschmelzen der Glet-

scherflächen nur mit großen baulichen Eingriffen entgegengewirkt werden. Neben dem Rückgang der 

Gletscher ist auch die Abnahme der Schneesicherheit im Tal bereits spürbar. Pro Grad Erwärmung ist 

davon auszugehen, dass die Schneegrenze um etwa 150 m nach oben wandert (BMWFJ 2012). Bei 

einer angenommenen Erwärmung von + 2 °C wären lt. Den Autoren Steiger & Abegg (2014) viele Ski-

gebiete, trotz technischer Beschneiung nicht mehr schneesicher. Dies ist vor allem für niedrig gelegene 

Wintersportdestination eine Herausforderung. In der LAG Region Imst gibt es Skigebiete auf unter-

schiedlichsten Höhen, am höchsten liegen die Gletscherskigebiete, weshalb hier auch längerfristig mit 
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einer gewissen Schneesicherheit gerechnet werden kann. Allerdings zeigte Robert Steiger (2020) etwa 

auf, dass bei einer angenommenen Erwärmung von +4 °C viele Skigebiete nicht mehr schneesicher 

wären und auch höher gelegene Skigebiete vermutlich nur in Kombination mit künstlicher Beschneiung 

ihre Leistungen anbieten werden können. Mit Beschneiung könnte allerdings selbst bei +4 °C im Pitztal 

und Ötztal die Schneesicherheit bei den Skigebieten gewährleistet werden (siehe nachfolgende Abbil-

dung 15). 

 
15: Schneesicherheit bei +4 Grad. Quelle: Steiger 2020 

Es ist jedoch in tieferen Lagen davon auszugehen, dass die Schneesicherheit nicht mehr gewährleistet 

ist. Dies betrifft dann insbesondere jene Wintersportarten, die sich auf Tallagen fokussieren (Langlauf, 

etc.) 

 

2.3 Reflexion und Erkenntnisse aus der Umsetzung in der letzten Periode 

Eine Reflexion und die Gewinnung von Erkenntnissen aus der letzten Periode lässt sich am besten an-

hand der einzelnen Aktionsfelder der vergangenen LEADER-Periode darstellen. 

Aktionsfeld 1 – Steigerung der Wirtschaft 

Das Aktionsfeld gliederte sich in drei Teilaspekte, jenen der Regionalität, dem Tourismus und den The-

men Energie & Mobilität. Dank einer starken Partnerschaft mit den ansässigen Tourismusverbänden 

konnten im Themenfeld Tourismus Projekte wie das Widiversum, die Attraktivierung des Badesees 

Mieming oder die Haiminger Apfelmeile realisiert und das Angebot im Sommertourismus ausgebaut 

und gestärkt werden. Der Tourismus der Region profitierte von den Förderungen nicht nur in Hinblick 

auf die Verbesserung des Angebotes, sondern auch in Punkto Qualifizierung. So konnten im Rahmen 

der Interreg-Förderung Terra Raetica auch entsprechende überregionale und grenzüberschreitende 

Qualifizierungsprojekte für den touristischen Bereich durchgeführt werden. 
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In Punkto Regionalität stand das Thema regionale Produkte im Vordergrund. Hier gab es unter ande-

rem auch Versuche zur Rekultivierung alter Getreidesorten – wie etwa dem Pitztaler Tirggen. Trotz 

intensiver Bemühungen, Gesprächen mit Landwirt*innen und einer entsprechenden Öffentlichkeitsar-

beit ist eine erneute Etablierung des Tirggens jedoch ausgeblieben. Positiv hingegen waren bspw. Pro-

jekte in Kooperation mit neugegründeten Vereinen, wie etwa dem Verein Pitztal Regional, aber auch 

mit bestehenden Partnern wie dem Naturpark Ötztal. Im Vordergrund stand dabei der Aufbau von 

Vermarktungsstrukturen sowie Öffentlichkeitsarbeit für regionale Produkte. Insbesondere das Thema 

Vermarktungsstrukturen ist für die kommende Periode von großer Bedeutung. Die Corona-Pandemie 

hat verdeutlicht, wie wichtig eine regionale Versorgung ist und der Trend in diese Richtung ist in der 

Region spürbar. Eine Herausforderung für die kommende Periode ist es daher, die unterschiedlichen 

Akteur*innen der Region in diesem Punkt zu einen, um möglichst regionale Lösungen zu finden. 

Der Energiebereich wurde dank der Klima- und Energiemodellregion sehr stark bearbeitet und die För-

dergelder der KEM reichten für die Projektinitiativen aus, sodass dahingehend kaum LEADER Mittel 

Anwendung fanden. Im Bereich der Mobilität kam ab Mitte der Periode Bewegung rein. Hier war es 

vor allem das Ötztal, welches entsprechende Initiativen setzte. Von Seiten der LAG wurde auch ein*e 

Mobilitätsbeauftragte*r für die Region forciert, letztendlich scheiterte diese Projektidee am politi-

schen Willen. Da das Thema aber zunehmend an Brisanz gewinnt, ist es in der kommenden Periode 

unumgänglich entsprechende Maßnahmen zu setzen und auf überregionaler Ebene Lösungen zu fin-

den. 

Aktionsfeld 2 – Natürliches Erbe und kulturelle Ressourcen 

Auch dieses Aktionsfeld beinhaltete drei Aktionsebenen: Natur- & Kulturlandschaft, Inwertsetzung von 

Kultur- & Kulturgut und Regionale Kulinarik & Esskultur. Im Bereich der Natur- & und Kulturlandschaft 

zeigte sich die sehr gute Vernetzung der KEM Region mit dem Regionalmanagement Region Imst. Es 

konnten zahlreiche Initiativen zur Stärkung der Biodiversität, wie etwa „Das Inntal summt“, „Das Pitztal 

summt“, „Kurzlehrgang Neophyten“, und kleinere Schirmprojekte realisiert werden. Ein wichtiger Ko-

operationspartner war hier das Tiroler Bildungsforum. Die ohnehin bestehenden Partnerschaften 

konnten durch die Projekte in diesem Themenbereich intensiviert werden. Insbesondere bei der The-

matik der invasiven Neophyten zeigten sich aber auch die Grenzen der Möglichkeiten für LAG Regionen 

und LEADER Förderungen auf. Hier bedarf es zukünftig einer Abstimmung der Fördermöglichkeiten, 

um unterschiedlichste Förderungen möglichst optimal einzusetzen. Auch die Zusammenarbeit mit der 

Landwirtschaftskammer muss intensiviert werden, um im landwirtschaftlichen Bereich für die Thema-

tik zu sensibilisieren. Neben Projekten zur Biodiversitätsförderung konnten in Kooperation mit den 

Naturparks entsprechende Projekte zur Sensibilisierung für Natur-Themen realisiert werden, wie etwa 

die Ausstellung auf der Hohen Mut, das Informationsmodul Windachtal oder das Tiroler Steinbock-

zentrum. Letzteres ist ein Beweis der guten Entwicklung des Regionalmanagements im Hinblick auf die 

Etablierung als One-Stop-Shop. So konnten dank der Expertise und der Vernetzungsaktivitäten für das 

Tiroler Steinbockzentrum unterschiedlichste Förderschienen in Anspruch genommen werden. 

Im Bereich Kultur- & Kulturgut zeichnete sich mit der Gründung der Ötztaler Museen GmbH im Jahre 

2018 eine intensive Kooperation und Zusammenarbeit ab. Zahlreiche Projekte zur Unterstützung der 

Entwicklung als Museum sind hierfür Belege. Die gute Etablierung des Museums und die professionelle 

Kulturarbeit in der Region war auch ein Grund dafür, dass der Museumsverbund 2021 den österreichi-

schen Museumspreis erhielt. Daneben konnte mit dem Museum im Ballhaus der Stadtgemeinde Imst 

in mehreren Projekten zusammengearbeitet werden, so erhielt die LEADER-geförderte Sonderausstel-

lung „Zimmer mit Arbeit“ 2019 den Tiroler Museumspreis. Die bereits langjährige intensive Zusam-

menarbeit mit dem Ötzidorf und Greifvogelpark Umhausen konnte in der vergangenen Periode weiter 

intensiviert werden. Beleg hierfür sind zahlreiche Projekte mit welchem diese Kultur- und Tourismus-
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institution bei der Weiterentwicklung und Professionalisierung unterstützt wurde. Besonders erwäh-

nenswert ist ein Projekt in Zusammenarbeit mit der Stadt Imst, Imst Tourismus und den in Imst ansäs-

sigen Filmstudio Schnittplatz Imst. Projektinhalt war die Verfilmung alter regionaler Sagen. Das Vorha-

ben fand in der breiten Bevölkerung sehr guten Anklang und brachte das alte Kulturgut, dank visueller 

Aufbereitung und modernem Setting, auch einer jungen Generation näher. Die in der Vorperiode an-

gedachte Wiederbelebung der Initiative Natur Kultur Ötztal (NKÖ) gelang in der aktuellen Periode 

nicht, da bedingt durch die strukturellen Änderungen (Gründung Ötztaler Museen GmbH) sowie der 

COVID-19 Pandemie entsprechende Vorbereitungsarbeiten hintangestellt werden mussten. Es wäre 

eventuell anzudenken dies in der neuen Periode erneut zu initiieren. 

Das Arbeitsfeld der Kulinarik war in der vergangenen Periode eine große Herausforderung. Zwar konn-

ten kleinere Initiativen wie etwa zum Pitztaler Tirggen gestartet werden, aber der große Wurf im Hin-

blick auf die gesteckten Ziele blieb aus. Zu Beginn der Periode versuchte man mit dem Projekt „Gott-

stein-Areal“ eine entsprechende Initiative zu starten, das Projekt scheiterte aber an geänderten ge-

setzlichen Rahmenbedingungen. Ein weiteres größeres Vorhaben, welches in diese Richtung entwi-

ckelt wurde, misslang aufgrund des engen Korsetts der LEADER-Fördervorgaben, sodass es ohne För-

derung von den Projektinitiatoren weiterverfolgt und realisiert wurde. Es zeigte sich aber klar, dass 

dieser Bereich eng mit dem Thema regionale Produkte verknüpft ist und es entsprechende Strukturen 

im Hintergrund benötigt, um Initiativen starten zu können. Dieser Umstand muss dahingehend auch 

in der neuen Periode berücksichtigt werden. 

Aktionsfeld 3: Gemeinwohl 

Der Fokus in der vergangenen Periode lag hier vor allem in den Themenbereichen Integration, Gemein-

wohl und Freiwilligenarbeit. In Zusammenarbeit mit dem Freiwilligenzentrum Region Imst und wichti-

gen Akteur*innen in der Region konnten entsprechende Initiativen gestartet werden. Erfreulich ist 

auch, dass Initiativen wie das Projekt „Miteinand in Imst“ oder das „ABC Cafe“ vom Projektträger 

selbstständig weitergeführt werden und mittlerweile institutionalisiert wurden. Dem Thema Gemein-

wohl wurde auch ein hoher Stellenwert in der vergangenen Periode zugesprochen, diesen gilt es in der 

neuen Periode weiterhin zu forcieren. Wenngleich weniger erfolgreich war die vergangene Periode im 

Bereich Lebensqualität und Wirtschaftsraum. Zwar konnten Initiativen zum Thema Barrierefreiheit ge-

startet und erfolgreich umgesetzt werden, größere ganzheitliche Vorhaben zum Thema Stadt-Umland-

Kooperation blieben jedoch aus. Hier bedarf es in der neuen Periode entsprechende Akzente, um re-

levante Themen (Mobilität, etc.) überregional zu bearbeiten. Auch das Thema Familienfreundliche Ar-

beits- und Lebenswelt sowie selbstbestimmtes Leben wurde bis dato unzureichend bearbeitet, in der 

neuen Periode müssen dahingehend Schwerpunkte gesetzt werden. 

Aktionsfeld IWB: Investition in Wachstum und Beschäftigung 

Wirtschaftliche Impulse setzen stand im Fokus dieses Aktionsfeld. So wurden in diesem Aktionsfeld 

mehrere Jungunternehmer*innen beim Aufbau ihres Betriebes finanziell unterstützt. Auch ein Projekt 

zur allgemeinen Förderung der Innovationstätigkeit und von Unternehmensgründungen wurde initiiert 

und nachhaltig in der Region als Verein verankert. Herausfordernd in diesem Bereich waren vor allem 

die teils hohen bürokratischen Auflagen im Vergleich zu anderen für Unternehmen leichter lukrierbare 

Wirtschaftsförderungen. 

Beim Aspekt der Klimawandelanpassung, welcher ebenfalls diesem Aktionsfeld untergeordnet war, 

konnte mit Unterstützung der Bezirksforstinspektion mehrere erfolgreiche Projekte realisiert werden. 

In der nächsten Periode gilt es für das Thema Klimawandel und -anpassung vor allem auf Gemeinde-

ebene entsprechend zu sensibilisieren. Im Pitztal wurden bereits in der letzten Periode entsprechende 

Workshops und Veranstaltungen durchgeführt, sodass sich das Tal als Klimawandelanpassungsmodell-

region, kurz KLAR!, beworben hat. 
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Aktionsfeld ETZ: Terra Raetica 

Das Regionalmanagement Region Imst partizipierte in der vergangenen Periode das erste Mal bei der 

Region Terra Raetica und hatte somit Zugriff auf INTERREG-Fördermittel. Die Terra Raetica lebt vor 

allem von Vernetzung und Austausch, weshalb der Fokus zunächst auf der Entwicklung eines entspre-

chenden Netzwerkes lag. Dank Unterstützung von RegioL gelang es bald entsprechende Kleinprojekte 

in den unterschiedlichen Aktionsfeldern zu initiieren. Gewinnbringend waren vor allem Projekte zur 

Vernetzung der Tourismusverbände sowie die jährlich stattfindenden Austauschtreffen zum Thema 

Landwirtschaft. 

 

2.4 SWOT-Analyse der Region 

Aktionsfeld 1: Steigerung der Wertschöpfung & Aktionsfeld 5: IBW 

 Stärken Schwächen Chancen Risiken 

A
R

B
EI

T
SM

A
R

K
T 

 Hohe Arbeitsplatzsi-

cherheit dank ge-

mischter wirtschaft-

licher Struktur mit 

Klein- und Mittelbe-

trieben 

 Arbeitsplätze im 

Zentralraum Imst 

für Umland-Ge-

meinden 

 Schaffung und Si-

cherung von Ar-

beitsplätzen in den 

Seitentälern dank 

der Multiplikator-

wirkung des Touris-

mus 

 Zu wenig Arbeitsplätze 

für beruflich höher Qua-

lifizierte 

 Starke touristische Aus-

richtung im Wirtschafts-

sektor 

 Geringe Gründungsin-

tensität 

 Arbeitsplätze für die Ge-

neration 50+ 

 Arbeitszeiten im Touris-

mus sind wenig familien-

freundlich 

 Starke Fluktuation der 

Arbeitskräfte im Touris-

mus 

 Steigende Bedeutung der 

Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf 

 „Spaß“ bei der Arbeit vor 

Arbeitsplatzsicherheit 

 Aufbau von Coworkation-

Angeboten als Wettbe-

werbsvorteil 

 Aufbau von Coworking-An-

geboten zur Absicherung 

qualifizierter Arbeitsplätze 

in der Region  

 Steigende Bedeutung von 

Bildung, Forschung und In-

novation 

 Verringerung der Pend-

ler*innenquote durch Ar-

beitsmöglichkeiten am 

Wohnort 

 Abwanderung höher 

qualifizierte Arbeits-

kräfte 

 Abwanderung der 

jungen, bildungsori-

entierten Bevölke-

rung  

 Trend zu neuen, aty-

pischen Beschäfti-

gungsformen 

 Tourismusarbeits-

plätze von ausländi-

schen Saisoniers be-

legt 

 Zunahme der Zuwan-

derung gering qualifi-

zierter Arbeitskräfte 

 Folgen des Klimawan-

dels  
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 Stärken Schwächen Chancen Risiken 
W

IR
T

SC
H

A
FT

 
 Erfolgender Ausbau 

der Breitband-Infra-

struktur 

 Betriebe fokussie-

ren sich zunehmend 

auf regionale Beson-

derheiten bzw. ar-

beiten mit regiona-

len Ressourcen  

 Branchenmix im Ge-

werbe 

 Klein- und mittelbe-

triebliche Struktu-

ren 

 Betriebe mit sozia-

ler Orientierung 

(v.a.in Imst) 

 Kaum vorhandene Ein-

richtungen für Cowor-

king  

 Noch schwach ausge-

prägtes Interesse an 

Nachhaltigkeitsthemen 

im betrieblichen Bereich 

(Naturpark-Partnerbe-

triebe, Klimabündnis-Be-

triebe, Gemeinwohl-Be-

triebe) 

 Beginnende deutliche 

Abnahme der erwerbsfä-

higen Personen 

 Fachkräftemangel, Ver-

fügbarkeit von Lehrlin-

gen 

 Keine bzw. wenig Inno-

vationstätigkeit 

 Unzureichende regionale 

Zusammenarbeit in der 

Wirtschaft 

 Fehlen von High-Tech 

Betrieben 

 Geringer Bildungsstand 

im Bereich IKT 

 Fehlende Bereitschaft 

zur Anwendung und Nut-

zung von IKT bei Ent-

scheidungsträger*innen 

 Fehlende Kenntnisse in 

der Bedienung von IKT-

Anwendungen in man-

chen Bevölkerungsgrup-

pen 

 Wirtschaftsgesinnung in 

der Bevölkerung 

 Aufholbedarf beim 

Image des Handwerks 

 Steigende Nachfrage am Ar-

beitsmarkt 

 Erhöhung des Frauenanteils 

im Arbeitsmarkt 

 Nutzung von IKT Anwendun-

gen 

 Ausweitung und Ergänzung 

der digitalen Kommunika-

tion 

 Erschließung moderner Be-

rufs- und Geschäftsfelder 

 Megatrend Nachhal-

tigkeit und Ökologi-

sierung wird verpasst 

– Wettbewerbsnach-

teile 

 Beschränkung der 

wirtschaftlichen 

Schwerpunkte auf 

Handel und Touris-

mus 

 Verlust der Wettbe-

werbsfähigkeit durch 

Facharbeiter*innen-

mangel 

 Abnahme der regio-

nalen Wirtschafts-

kraft 

 Verlust des Anschlus-

ses im Bereich der Di-

gitalisierung und 

dadurch bedingter 

Verlust der Wettbe-

werbsfähigkeit 

 Folgen des Klimawan-

dels  
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 Stärken Schwächen Chancen Risiken 
FR

EI
T

ZE
IT

 &
 T

O
U

R
IS

M
U

S 
 Systematische Inno-

vationen im Touris-

mus  

 Hohe Kompetenz im 

Tourismus insge-

samt (Wintersport, 

Bergsommer, Out-

door, Adventure, 

Events) 

 CLAR-Region Pitztal 

 Naturerlebnis indivi-

duell und begleitet  

 Qualifiziertes Berg-

führerwesen 

 Wanderwegenetz in 

allen Höhenstufen 

 Rad- und Mountain-

bike-Wegenetz 

 Klettern (Wiege von 

Climbers Paradise) 

 Wildwassersport 

(Kanu, Kajak, Raft-

ing, Canyoning etc.) 

 Tourismus legt zu-

nehmend Fokus auf 

authentische Ange-

bote 

 Starke Nachfrage 

von Seiten der regi-

onalen Gastronomie 

nach regionalen 

Produkten 

 Tourismusbranche aktu-

ell noch nicht an Verän-

derungen des Klimas an-

gepasst (vielfach noch 

starker Fokus auf Win-

tertourismus) 

 Kaum vorhandene Ein-

richtungen für Coworka-

tion 

 In den Seitentälern tou-

ristische Monostruktur 

 Unzureichende Online-

Kompetenz der Kleinver-

mieter 

 Mangelhafte Tourismus-

gesinnung in der Bevöl-

kerung 

 Unzureichende Vernet-

zung von Kulinarik und 

landwirtschaftlicher Pro-

duktion 

 Fehlende Kooperationen 

im Tourismus (z.B. bei 

Vermarktung und Ver-

trieb) 

 Mangelnde Digitalisie-

rung im KMU Bereich 

 Mangelnder Transfer 

Wissenschaft-Wirtschaft 

 Für Jugendliche gibt es 

keine Ausgehmöglich-

keiten/kein Nachtleben 

in der Region 

 Zunehmendes Bewusstsein 

für Gesundheit, Fitness und 

Nachhaltigkeit 

 Neue Lebensstile 

 Zukunftsmarkt neue Kom-

munikationstechnologien 

 Steigende Bedeutung des 

Gesundheitssektors 

 Fernwandern und Pilgern im 

Trend 

 Hoher Stellenwert von Frei-

zeit und Urlaub in der Ge-

sellschaft 

 Qualifizierte Nachfolge (vor 

allem durch junge Men-

schen) könnte touristische 

Innovationen vorantreiben 

 Übererschließung 

 Nachfolgeproblema-

tik in Tourismusbe-

trieben 

 Übererschließung 

 Stagnation der Zahl 

der Pistenskiläufer in 

den Kernmärkten 

 Starkes Verkehrsauf-

kommen als negati-

ver Kontrast zum Ur-

laubserlebnis 

 Folgen des Klimawan-

dels (Abnahme der 

Schneesicherheit, Zu-

nahme von Extremer-

eignissen (Stürme, 

Starkniederschläge, 

etc.), Auftauen des 

Permafrosts und 

dadurch Gefährdung 

von Wanderwegen – 

siehe Kapitel 2.2) 

 Stagnation der Zahl 

der Pistenskiläu-

fer*innen in den 

Kernmärkten 
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 Stärken Schwächen Chancen Risiken 
LA

N
D

W
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T
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A
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 Vielfalt der (gepflegten) 

Kulturlandschaft 

 Kompetenz Viehhaltung 

(Rinder, Schafe, Haflin-

ger Pferde) 

 Know-How in der Alm-

bewirtschaftung 

 Hoher Standard bei Son-

derkulturen (Gemüse, 

Obst, Beeren, Wein, 

Schnaps) 

 Innovative Produkte 

dank guter Ausbildung 

(Landwirtschaftliche 

Lehranstalt Imst) 

 Sehr gute Qualität bei 

regionalen Produkten 

 Festigung der Betriebe 

dank Zuerwerbsmöglich-

keiten (u.a. Urlaub am 

Bauernhof) 

 Vermarktungsstrukturen 

sind im Aufbau begriffen 

 Unzureichende Wert-

schätzung der Land-

wirtschaft durch den 

Tourismus 

 Fortschreitendes Auf-

lassen der Bewirt-

schaftung von Flä-

chen (v.a. in den Tä-

lern) 

 Zu wenig landwirt-

schaftliche Produkte 

für die Direktver-

marktung (Menge, 

Kontinuität, Vielfalt) 

 Kleinstrukturiertheit 

der Landwirtschaft 

 Mehrfachbelastun-

gen der LandwirtIn-

nen 

 Unzureichendes Be-

wusstsein für Saiso-

nalität 

 Unzureichendes Be-

wusstsein für Regio-

nalität 

 Digitale Lösungen 

werden nur zögerlich 

angenommen 

 Mangelndes Wissen 

um klimabedingte 

Änderungen 

 Mangelnde Anpas-

sung an den Klima-

wandel 

 Beutegreifer-Proble-

matik 

 Zunehmende Wertschät-

zung regionaler Produkte 

 Trend zu ökologischem 

Konsum 

 Trend zu regionalen sowie 

ökologisch und sozial fair 

erzeugten Produkten 

 Bestehende Vermark-

tungsplattformen (Gesun-

des vom Berg, Agrarmar-

keting Tirol etc.) 

 Trend zur Regionalität und 

Saisonalität 

 Steigende Bedeutung ge-

sunder und frischer Le-

bensmittel 

 Anstieg des Konsums an 

pflanzlicher Nahrung 

 Zunehmendes Bewusst-

sein für gesunde Ernäh-

rung 

 Klimaänderungen macht 

Anbau neuer Sorten mög-

lich 

 Abnahme der regio-

nalen Wirtschafts-

kraft 

 Hoher Arbeitsauf-

wand für Produktver-

edelung am Hof 

 Zunehmend stren-

gere Rahmenbedin-

gungen in der Direkt-

vermarktung 

 Sinkende Akzeptanz 

der Landwirtschaft in 

der Gesellschaft 

 Fehlende Vorausset-

zungen für Voller-

werbslandwirtschaft 

 Schere zwischen 

Gunstlagen und Un-

gunstlagen geht wei-

ter auf 

 Anhaltende Auflas-

sung von Betrieben 

 Entfremdung von 

Landwirtschaft und 

Gesellschaft 

 Klimawandel sowie 

dessen Folgen 

 Beschleunigung der 

Hofaufgaben bedingt 

durch ungelöste Beu-

tegreifer -Problema-

tik 
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Aktionsfeld 2: Festigung oder nachhaltige Weiterentwicklung der natürlichen Ressourcen und des 

kulturellen Erbes 

 Stärken Schwächen Chancen Risiken 

N
A

T
U

R
 

 Initiativen mit Vorbild-

wirkung (z.B. Naturparke) 

 Naturpädagogik 

 Große Teile der Region 

sind Landschaftsschutz-

gebiete 

 Aktive Bürgerinitiativen 

zum Schutz der Natur 

 Naturparke wirken auch 

im betrieblichen Bereich 

(Naturpark-Partnerbe-

triebe, etc.) 

 KEM Region Imst in Wei-

terführung 

 Erste Gemeinden bemü-

hen sich um Biodiversi-

tätsprojekte (Pitztal 

summt, Inntal summt) 

 Wissen über die natur-

räumliche Ausstattung 

in der Bevölkerung man-

gelhaft 

 Zunehmende Verwilde-

rung der Almen/Kultur-

landschaft 

 Mangelnde Identifika-

tion mit dem Lebens-

raum 

 Nutzungskonflikte des 

Naturraums in Einzelbe-

reichen 

 Mangelnde Besucher-

lenkung in sensiblen Be-

reichen 

 Wenig digitale Angebote 

im Bereich der Naturpä-

dagogik 

 Bis dato kaum Anpas-

sungsmaßnahmen an 

den Klimawandel reali-

siert 

 Etablierte Vorkommen 

invasiver Neophyten 

 Wissen um SDG’s ist in 

den Gemeinden kaum 

vorhanden  

 Viele geschützte Gebiete  

 Hoher Naturerlebniswert 

 Institutionen (Naturparke, 

Naturraummanagements, 

Ökozentrum, Geozent-

rum) 

 Zunehmendes Interesse 

an der Natur in der Gesell-

schaft 

 Bewusstsein zum Thema 

invasive Neophyten ist ge-

steigert und dem Verlust 

der Biodiversität wird ent-

gegengewirkt 

 Hohes Naturgefah-

ren-potential 

 Ökonomischen 

Profitmaximierung 

 Gefahr der Verein-

nahmung der Na-

tur durch den Tou-

rismus 

 Ausbreitung invasi-

ver Neophyten und 

dadurch Verlust 

der Artenvielfalt 

K
U

LT
U

R
 

 Kulturprogramme der 

Naturparke 

 Aktive Kulturvereine 

 Vorzeigebeispiele für kul-

turelle Einrichtungen 

(Ötztaler Museen GmbH, 

etc.) 

 Kompetenz der Kreativ-

wirtschaft 

 Terra Raetica als überre-

gionale Austauschplatt-

form 

 Pflege von Volkskultur 

und Brauchtum (Fas-

nacht etc.) 

 Kein Ort, an dem Krea-

tive gemeinsam arbei-

ten können (Seminar-

zentrum) 

 Zu wenig Zusammenar-

beit der Akteur*innen 

 Museen widmen sich 

fast ausschließlich histo-

rischen und traditionel-

len Themen 

 Ausbaufähige Verbin-

dung Natur und Kultur 

 Mangelndes Bewusst-

sein für das baukultu-

relle Erbe der Region 

 Via Claudia und andere 

alte Handelsrouten 

 Vorhandenes UNESCO 

Kulturerbe in der Region 

 Reduktion von Kul-

tur auf Funktion ei-

nes Statussymbols 
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Aktionsfeld 3: Stärkung der für das Gemeinwohl wichtigen Strukturen und Funktionen 

 Stärken Schwächen Chancen Risiken 

B
EV

Ö
LK

ER
U

N
G

 

 Frauen engagieren 

sich in Gesellschaft 

und Ehrenamt 

 Frauen bilden das 

Rückgrat vieler Klein- 

und Mittelbetriebe 

 Anhaltende leichte 

Bevölkerungszu-

nahme 

 Anhaltende leichte 

Wanderungsgewinne 

 Gleichbleibende Zahl 

an Kindern und Ju-

gendlichen 

 Stabile Bevölkerungs-

strukturen nach Ge-

schlecht und Staats-

angehörigkeit 

 Moderate Zunahme 

der Einpersonen-

haushalte 

 Für Jugendliche gibt es 

keine Ausgehmöglichkei-

ten/kein Nachtleben in der 

Region 

 Mangelhaftes Wissen über 

Frauenthemen  

 Mangelnde Solidarität für 

Frauenthemen 

  

 Frauen engagieren sind in 

der Regionalpolitik kaum 

vorhanden 

 Anhaltende Abnahme des 

Geburtenüberschusses 

 Deutliche Zunahme an Se-

nior*innen 

 Vergleichsweise geringer 

Bildungsstand 

 Hohes Pendler*innenauf-

kommen sowohl innerregi-

onal als auch überregional 

 Spezifische Potenziale der 

Frauen 

 Wertewandel 

 Gesetzlicher Rahmen zur 

Gleichstellung  

 Erreichen einer insgesamt 

stabilen regionalen Bevöl-

kerungszahl 

 Stabilisierung des Anteils 

junger Bevölkerung 

 Berufsbegleitende Wei-

terbildung und Qualifizie-

rung 

 Festhalten am tradi-

tionellen Frauenbild 

 Überalterung der 

Bevölkerung in peri-

pheren Gebieten 

D
A

SE
IN

V
O

R
SO

R
G

E 
&
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o

o
p

e
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o
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 Gesetzlich geregelte 

Grundversorgung 

funktioniert (z.B. Be-

treuung für Kleinkin-

der) 

 Wertvolle Raumpla-

nungseinheiten über 

die flächendeckend 

installierten PV  

 Positive Entwicklun-

gen durch Partizipa-

tion 

 Fehlende Kinderbetreuung 

für Eltern, die im Tourismus 

oder im Handel tätig sind 

(speziell Samstag, Sonntag) 

 Ganztagskinderbetreuung 

ist in ländlicheren Gemein-

den schwach ausgeprägt 

 Bereitstellung von Kinder-

betreuungsplätzen stellt für 

Gemeinden finanziell wie 

infrastrukturell eine große 

Herausforderung dar 

 Mangelnde Vereinbarkeit 

von Beruf und Familie 

 Stark divergierende Aus-

gangslagen in den Gemein-

den zu den Themen der Da-

seinsvorsorge  

 Ortskerne mit zunehmen-

dem Leerstand und wenig 

Leben 

 Kaum Kooperationen bei 

gemeindeübergreifenden 

Planungen 

 Höhere Arbeitsmarktbe-

teiligung für Frauen 

 Frauenselbstbestimmung 

 Entfaltungsmöglichkeiten 

für junge Familien 

 Zunehmende Vielfalt der 

Lebensentwürfe und Le-

bensformen  

 Neues Arbeits- und 

Wohnverhalten 

 Abbau des Kirchturmden-

kens durch Kooperation 

und Austausch 

 Abwanderung von 

Frauen und damit 

von Familien in ur-

banere Gebiete 

 Dominanz der öko-

nomischen Profit-

maximierung 

 Kirchturmdenken 

bleibt bestehen 
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 Stärken Schwächen Chancen Risiken 
JU

G
EN
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 Einrichtungen zur Ju-

gendbetreuung sind 

vorhanden 

 Gute Integration der 

Jugend in die Vereine 

 Mobile Jugendarbeit 

in der Stadtgemeinde 

Imst 

 Mangel an offenen Jugend-

räumen (bestehende 

Räume sind meist an Ver-

eine gebunden) 

 Zu wenig Vernetzung der 

Jugendzentren 

 Geringes psychologisches 

Angebot für Jugendliche 

vorhanden (Post-Covid) 

 Kaum Plätze für Jugendli-

che im öffentlichen Raum 

vorhanden  

 Geringes Angebot an 

Nachtgastronomie in der 

Region bzw. besonders in 

der Stadtgemeinde Imst 

 Beteiligung am politischen 

Geschehen gering ausge-

prägt 

 Breite Angebotspalette 

des Landes 

 Zunehmende Orien-

tierungslosigkeit der 

Jugend  

 Abwanderung der 

jungen, bildungsori-

entierten Bevölke-

rung 

FR
EI

W
IL

LI
G

K
EI

T 

 Freiwilligenpartner-

schaft in der Region 

verankert 

 Region weist eine 

hohe Ehrenamts-

Quote auf 

 Miteinand in Imst – 

als Gemeinwohl-Initi-

ative etabliert 

 Führungskräfte in Vereinen 

sind gesucht 

 Trend zur projektbasierten 

Ehrenamtlichkeit nimmt zu 

 Ehrenamtsquote könnte 

durch projektbasierte eh-

renamtliche Tätigkeit wei-

ter gesteigert werden 

 Ehrenamtliche 

Funktionen werden 

nicht mehr beklei-

det – Vereinsauflö-

sungen 

 Trend zur projekt-

basierten Ehren-

amtlichkeit hält an, 

damit Probleme bei 

längerfristig orien-

tierten Vereinen 

(Feuerwehr, Musik, 

Rettung, etc.) 

SE
N

IO
R

EN
 

 Breites Angebot für 

Senior*innen bereits 

vorhanden 

 Computerias für Se-

nior*innen in der Re-

gion vorhanden 

 Ungenutzte Erfahrung, Wis-

sen, Ressourcen der älteren 

Menschen 

 Computerias in peripheren 

Regionen kaum vorhanden 

 Kaum Digitalisierungs-An-

gebote für ältere Menschen 

vorhanden 

 Neue Medien 

 Aktivität im Alter 

 Vereinsamung älte-

rer Menschen 

M
IG

R
A

TI
O

N
 

 Migrant*innen sind 

innerhalb ihrer Grup-

pen gut organisiert 

 Integrationsbüro in 

der Stadtgemeinde 

Imst 

 Das Beratungsangebot für 

Migrant*innen ist zu wenig 

niederschwellig  

 Beratungsangebot zu wenig 

differenziert 

 Erhöhung der kulturellen 

Vielfalt 

 Eigenleben / gesell-

schaftliche Abkop-

pelung der Mig-

rant*innen 

SO
ZI

A
LE

S 

  Gut funktionierende 

flächendeckende So-

zialsprengel 

 Zahlreiche Sozialinsti-

tutionen sind im Be-

zirk aktiv 

 Barrierefreiheit ist noch zu 

wenig ausgebildet 

 Kaum Angebote für betreu-

bares und betreutes Woh-

nen 

 Mangelnde Vernetzung und 

Austausch der in der Re-

gion agierenden Sozialinsti-

tutionen (Caritas, Frauen 

aus allen Ländern, Inbus, 

etc.) 

 Personalmangel im Pflege-

bereich 

 Barrierefreiheit gewinnt 

durch demographischen 

Wandel noch mehr an Be-

deutung 

 Synergieeffekte könnten 

durch bessere Abstim-

mung des Angebotes sozi-

aler Institutionen gewon-

nen werden 

 Abnahme des priva-

ten und ehrenamtli-

chen Engagements 

in der Pflege 

 Doppelstrukturen 

im sozialen Bereich 

 Abwanderung älte-

rer Personen in ur-

bane Bereiche 

 Belastung des Ge-

sundheits- und Pfle-

gebereiches 
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 Stärken Chancen Schwächen Risiken 
B
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 Breites Bildungsange-

bot bis zum Matura-

niveau (mit Möglich-

keiten der zeitgemä-

ßen fachlichen Spezi-

alisierung) 

 Einrichtungen der Er-

wachsenenbildung  

 Breite Abdeckung 

von wirtschaftsrele-

vanten Themen über 

die Qualifizierungs-

verbünde 

 Schwere Erreichbarkeit der 

Fortbildungseinrichtungen 

aus den Tälern 

 Mangelnde Kinderbetreu-

ungsmöglichkeiten wäh-

rend Kursen 

 Unzureichende Information 

und Motivation zu lebens-

langem Lernen  

 Unzureichende Motivation 

bei Arbeitnehmer zur Fort-

bildung 

 Fehlende Kompetenzen in 

neuen Entwicklungsfragen 

 Mangelnde Abstimmung 

der Bildungsangebote 

 Moderne Kommunikati-

onstechnologien als Trei-

ber für Wirtschaftswachs-

tum 

 Soziale Aspekte des Ler-

nens 

 Regionaler Kapazitätsauf-

bau 

 Neue Themen (Green 

jobs, etc.) 

 Steigende Bedeutung der 

Wissensgesellschaft 

 Bildung hinkt Wirt-

schaftsentwicklung 

nach 

 Brain Drain 

 Stagnation bzw. 

Verlust der Innova-

tionskraft 

 

Aktionsfeld 4: Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel 

 Stärken Chancen Schwächen Risiken 

ST
R

U
K

T
U

R
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  Vorhandene Strukturen: 

KEM Imst, KLAR! Pitztal 

Klimabündnisgemeinden, 

e5 Gemeinden, WLV, BFI 

 Unterstützung von Lan-

desebne für das Thema 

 Gemeinden erkennen un-

zureichend die Relevanz 

des Themas 

 Gering ausgeprägtes Be-

wusstsein für regionale 

Folgen des Klimas kommu-

nal, betrieblich und privat 

 Kaum Anpassungsmaßnah-

men bis dato gesetzt 

 Unterstützung von Lan-

desebene für das 

Thema  

 Steigendes Natur-

gefahrenrisiko 

 Klimawandelfolgen 

V
ER

K
EH

R
 

 Raum Imst liegt ver-

kehrsgünstig mit guter 

Anbindung an überregio-

nalen Schienen – und Au-

tobahnverkehr 

 Gute und schnelle Anbin-

dung an Innsbruck 

 In vielen Gemeinden 

wurden Rad-Checks und 

ähnliches bereits durch-

geführt 

 Mobilitätsstrategien wer-

den verabschiedet (Pitz-

tal, Mieminger Plateau) 

 KEM Region vorhanden  

 Gut ausgebautes Rad-

wegenetz für den Frei-

zeitverkehr 

 E-Car-Sharing Angebote 

in einzelnen Gemeinden 

 Gemeinde-Taxis in eini-

gen Gemeinden aktiv 

 E-Tankstellennetz wurde 

im Zentralraum ausge-

baut 

 Starke Verkehrsbelastung 

im Zentralraum (Imst, Inn-

tal, Gurgltal, Plateau) 

 Starke Orientierung am 

MIV 

 Schwach ausgebauter in-

nerregional orientierter 

ÖPNV (Ausrichtung nach 

IBK) 

 Tourist*innen reisen pri-

mär mit PKW an – entspre-

chende Belastung 

 Bewusstsein für notwen-

dige Änderung des Mobili-

tätsverhaltens ist bei Ent-

scheidungsträger*innen 

nur teilweise vorhanden 

 Wenig nachhaltige Mobili-

tätsangebote v.a. für All-

tagsverkehr 

 Topographie erschwert die 

Nutzung von Rad für All-

tagswege 

 Zentrale, gut erschließ-

bare Verkehrsachsen 

entlang der Täler 

 Hohe Zahl an Berufs-

pendler*innen 

 Zunehmende Vielfalt 

und Formen der Mobi-

lität 

 Vermeidung von Ver-

kehr durch digitale 

Kommunikation 

 Schwer anbindbare 

Seitentäler mit ab-

gelegenen Orten; 

dort Taktfrequenz 

von ÖV limitiert 
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 Stärken Chancen Schwächen Risiken 
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 KEM Region vorhanden 

 Zunahme des Bekennt-

nisses zu Energieeffizienz 

und zu alternativen Ener-

gien 

 Wertvolle Ansätze/Best 

Practice im Energiebe-

reich 

 RWP-Programm mit Fo-

kus auf Ausbau Photovol-

taik-Anlagen 

 E-Ladeinfrastruktur vor 

allem rund um Imst gut 

ausgebaut 

 Starke Abhängigkeit fossi-

ler Energieträger 

 Ressourcenschonende 

Technologien kommen zu 

wenig zum Einsatz 

 Energiebewusstsein nicht 

in allen Gemeinden vor-

handen 

 Langsamer Umstieg bei al-

ternativen Energieträgern 

 Potenzial an erneuerbaren 

Energieträgern noch nicht 

ausgeschöpft 

 Energieeffizienzpotential 

noch nicht ausgeschöpft 

 Steigende Nachfrage 

nach nachhaltiger Ener-

gie 

 Energieeffizienz 

 Gesetzliche Rahmenbe-

dingungen 

 Steigendes Interesse an 

E-Mobilität 

 Abhängigkeit von 

fossilen Energieträ-

gern 

 Nichterreichen der 

Klima- und Energie-

ziele 

 

Aktionsfeld 5: IBW 

Siehe Aktionsfeld 1: Steigerung der Wertschöpfung 

 

Aktionsfeld 6: ETZ 

 Stärken Chancen Schwächen Risiken 

N
at

u
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 Intakter Naturraum - Na-

turpark Kaunergrat 

 Erste Nachhaltigkeitsini-

tiativen in der Region 

(KEM, CLAR, KLAR!) 

 Hohes Potential an hei-

mischen, regenerierba-

ren Energiequellen 

(Wasser, Sonne) 

 Mangelnder grenz-

überschreitender 

Austausch zu relevan-

ten Themen bezüg-

lich Naturraum 

 Fehlender grenzüber-

schreitender Aus-

tausch zur Steigerung 

der Nachhaltigkeit 

 Möglichkeiten zur Stei-

gerung der Nachhaltig-

keit werden verfehlt 

K
u

tl
u

r  Vielfältiger Kulturraum 

 Ausgeprägtes Vereinsle-

ben und gelebte Kultur 

 Ausbau der Kooperatio-

nen im Rahmen der Cul-

tura Raetica 

 Mangelnder grenz-

überschreitender 

Austausch zu relevan-

ten Themen bezüg-

lich Kulturraum 

 

O
rt

sk
e

rn
 &

 S
o

zi
a

le
s  Erhaltenswerte Orts-

kerne & Kulturstätten 

 Großes Engagement zur 

Nachbarschaftshilfe 

 Brechen der Grenzen 

durch gemeinsame Ver-

anstaltung mit Mehr-

wert für Italien & Öster-

reich 

 Lernpotenzial im Bereich 

Gesundheit & Soziales 

kann vom Ausland ge-

nutzt werden 

 Schwaches öffentli-

ches Verkehrsnetz 

nach Südtirol/Vinsch-

gau 

 Geringer grenzüber-

schreitender Aus-

tausch zu Initiativen 

im sozialen und be-

ruflichen Kontext 

 Abwanderung aus 

grenznahen Gemein-

den aufgrund von Per-

spektivenlosigkeit 

nimmt weiter zu 
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 Stärken Chancen Schwächen Risiken 
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 Sehr gut ausgebildetes 

Tourismusangebot 

 Starke Wirtschaft im Be-

reich Baunebengewerbe 

 Ressourcenschonende 

Produktion in der Land-

wirtschaft 

 Große Wald- und Almflä-

chen im Grenzgebiet 

 Gut ausgebildete Arbeit-

nehmer*innen  

 Überregional bedeut-

same Radwege 

 Gutes Ausbildungsange-

bot mit Universität, hö-

heren Lehranstalten und 

Fachberufsschulen 

 Guter Anschluss zum in-

ternationalen Verkehrs-

netz in Landeck 

 Stärkung der Krisenresis-

tenz durch grenzüber-

greifende Initiativen 

 Universitätsstandort 

Landeck als Drehscheibe 

junger Studenten aus 

dem In- und Ausland 

 Hohes Potential an hei-

mischen, regenerierba-

ren Energiequellen 

(Wasser, Sonne) 

 Investitionen in Innova-

tion, Bildung und For-

schung 

 Potenzial grenzüber-

schreitender Tourismus- 

& Freizeitangebote 

 Ähnliche Produktions-

grundlagen in der Land-

wirtschaft in Landeck, 

Imst und Vinschgau bie-

ten Potenzial zum Erfah-

rungsaustausch 

 Weiterentwicklung der 

E-Mobilität – Überwin-

dung großer Strecken 

wird auf nachhaltige 

Weise möglich 

 Grenzüberschreitende 

Angebotsentwicklung im 

Bereich Landwirtschaft 

und Obstbau 

 Geringes grenzüber-

schreitendes Bestre-

ben zur Zusammenar-

beit in der Wirtschaft 

 Keine grenzüber-

schreitenden Wirt-

schaftsbündnisse 

 Geringe Kompetenz 

in intelligenten, zu-

kunftsrelevanten Be-

reichen (Smart Vil-

lage) 

 Schwache Vernet-

zung des Bezirkes 

Landeck mit Südtirol, 

von wo sehr viele 

Studenten nach Lan-

deck zum Studieren 

kommen 

 Grenzüberschrei-

tende Abstimmungen 

zur Tourismusent-

wicklung besonders 

im Sommer vernach-

lässigt 

 Geringer Technolo-

gietransfer in der Re-

gion und Grenzüber-

schreitend 

 Mehrwert grenzüber-

schreitender Koope-

rationen wird abgese-

hen von Interreg 

Terra Raetica weiter 

vernachlässigt 

 Geringer Technolo-

gietransfer in der Re-

gion und Grenzüber-

schreitend 

 Schwaches öffentli-

ches Verkehrsnetz 

nach Südtirol/Vinsch-

gau 

 Mangelnde länder-

übergreifende Ko-

operation 

 Verminderung der 

Wettbewerbsfähigkeit 

in den potenziellen 

Partnerregionen durch 

fehlende Absprache 

 Rivalität von Nachbar-

regionen aufgrund feh-

lender Partnerschaften 

 Andere Grenzregionen 

schaffen durch Zusam-

menarbeit einen Wett-

bewerbsvorteil unserer 

gegenüber 

 Möglichkeiten zur Stei-

gerung der Nachhaltig-

keit werden verfehlt 

 Infrastruktur im Grenz-

gebiet bleibt aufgrund 

fehlenden Verantwor-

tungsbewusstseins un-

erschlossen 

 Best-Practices aus Regi-

onen anderer Länder 

werden nicht imple-

mentiert und somit 

Fortschritt verwehrt 

 Auflösung von Land- & 

Almwirtschaft aufgrund 

eines mangelnden 

Best-Practice-Austau-

sches 

 Die Abwanderung 

nimmt aufgrund eines 

mangelnden ÖPNV im 

Grenzgebiet weiter zu 

 Die Abwanderung 

nimmt aufgrund eines 

mangelnden ÖPNV im 

Grenzgebiet weiter zu 

 

Veränderungen zu den bisherigen Stärken/Schwächen: 

Gegenüber der Vorperiode zeigen sich vor allem bei den Stärken verbesserte Ausgangsbedingungen. 

So ist die KEM in die Weiterführungsphase 2 gestartet und im Pitztal gibt es neben einer Klimawan-

delanpassungsmodellregion auch eine CLAR Region, die sich mit dem Thema Nachhaltigkeit im Touris-

mus beschäftigt. Auch gibt es nun vermehrt Teilregionen, wie etwa das Ötztal oder das Mieminger 

Plateau, welche sich intensiver mit dem Thema der Mobilität auseinandersetzen. In Bezug auf den 

sozialen Bereich ist hervorzuheben, dass es nun in der Bezirkshauptstadt Imst eine mobile Jugendar-

beit gibt und das Projekt „Miteinand in Imst“ institutionalisiert wurde. Im Bereich Kultur kann die Grün-

dung der Ötztaler Museen GmbH als neue Stärke ausgemacht werden. 
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Neu als Schwäche hinzugekommen ist das mangelnde Angebot an Coworking-Spaces und Coworka-

tion-Möglichkeiten. Deutlich in der letzten Periode hervorgetreten ist auch die teilweise mangelnde 

Vernetzung der unterschiedlichen Sozialinstitutionen. Auch im Hinblick auf Corona und dessen Folgen 

sind für die Region neue Schwächen aufgetreten (psychologische Folgeerkrankungen, etc.). Ebenfalls 

deutlich wurde in der Vorperiode das mangelnde Wissen in Bezug auf Klimawandelanpassung und 

SDGs. Auch im Umgang mit dem baukulturellen Erbe zeigten sich in der Vorperiode ebenso wie beim 

Thema Personal für Pflegeheime und überhaupt das Thema Fachkräfte neue Schwächen der Region. 

Im Bereich der Landwirtschaft musste die Thematik „Beutegreifer“ als neue Schwäche in die SWOT 

aufgenommen werden. 

Ein Großteil der Stärken und Schwächen blieb im Vergleich zur Vorperiode gleich, wobei insbesondere 

bei einigen Aspekten, die als Schwächen tituliert wurden, in der Vorperiode bereits entsprechende 

Projekte initiiert wurden – leider konnten diese Projekte aber die Schwächen nicht vollends wettma-

chen. 

Im grenzüberschreitenden Kontext ist gegenüber der bisherigen Periode vor allem das Thema Aus-

tausch und Mobilität samt den vorhandenen Stärken und Schwächen in diesen Themenfeldern gleich-

geblieben. Neu hinzu kamen vor allem die Aspekte der Nachhaltigkeit und erneuerbarer Energien.  

 

2.5 Darstellung der lokalen Entwicklungsbedarfe 

Basis für die Ermittlung der lokalen Entwicklungsbedarfe ist der Beteiligungsprozess, welcher im Rah-

men der Erstellung der Lokalen Entwicklungsstrategie durchgeführt wurde. Für die Einbindung der Ak-

tionsgruppe, von Meinungsbildner*innen und Unternehmer*innen sowie der interessierten Bevölke-

rung wurden zehn Bedarfe von Seiten des Regionalmanagements Bezirk Imst angeboten. Die Beteilig-

ten waren dann aufgerufen die Wichtigkeit dieser Bedarfe einzuschätzen, der Fragebogen enthielt zu-

dem die Option offen, weitere Bedarfe individuell zu formulieren. Aufbauend auf den Rückmeldungen 

des Fragebogens sowie den Ergebnissen der regionalen und thematischen Arbeitsgruppen wurden fi-

nal 16 Bedarfe (ohne ETZ / AF 6) ausformuliert. Im Rahmen einer Vorstandsklausur der Lokalen Akti-

onsgruppe wurden zudem alle 16 Bedarfe (mit Ausnahme der ETZ-Bedarfe) erneut nach Wichtigkeit 

priorisiert. 

Nachfolgend nun eine Darstellung der Bedarfe nach deren Priorität. Die Einstufung der Priorität ist 

Ergebnis einer verschränkten Analyse der Fragebogenauswertung, der Priorisierung durch Arbeits-

gruppen und der Vorstand. 

Es ergeben sich daher folgende Bedarfe und Prioritäten: 

Aktionsfeld 1 

Aktions-
feldthema 

Nr. Bedarfe Priorität 

Regionsbewusst-
sein & Zukunfts-

themen stärken (in 

Verbindung mit allen 

Aktionsfeldern) 

1 

Als Leitstrategie gilt es die Stärken und die Vielfältigkeit der 

Region nach innen und nach außen zu kommunizieren mit 

dem Ziel eine Identifikation und Bindung zur Region herzu-

stellen. 

1 

Absatz regionaler 

Produkte 2 

Ziel ist es die Verarbeitung, Veredelung und Vermarktung 
von regionalen Produkten aller Art zu verbessern, um insbe-

sondere deren regionalen Absatz zu erhöhen. Darüber hin-

aus sollen Strategien und Maßnahmen entwickelt werden, 

um das Thema der Kreislaufwirtschaft voranzutreiben. 

1 
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Aktions-
feldthema 

Nr. Bedarfe Priorität 

Smarte Orte ent-

wickeln (in Kombina-

tion mit AF 5) 
3 

Kommunale Einrichtungen sowie örtliche Dienstleistungen 

mit modernen Technologien und digitalem Service effizien-

ter gestalten. 

3 

Nachhaltiger Tou-

rismus 4 

Die Region bedarf eines zukunftsgerichteten Ausbaus des 

Tourismus, bei gleichzeitiger Reduktion der Abhängigkeit 
vom Wintertourismus, unter Bezugnahme der Alleinstel-

lungsmerkmale der Region, Authentizität und Nachhaltig-

keit. 

2 

Aktionsfeld 2 

Naturnahe Ein-

richtungen / Ange-

bote 
5 

Naturbezogene Tourismus- und Freizeitangebote sollen 

entwickelt und geschaffen werden. Der Zugang zu diesen 

sowie deren Kommunikation nach innen und nach außen 

soll verbessert werden. 

2 

Kulturlandschaft 

erhalten (in Kombi-

nation mit AF 4) 
6 

Neben der Förderung und dem Erhalt der Artenvielfalt in 

der Kultur- und Naturlandschaft gilt es sich auf die verän-

dernden Bedingungen durch den Klimawandel anzupassen. 

Ein entsprechendes Bewusstsein ist neben konkreten Maß-

nahmen die Basis hierfür. 

2 

Kulturelles Enga-
gement 7 

Ein facettenreiches, professionelles kulturelles Angebot in 

der Region soll das regionale kulturelle Erbe stärken und zu 
einer Weiterentwicklung dessen beitragen. 

3 

Aktionsfeld 3 

Ortszentren bele-

ben 8 
Eine lebenswerte, zukunftsfitte, multifunktionale und am 

Gemeinwohl des Menschen orientierte Ausgestaltung unse-

rer Ortszentren steht hier im Vordergrund. 

1 

Selbstbestimmt 

und eigenständig 

leben 
9 

Den Menschen ein selbstbestimmtes und eigenständiges 

Leben ermöglichen und sie beim Erhalt dessen unterstüt-

zen. Besonderer Fokus gilt dabei Menschen mit besonderen 

Bedürfnissen sowie älteren Personen. 

2 

Familienfreundli-

che Arbeits- und 

Lebenswelten 
10 

Die Familie, unabhängig der Definition, den entsprechen-

den Stellenwert zusprechen und mit Maßnahmen und Kon-

zepten einen familienfreundlichen Alltag ermöglichen. 

3 

Zivilgesellschaftli-

ches Engagement 11 

Alle Menschen der Region als Teil eines sozialen regionalen 

und überregionalen Gefüges sehen und fördern. Partizipa-

tion und Engagement quer durch alle Alters- und Bevölke-

rungsschichten garantieren und demokratiepolitisches Be-

wusstsein stärken. 

3 

Aktionsfeld 4 

Energiewende un-

terstützen 
12 

Dem Motto „Global denken – lokal handeln“ folgend, gilt es 

das Bewusstsein für das Thema auszubauen. Dadurch soll 

ein wertvoller und effizienter Umgang mit Energie und die 

Ökologisierung der Mobilität vorangetrieben werden. 

1 

Klimaschutz leben 

Klimawandelan-

passung 13 

Der Klimawandel findet statt - es bedarf eines entsprechen-

den Bewusstseins sowie koordinierter und übergreifender 

Strategien im Umgang mit den zukünftigen Klimaänderun-

gen. 

2 

Biodiversität stei-

gern 14 
Biodiversität ist ein maßgeblicher Faktor für die Attraktivität 

und Resilienz einer Region, es bedarf daher eines entspre-

chenden Umgangs mit dieser. 

2 
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Aktionsfeld 5 IBW 

Aktions-
feldthema 

Nr. Bedarfe Priorität 

Wirtschaftsstand-

ort & Innovatio-
nen stärken 

16 

Es bedarf einer Stärkung des regionalen Wirtschaftsstan-

dortes, mit Fokus auf eine nachhaltige, energieeffiziente 

und innovative Entwicklung, um langfristig qualifizierte Ar-
beitskräfte zu halten. 

2 

Aktionsfeld 6 ETZ 

Intelligentes 

Wachstum 17 
Nachbarländerübergreifende Vernetzung in Bezug auf Bil-

dung, Wirtschaft & Tourismus 
- 

Nachhaltiges 

Wachstum 18 
Bestreben zur nachbarländer-übergreifenden Nachhaltig-

keit in der Angebotsentwicklung 
- 

Integratives 

Wachstum 19 
Entwicklung nachbarländer-übergreifender Initiativen im 

sozialen und beruflichen Kontext 
- 

 

Anhand der Priorisierung zeigt sich folgendes Bild: 

 Priorität 1:  4 Bedarfe 

 Priorität 2:  9 Bedarfe 

 Priorität 3:  6 Bedarfe 

Jene Bedarfe mit der höchsten Priorität spiegeln sich zum Großteil in den jeweiligen Leitstrategien der 

einzelnen Aktionsfelder wider, bei welchem die LAG Region Imst insbesondere einen Fokus legen 

möchte. Die Bedarfe des Aktionsfeld 6 wurden nicht priorisiert, da die festgehaltenen Bedarfe etc. 

einer eigenen Strategie und einem eigenen Entwicklungsprozess zu Grunde liegen. 

 

3 Lokale Entwicklungsstrategie 
Vorbemerkung: 

Die regionale Ebene gewinnt zunehmend an Bedeutung. Die Region ist nicht nur als Lebens- und Wirt-

schaftsraum für die Menschen wichtig, sondern auch für die Gestaltung von grundlegenden Verände-

rungsprozessen, die viele Themenbereiche prägen. Die Kombination von regionaler Kenntnis gepaart 

mit fachlichen Inputs und Innovation, ausgehend von unterschiedlichen Ebenen, wird als wichtiger 

Treiber für innovative Entwicklungen angesehen. Gut abgestimmte Governance der vertikalen Ebenen 

(Region – Land – Bund – EU) auf Basis von gemeinsamen Zielsetzungen und einer kohärenten Strate-

gieverfolgung ist essenziell für die Regionalentwicklung. Dadurch wird die umsetzungs- und lösungs-

orientierte Zusammenarbeit gestärkt. Die Bündelung und enge Abstimmung von Aufgaben, Strategien 

und Strukturen der Handlungsebene führt dazu, dass die Komplexität reduziert wird und Umsetzungs-

maßnahmen forciert werden. Der LEADER Region steht dabei als strategischen Handlungsleitfaden das 

gemeinsam mit den Akteuren auf Landesebene erarbeitete „Konzept Regionalmanagement 2021+ 

SMART Region“ zur Verfügung. 

Tirol greift für die Umsetzung von LEADER den von der EK empfohlenen fondsübergreifenden CLLD-

Ansatzes auf, der eine breite Implementierung von EU-Strukturfondsprogrammen auf regionaler 

Ebene vorsieht. Neben dem ELER werden auch EFRE Programme in CLLD integriert bzw. gibt es auch 

eine fondsübergreifende Zusammenarbeit mit dem ESF zum Thema Soziale Innovation vor allem im 

Bereich Vereinbarkeit Beruf und Familie. An das Regionalmanagement Region Imst angegliedert ist 

auch die Freiwilligenpartnerschaft Tirol, das Regionalwirtschaftliche Programm Pitztal sowie indirekt 
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die KEM Imst und die KLAR! Pitztal. Zielsetzung ist es, das Regionalmanagement Region Imst konse-

quent als Plattform für alle regionalen Akteure im Sinne des One-Stop-Shop Ansatzes auszubauen. 

Im Fokus der Lokalen Entwicklungsstrategie der LAG Region Imst steht das Thema „Vielfältigkeit“. 

Diese Vielfältigkeit der Region gilt es zu bewahren, auszubauen und nach außen sowie innen zu kom-

munizieren. 

Für die Entwicklungsstrategie wurde daher folgender Leitsatz definiert: 

Die lebendige Vielfalt der Region Imst wertschätzen und weiterentwickeln 

Im Zuge des Beteiligungsprozesses wurden folgende Grundstrategien und Entwicklungsziele erarbei-

tet: 

Akti-
onsfeld 

Aktionsfeldthemen Grundstrategien 

1 

Regionsbewusstsein & Zu-

kunftsthemen stärken (in 

Verb. mit allen Aktionsfeldern) 

Regionale Kommunikation und Abstimmung intensivieren 

Bewusstsein für Zukunftsthemen auf allen Ebenen stär-

ken 

Absatz regionaler Produkte 

Digitale Plattform für regionale Produkte 

Örtliche Marktplätze für regionale Produkte 

Herkunftsbezeichnung für regionale Produkte unterstüt-

zen 

Smarte Orte entwickeln (in 

Kombination mit AF 5) 
Coworking-Spaces entwickeln 

Digitalisierung vorantreiben 

Nachhaltiger Tourismus Schaffung nachhaltiger touristischer Angebote 

2 

Naturnahe Einrichtungen / 

Angebote 

Besucherlenkung und Konfliktvermeidung für naturnahe 
Freizeiteinrichtungen 

Naturnahe Freizeitinfrastrukturen ausbauen 

Naturraummanagement ausweiten 

Kulturlandschaft erhalten 
(in Kombination mit AF 4) 

Kulturlandschaft pflege und klimafit weiterentwickeln 

Kulturelles Engagement 
Kulturelle Initiativen & Einrichtungen stärken sowie de-

ren Angebote ergänzen und erweitern. 

3 

Ortszentren beleben Ortszentren beleben und Ortskerne entwickeln 

Selbstbestimmt und eigen-

ständig leben 

Bildungsinitiativen und Qualifizierung ermöglichen 

Betreubares und betreutes Wohnen initiieren 

Barrierefreiheit ermöglichen 

Familienfreundliche Ar-

beits- und Lebenswelten 
Familienfreundliches Arbeitsumfeld verbessern 

Zivilgesellschaftliches Enga-

gement 

Gesellschaftliche Mitwirkung und Teilhabe aller steigern 

Freiwilligenarbeit und Nachbarschaftshilfe stärken 

4 

Energiewende unterstüt-

zen 

Energieeffizienz- und Klimaschutzmaßnahmen kommunal 

wie privat forcieren und Energieverbrauch senken 

Erneuerbare Energieträger ausbauen 

Klimaschutz leben 
Personennahverkehr ökologisieren und Mobilitätsbedarf 

lokalisieren 

Klimawandelanpassung 
Für Klimawandelanpassung motivieren, sensibilisieren 

und konkrete Maßnahmen unterstützen  

Biodiversität steigern Resilienz steigern 
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Akti-
onsfeld Aktionsfeldthemen Grundstrategien 

5 

Smarte Orte entwickeln (in 

Kombination mit AF 1) 
Betriebliche Digitalisierung vorantreiben 

Wirtschaftsstandort & In-

novationen stärken 

Austausch Wissenschaft und Wirtschaft forcieren 

Wirtschaftsstandort umweltfreundlich, energieeffizient 

und klimaangepasst ausgestalten 

Innovationen unterstützen 

6 

Intelligentes Wachstum 

Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit & Angebotsqualität 

in der Wirtschaft durch grenzüberschreitende Zusammen-

arbeit, Investition in Innovation und Bildung 

Schaffung nachhaltiger touristischer Angebote durch Ko-

operation und Vernetzung 

Bewusstseinsbildung und Kooperation zwischen Bildungs-

einrichtungen in allen Regionen 

Nachhaltiges Wachstum 

Grenzüberschreitende Kooperation & Vernetzung in na-

turbezogenen Themengebieten 

Grenzüberschreitende Kulturinitiativen sowie Erhalt & Re-

vitalisierung von historischen Kulturstätten und Ortsker-

nen 

Grenzüberschreitende Bewusstseinsbildung zu nachhalti-

ger Mobilität und Attraktivierung der ÖPNV, Klimawandel 

, -anpassung, Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft 

Integratives Wachstum 

Kooperation und Vernetzung von Akteuren im Bereich So-

ziales & Gesundheit 

Stärkung der Chancengleichheit benachteiligter Bevölke-

rungsgruppen im sozialen Umfeld 

Vernetzung von Stakeholdern und Bewusstseinsbildung 

für Notwendigkeiten für einen überregionalen und grenz-

überschreitenden Arbeitsmarkt 

 

Im Vergleich zur letzten Strategie der LAG Region Imst ergeben sich folgende Änderungen bzw. Fort-

schreibungen: 

 Änderungen: 

o AF 1 und AF 5 mit der Aufnahme der Thematik der Digitalisierung 

o AF 3 mit Fokus auf Ortskernbelebung 

o AF 4 und AF 5 mit verstärkten Bestrebungen im Klimaschutz und Klimawandelanpas-

sungsbereich 

 Fortschreibungen: 

o AF 1 mit dem Fokus auf regionale Produkte und dem Ausbau einer nachhaltigen tou-

ristischen Infrastruktur 

o AF 2 mit den Bestrebungen hinsichtlich der Erweiterung des natürlichen und kulturel-

len Angebots in der Region 

o AF 3 mit den Ansätzen zur familienfreundlichen, barrierefreien und inklusiven Region 

sowie den Bestrebungen im Ehrenamtsbereich 

o AF 6 mit den erwähnten Entwicklungsachsen hinsichtlich intelligenten, nachhaltigen 

und integrativen Wachstums. 
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3.1 Aktionsfeld 1: Steigerung der Wertschöpfung 
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3.1.1 Auswahl der Aktionsfeldthemen, Verknüpfung zu Bedarfen und Beschreibung der Ausgangs-

lage (Status quo) 

Im Aktionsfeld 1 treffen Wirtschaft und Tourismus auf Smarte Orte und regionale Produkte – ein brei-

tes Aktionsfeld mit unterschiedlichsten Grundstrategien. Ebenfalls Erwähnung findet in diesem Akti-

onsfeld das Thema Digitalisierung, dies wird auch im Aktionsfeld 5 – verstärkt und mit Fokus auf be-

trieblicher Ebene - bearbeitet. Das Aktionsfeldthema „Regionsbewusstsein & Zukunftsthemen stär-

ken“ steht in Verbindung zu allen Aktionsfeldern und soll in erster Linie das Bewusstsein in der Region 

für relevante Themen schärfen, um somit die Bereitschaft für Projekte in den unterschiedlichsten Ak-

tionsfeldern zu ermöglichen. 

Es wird an dieser Stelle festgehalten, dass die im Aktionsfeld 5 genannten Bedarfe, sofern das dortige 

Budget (IBW) aufgebraucht ist, ins Aktionsfeld 1 einfließen und umgekehrt. Die Lokale Entwicklungs-

strategie ist so aufgebaut, dass es um eine ganzheitliche Entwicklung der Region geht – die Zuordnung 

zu Budgetpositionen, sollte dieser Entwicklung nicht entgegenwirken. Die nochmalige Erwähnung der 

im AF 5 genannten Bedarfe im AF 1 wird als wenig sinnvoll erachtet. 

Aufbauend auf der Erhebung der Bedarfe finden im Aktionsfeld 1 folgende Aktionsfeldthemen Anwen-

dung: 

1. Regionsbewusstsein & Zukunftsthemen stärken 

2. Absatz regionaler Produkte 

3. Smarte Orte entwickeln 

4. Nachhaltiger Tourismus 

In Bezug auf den Status Quo ergibt sich folgendes Bild: 

1. Regionsbewusstsein & Zukunftsthemen stärken 

Die regionalen Arbeitsgruppen zeigten einen klaren Bedarf an einer verbesserten innerregio-

nalen Abstimmung auf. Zwar gibt es bereits Abstimmungsplattformen – Bsp.: Vernetzung der 

Sozialinstitutionen im Bezirk Imst – aber auch hier wird noch Verbesserungspotential geortet. 

Insbesondere wird ein sektorübergreifender Austausch gewünscht – um Synergieeffekte nut-

zen zu können. Der Beteiligungsprozess zeigte bei bestimmten Zukunftsthemen zudem klar 

auf, dass Informationsbedarf besteht und Motivationsanreize erforderlich sind. Dies gilt für 

Maßnahmen zur Klimawandelanpassung. Angesichts der nationalen und EU-weiten Strategien 

muss für diese Themen entsprechend Bewusstsein geschaffen werden. 

2. Absatz regionaler Produkte 

In der Region gibt es bereits zahlreiche landwirtschaftliche Betriebe, die im Bereich der Direkt-

vermarktung aktiv sind (Auskunft Landwirtschaftskammer). Diese betreiben die Direktver-

marktung aber größtenteils über eine SB-Geschäfte oder gehen Kooperationen mit anderen 

Landwirten ein. Einige der Direktvermarktungsbetriebe sind auch auf den überregionalen di-

gitalen Plattformen, wie regional.tirol oder Bauernkiste aktiv. Es zeigte sich jedoch der Bedarf 

an regional organisierten Plattformen, um den Vertrieb regionaler Produkte vor allem für tou-

ristische Betriebe zu steigern. Diese Thematik wird sowohl in der Tiroler Nachhaltigkeits- und 

Klimastrategie (Land Tirol 2021) als auch im Tourismusstrategiepapier Der Tiroler Weg (Tirol 

Werbung 2021) angesprochen. Insbesondere vor dem Hintergrund, dass überregionale Platt-

formen zumeist wenig oder gar nicht auf regionale Besonderheiten eingehen können und 

mehrheitlich auf Endkunden abzielen, bedarf es entsprechender Strukturen, um Land- und 

Tourismuswirtschaft verstärkt zu koppeln. Hierfür sind auch entsprechende Strukturen im Hin-

tergrund notwendig, um Plattformen für regionale Produkte etablieren zu können. Angedacht 

werden sollte hier auch eine entsprechende Zusammenarbeit mit dem Netzwerk Kulinarik des 



44 

BML, wobei eine Plattform in ein größeres Netzwerk eingebettet sein sollte, aber zugleich auf 

regionale Potenziale und Bedürfnisse abgestimmt sein muss. 

Im analogen Bereich der Vermarktung regionaler Produkte gibt es ebenfalls Verbesserungsbe-

darf, so gibt es kaum regelmäßig stattfindende Märkte. Der Verein „Insrix“ veranstaltet einen 

(mit Ausnahme weniger Monate im Winter) Wochenmarkt in der Stadtgemeinde Imst. Zudem 

arbeitet der Naturpark Ötztal derzeit daran, bei seiner Niederlassung in Längenfeld, einen 

Markt zu etablieren. In den Nachbarregionen, wie etwa Landeck und Telfs gibt es ebenfalls 

sehr gut laufende Wochenmärkte. In der Region gibt es zudem zwei bis drei weitere Märkte, 

die aufgrund eines bestimmten Anlasses abgehalten werden, wie etwa Handwerkermärkte 

oder die Haiminger Markttage (zur Erntezeit). Um neben dem digitalen Vertrieb auch einen 

analogen Vertrieb regionaler Produkte zu ermöglichen, gilt es entsprechende Initiativen zu un-

terstützten. 

In der Region gibt es zudem seit längerem Bestrebungen regionale Produkte gewisser Teilre-

gionen unter einer Dachmarke zusammenzufassen. Im Pitztal konnte der Verein „Pitztal Regi-

onal“ bereits erste Erfolge unter der Marke „Pitztal Regional“ erzielen. Im Rahmen der regio-

nalen Arbeitsgruppen ergab sich jedoch eindeutig der Bedarf zur Entwicklung von prüfbaren 

und nachvollziehbaren Herkunftsbezeichnungen. Neben diesem „Zertifizierungs- und Marken-

bildungsvorgang“ wurde auch bemängelt, dass im touristischen Umfeld nur wenig mit regio-

nalen Produkten aktiv geworben wird. Im Rahmen der CLAR Pitztal wurden dahingehend erste 

Initiativen gesetzt – diese gilt es weiter zu bearbeiten und auch regional zu verankern. 

3. Smarte Orte entwickeln 

Hier wird grundsätzlich auch auf das Kapitel 3.7 Smart Villages verwiesen. Neben Ansätzen 

entsprechend der dort erwähnten Definition von Smart Villages, soll insbesondere der Breit-

bandausbau in der Region weiter aktiv vorangetrieben werden. Dies stellt vor allem auch ein 

Ziel des Strategiepapiers „Tiroler Lebensraum Agenda 2030“ (Land Tirol Raumordnung 2019) 

als auch der Tiroler Forschungs- und Innovationsstrategie (Land Tirol Wirtschaft o.J.b) dar. 

Hierfür bedarf es lt. den Rückmeldungen aus dem Beteiligungsprozess aber entsprechender 

Unterstützungsmaßnahmen. Wie Abbildung 16 zeigt, gibt es Gebiete, wo ein Ausbau weiterhin 

forciert werden soll. Neben dem Ausbau regionaler Infrastrukturen bedarf es vor allem auch 

Unterstützung bei der Überwindung der Last Mile beim Breitbandausbau (Hausanschlüsse, 

etc.). Parallel muss jedoch auch die Digitalisierung mit entsprechenden Informationsangebo-

ten und Schulungsprogrammen unterstützt werden. Hier könnte sich im Rahmen des ESF+ Pro-

grammes vor allem hinsichtlich des Ziels „Beitrag zum grünen und digitalen Wandel“ ergeben. 

Ein weiterer Bedarf zeigte sich beim Thema Coworking-Spaces. In der Region gibt es aktuell 

lediglich in der Stadtgemeinde Imst ein Angebot für Coworking-Plätze. 
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16: Breitbandausbau Tirol, Stand 2018. Quelle: Land Tirol Wirtschaft (o.J.a) 

 

4. Nachhaltiger Tourismus 

Wie in Kapitel 2.1 dargestellt, ist der Wintertourismus in der Region nach wie vor sehr wichtig, 

wobei der Sommertourismus allmählich aufholt. Insbesondere der Wintertourismus gerät 

durch die klimatischen Entwicklungen allerdings zunehmend in Bedrängnis (siehe 2.2 Unterka-

pitel Die klimatische Situation). Insbesondere die abnehmende Schneesicherheit stellt die Tou-

rismuswirtschaft vor Herausforderungen. Es bedarf daher einer Umorientierung im Tourismus 

und der Schaffung nachhaltiger Angebote. Als Orientierung soll hier unter anderem der Tiroler 

Weg (Tirol Werbung 2021) fungieren, welcher Ansätze hinsichtlich der nachhaltigen Ausgestal-

tung des Tourismus enthält. 
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3.1.2 Grundstrategie beziehungsweise strategische Stoßrichtung in den Aktionsfeldthemen 

Die Grundstrategie im Aktionsfeld 1 besteht aus 4 Bedarfen, sowie 8 Grundstrategien. 

Aktionsfeld 1 

Nr. Bedarfe Grundstrategien 

1 

Als Leitstrategie gilt es die Stärken und die Viel-
fältigkeit der Region nach innen und nach außen 
zu kommunizieren mit dem Ziel eine Identifika-
tion und Bindung zur Region herzustellen. 

Regionale Kommunikation und Abstim-

mung intensivieren 

Bewusstsein für Zukunftsthemen auf al-

len Ebenen stärken 

2 

Ziel ist es die Verarbeitung, Veredelung und Ver-

marktung von regionalen Produkten aller Art zu 

verbessern, um insbesondere deren regionalen 

Absatz zu erhöhen. Darüber hinaus sollen Strate-

gien und Maßnahmen entwickelt werden, um das 
Thema der Kreislaufwirtschaft voranzutreiben. 

Digitale Plattform für regionale Pro-

dukte 

Örtliche Marktplätze für regionale Pro-

dukte 

Herkunftsbezeichnung für regionale 

Produkte unterstützen 

3 
Kommunale Einrichtungen sowie örtliche Dienst-

leistungen mit modernen Technologien und digita-
lem Service effizienter gestalten. 

Coworking-Spaces entwickeln 

Digitalisierung vorantreiben 

4 

Die Region bedarf eines zukunftsgerichteten Aus-

baus des Tourismus, bei gleichzeitiger Reduktion 

der Abhängigkeit vom Wintertourismus, unter Be-

zugnahme der Alleinstellungsmerkmale der Re-

gion, Authentizität und Nachhaltigkeit. 

Schaffung nachhaltiger touristischer An-

gebote 

 

Als Schwerpunkt in diesem Aktionsfeld wurde der Bedarf 1 festgelegt. Diese Schwerpunktsetzung 

ergab sich aus den Rückmeldungen aus den regionalen Arbeitsgruppen sowie aus der breiten Bür-

ger*innenbeteiligung. Der Bedarf wurde zudem mit Priorität 1 gekennzeichnet. 

Viele der oben erwähnten Grundstrategien haben Berührungspunkte zu anderen Aktionsfeldern, oder 

aber zu anderen Landes- oder Bundesinitiativen. Da das Regionalmanagement gem. dem Konzept Re-

gionalmanagement Tirol 2021+ als One-Stop-Shop etabliert werden soll, sind nachfolgend die Ver-

knüpfungen dargestellt. Der Fokus der Verknüpfungen erfolgt anhand der Aktionsfelder, Landes- und 

Bundesinitiativen werden nur soweit bekannt angeführt und sind nicht erschöpfend. 

Grundstrategien Querverbindungen 

Regionale Kommunikation und Abstimmung 

intensivieren 

Aktionsfeld 2 

 Bedarf 6 

 Bedarf 7 

 Bedarf 8 

Aktionsfeld 5: 

 Bedarf 16 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 19 

Bewusstsein für Zukunftsthemen auf allen 

Ebenen stärken 

Aktionsfeld 3 

 Bedarf 8 

 Bedarf 10 

 Bedarf 11 

Aktionsfeld 4: 

 Bedarf 13 

Aktionsfeld 5: 

 Bedarf 16 
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Grundstrategien  Querverbindungen 

Örtliche Marktplätze für regionale Produkte 

Aktionsfeld 3: 

 Bedarf 8 

Weitere: 

 GAP-Strategieplanmaßnahmen 23-27 

(73-08) 

Herkunftsbezeichnung für regionale Produkte 

unterstützen 

Aktionsfeld 5: 

 Bedarf 15 

 Bedarf 16 

Weitere: 

 GAP-Strategieplanmaßnahmen 23-27 

(73-08) 

Coworking-Spaces entwickeln 

Aktionsfeld 3: 

 Bedarf 8 

 Bedarf 10 

Aktionsfeld 5: 

 Bedarf 15 
Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 17 

Digitalisierung vorantreiben 

Aktionsfeld 5: 

 Bedarf 15 

Weitere: 

 Breitbandoffensive Tirol 

 Tiroler Digitalisierungsförderung 

 Regionalwirtschaftliches Programm Pitz-

tal 

 ESF+ 

Schaffung nachhaltiger touristischer Angebote 

Aktionsfeld 2:  

 Bedarf 5 

 Bedarf 6 

 Bedarf 7 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 17 

 Bedarf 18 

Weitere: 

 Bergwelt Tirol – miteinander erleben 

 Regionalwirtschaftliches Programm Pitz-

tal 
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3.1.3 Angestrebte Ziele am Ende der Periode 

Nachfolgend die Darstellung der angestrebten Ziele am Ende der Periode. Da viele Bedarfe mit unter-

schiedlichen Grundstrategien erfüllt werden können, ergeben sich teilweise unterschiedliche Entwick-

lungsziele für die einzelnen Bedarfe. Die Entwicklungsziele des höchst priorisierten Bedarfs sind jeweils 

hervorgehoben. 

 Bedarfe Entwicklungsziel 

1 

Als Leitstrategie gilt es die 
Stärken und die Vielfältig-
keit der Region nach innen 
und nach außen zu kommu-
nizieren mit dem Ziel eine 
Identifikation und Bindung 
zur Region herzustellen. 

Die Akteurinnen und Akteure aus unterschiedlichsten Be-
reichen (Kommunen, Bildung, Kultur, Wirtschaft, Natur, 
Soziales, Tourismus, etc.) kooperieren verstärkt und ver-
netzen sich sektorübergreifend. 

Die Bevölkerung und Wirtschaftstreibenden kennen und 
schätzen die Stärken der Region. Sie werden über Zu-
kunftsthemen informiert, daran Interessierte können sich 
weiterbilden. 

2 Ziel ist es die Verarbeitung, 

Veredelung und Vermark-
tung von regionalen Produk-

ten aller Art zu verbessern, 

um insbesondere deren regi-

onalen Absatz zu erhöhen. 

Darüber hinaus sollen Stra-

tegien und Maßnahmen ent-

wickelt werden, um das 

Thema der Kreislaufwirt-

schaft voranzutreiben. 

Unternehmerische Initiativen von landw. Betrieben sind 

gestärkt, sowie der Absatz regionaler Produkte auf direk-
tem und kurzem Weg erhöht. Regionale Kooperationen 

von Landwirtschaft und Tourismus wurden ermöglicht, es 

wurden Beiträge zur Nahversorgung und Anwendung von 

IKT geleistet.  

Der Absatz regionaler Produkte wurde verbessert und als 

Ergänzung zur Nahversorgung etabliert. Eine Belebung der 

Ortskerne wurde hiermit erreicht.  

Das Bewusstsein wurde bei den Konsumentinnen und Kon-

sumenten gesteigert, darüber hinaus existieren Kooperati-

onen von Landwirtschaft und Tourismus und der Absatz re-

gionaler Produkte konnte erhöht werden. 

3 Kommunale Einrichtungen 

sowie örtliche Dienstleistun-

gen mit modernen Techno-

logien und digitalem Service 
effizienter gestalten. 

In der Region stehen Coworking-Spaces zur Verfügung, dies 

ermöglicht die (zeitweise) Ausübung von hoch-qualifizier-

ten Tätigkeiten und Berufen vor Ort unter Vermeidung von 

Pendelstrecken. 

Flächendeckender Zugang zum Breitband ist ermöglicht, 

sowie eine breite Nutzung von neuen Technologien, zudem 
sind Anwendungen von IKT in Kommunen verstärkt im Ein-

satz. 

4 Die Region bedarf eines zu-

kunftsgerichteten Ausbaus 

des Tourismus, bei gleichzei-

tiger Reduktion der Abhän-

gigkeit vom Wintertouris-

mus, unter Bezugnahme der 

Alleinstellungsmerkmale der 

Region, Authentizität und 

Nachhaltigkeit. 

Der Tourismus der Region orientiert sich an den Themen 

Nachhaltigkeit und Authentizität. 
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3.1.4 Maßnahmen beziehungsweise Leitprojekte zur Erreichung der Ziele 

Für die Erreichung der einzelnen Entwicklungsziele sind folgende Maßnahmen und Leitprojekte ange-

dacht. Es gilt festzuhalten, dass angedachte Maßnahmen eventuell im Zuge der Umsetzung neu über-

dacht werden müssen, wegfallen oder durch andere Maßnahmen ersetzt werden. 

Entwicklungsziel Maßnahmen und Leitprojekte 

Die Akteurinnen und Akteure aus unter-

schiedlichsten Bereichen (Kommunen, Bil-

dung, Kultur, Wirtschaft, Natur, Soziales, 
Tourismus, etc.) kooperieren verstärkt und 

vernetzen sich sektorübergreifend. 

 Etablierung von Regionalkonferenzen 

 Aktive Bürgerbeteiligungsprozesse bei tou-

ristischen Projekten 

 Beteiligungsprozesse zum Abbau von Ko-

operationshürden 

Die Bevölkerung und Wirtschaftstreibenden 

kennen und schätzen die Stärken der Region. 
Sie werden über Zukunftsthemen informiert, 

daran Interessierte können sich weiterbil-

den. 

 Informationsveranstaltungen und -ange-
bote 

 Regionale Fachkongresse 

 Wissensvermittlung (Lehrgänge, etc.) 

Unternehmerische Initiativen von landw. Be-

trieben sind gestärkt, sowie der Absatz regi-

onaler Produkte auf direktem und kurzem 

Weg erhöht. Regionale Kooperationen von 

Landwirtschaft und Tourismus wurden er-

möglicht, es wurden Beiträge zur Nahversor-

gung und Anwendung von IKT geleistet.  

 Plattform für regionale Produkte 

 Aufbau von regionalen Vermarktungsstruk-

turen (Vereinen, Genossenschaften, etc.) 

 Bessere Koordination der bestehenden An-

gebote 

Der Absatz regionaler Produkte wurde ver-

bessert und als Ergänzung zur Nahversor-

gung etabliert. Eine Belebung der Ortskerne 

wurde hiermit erreicht.  

 Bedarfs- und Nachfragestudien 

 Aufbau von Trägerstrukturen für regionale 

Märkte 

 Schaffung von konkreten Strukturen (Hal-

len, etc.) 

 Abstimmungsmaßnahmen mit regionalen 

Großküchen 

Das Bewusstsein wurde bei den Konsumen-

tinnen und Konsumenten gesteigert, dar-

über hinaus existieren Kooperationen von 

Landwirtschaft und Tourismus und der Ab-

satz regionaler Produkte konnte erhöht wer-

den. 

 Bewusstseinsbildungsprojekte für regio-

nale Produkte 

 Unterstützung von Prozessen zur Marken-

bildung 

 Projekte zur Nennung regionaler Produzen-

ten in Speisekarten  

In der Region stehen Coworking-Spaces zur 

Verfügung, dies ermöglicht die (zeitweise) 

Ausübung von hoch-qualifizierten Tätigkei-

ten und Berufen vor Ort unter Vermeidung 

von Pendelstrecken. 

 Standortanalysen 

 Unterstützung von Coworking-Initiativen 

(Bewerbung) 

Flächendeckender Zugang zum Breitband ist 

ermöglicht, sowie eine breite Nutzung von 

neuen Technologien, zudem sind Anwen-

dungen von IKT in Kommunen verstärkt im 

Einsatz. 

 Konzepte zur Ergänzung der örtlichen 

Breitband-Infrastruktur 

 Information und Motivation zur Ausfüh-

rung des Breitbandanschlusses 

 Information und Schulungsangebot zur 

Nutzung bzw. Anwendung von IKT 

 Einbindung des ESF+ (sofern möglich) 
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Entwicklungsziel Maßnahmen und Leitprojekte 

Der Tourismus der Region orientiert sich an 
den Themen Nachhaltigkeit und Authentizi-

tät. 

 Schulungen bei Mitarbeiter*innen zu den 
Themen Nachhaltigkeit 

 Schaffung von touristischen nachhaltigen 

Angeboten  

 Sensibilisierungsmaßnahmen in Bezug auf 

die Tourismusgesinnung 

 Entwicklung von Konzepten zur Belebung 

der Vor- und Nachsaison 

 Unterstützung von Betrieben bei der Etab-

lierung von Nachhaltigkeitsstrategien 

 

3.1.5 Beschreibung von Kooperationsaktivitäten 

Vernetzung und Kooperation ist insbesondere im Aktionsfeld 1 und im Hinblick auf die dort gesetzte 

Schwerpunktsetzung wichtig. Nachfolgend daher eine Darstellung der angedachten Vernetzungs- und 

Kooperationsaktivitäten. Diese Darstellung ist nicht erschöpfend – während der Umsetzung der Stra-

tegie können Kooperations- und Vernetzungspartner ergänzt werden. Es wird an dieser Stelle auch auf 

die im Konzept Regionalmanagement 2021+ Smart Region erwähnten Kooperations- und Vernetzungs-

partner auf überregionaler Ebene verwiesen. 

Mögliche Kooperationspartner: Wirtschaftskammer Bezirk Imst, Landwirtschaftskammer Bezirk Imst, 

Arbeiterkammer Bezirk Imst, Tourismusverbände der Region, Naturpark Kaunergrat, Naturpark Ötztal, 

Verein Pitztal Regional, Tourismusbetriebe der Region, Direktvermarktungsbetriebe der Region, Netz-

werk Kulinarik und Genussregionen, Standortagentur Tirol, Landwirtschaftliche Lehranstalt Imst, Ge-

meinden, Regionalwirtschaftliches Programm Pitztal, CLAR Pitztal, etc. 

Hinsichtlich der Kooperation und Vernetzung sind folgende Aktivitäten geplant: 

 Austausch mit den zuständigen regionalen Sozialpartnern im Rahmen der LAG-Vorstandssit-

zungen 

 Regelmäßige Treffen mit den Tourismusverbänden  

 Regelmäßige Treffen mit den Naturparks 

Mit den weiteren genannten möglichen Kooperationspartnern sind vor allem auf Basis von Projekten 

Vernetzungsaktivitäten angedacht. Touristische Projekte sollten zukünftig, aufbauend auf den bisheri-

gen Erfahrungen, weiterhin auf Ebene der Tourismusverbände entwickelt werden. Das Regionalwirt-

schaftliche Programm Pitztal hat seine Geschäftsstelle beim Regionalmanagement Region Imst – ein 

laufender Austausch ist somit gewährleistet. 

Angedacht ist zudem ein laufender Austausch zu möglichen Projekten auf Ebene der Tiroler Regional-

managements. 

Transnationale Kooperationsprojekte 

Transnationale Kooperationsprojekte sind in diesem Aktionsfeld keine geplant, es könnten sich jedoch 

insbesondere beim Thema „Regionale Produkte“ mögliche Kooperationen mit Südbayern oder Südtirol 

ergeben. Eventuell ergeben sich auch im Rahmen der LINC-Vernetzungstreffen bzw. im Rahmen der 

Veranstaltungen des Netzwerks Zukunftsraum Land entsprechende Ansätze für Kooperationen. Aus 

der vergangenen Periode ist bekannt, dass vor allem beim Thema Regionalität und Tourismus gerne 

transnationale Kooperationsprojekte eingegangen werden. 
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3.2 Aktionsfeld 2: Festigung oder nachhaltige Weiterentwicklung der natürlichen Ressourcen und des kulturellen Erbes 
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3.2.1 Auswahl der Aktionsfeldthemen, Verknüpfung zu Bedarfen und Beschreibung der Ausgangs-

lage (Status quo) 

Im Aktionsfeld 2 gilt es die Themen natürliches und kulturelles Erbe zu bearbeiten. Das Themenfeld ist 

eng mit dem Tourismus in der Region verbunden. Außerdem spielt es stark in das Handlungsfeld Land-

wirtschaft hinein. Überschneidungen, mit Ausnahme des Themenfeldes Kultur, finden sich daher in 

Verbindung mit dem Aktionsfeld 1 und 4. 

Aufbauend auf der Erhebung der Bedarfe finden im Aktionsfeld 2 folgende Aktionsfeldthemen Anwen-

dung: 

1. Naturnahe Einrichtungen / Angebote 

2. Kulturlandschaft erhalten 

3. Kulturelles Engagement 

In Bezug auf den Status Quo ergibt sich folgendes Bild: 

1. Naturnahe Einrichtungen / Angebote 

Wie bereits im Kapitel 2.1 erläutert, weist die LAG Region Imst zahlreiche Naturschutzgebiete 

auf. Den Großteil (> 90 %) der Region bedecken Naturräume, die von den Tälern bis hinauf ins 

Hochgebirge reichen. Knapp 40 % der Fläche stehen unter Schutz. Aufgrund des geringen An-

teils an Dauersiedlungsraum ist der Naturraum einerseits das wesentliche Kapital des Bezirks, 

andererseits Nutzungskonflikten und Naturgefahren ausgesetzt. Zahlreiche bedeutende 

Schutzgebiete liegen im Bezirk bzw. werden von diesem tangiert. Der Naturpark Kaunergrat 

umfasst die vier Pitztaler Gemeinden und Teile des Ruhegebiets Ötztaler Alpen, die Arzler Pit-

zeklamm, das Riegetal Jerzens und die Moore am Piller Sattel. Der Naturpark Ötztal mit den 

Naturparkgemeinden Sölden, Längenfeld, Umhausen, Oetz umschließt eine Reihe weiterer 

Schutzgebiete. Naturräumliche Besonderheiten finden sich darüber hinaus in der Milser Au, 

die in einem großangelegten Projekt über die letzten Jahre erfolgreich revitalisiert wurde oder 

den Mieminger, Silzer und Rietzer Innauen. Der 400 Jahre alte Stamser Eichenwald ist ein Über-

bleibsel des ursprünglichen Edellaub-Mischwalds entlang der Innauen. Außerhalb des Zustän-

digkeitsbereiches der Naturparke sind im Mieminger Plateau und dem äußerst wertvollen 

Gurgltal Schutzgebietsbetreuungen installiert, die über die Tourismusverbände naturkundli-

che Führungen anbieten. Daneben engagiert sich der Verein Geozentrum Oberland im Bezirk, 

welcher sich zum Ziel gesetzt hat, auf die geologischen Besonderheiten der Region aufmerk-

sam zu machen (Bergstürze des Tschirgant und in Köfels). Dank seines Engagements sind eine 

Reihe von Geolehrpfaden und Geowanderungen im Bezirk entstanden. Das Umweltkompe-

tenzzentrum (Ökozentrum) in Imst ist in Sachen nachhaltige Energie sowie Natur- und Um-

weltbildung seit Jahren aktiv und engagiert sich zunehmend auch im Bereich regionaler Pro-

dukte. Die beiden erwähnten Naturparke waren bereits in der vorigen Periode sehr aktiv in 

Bezug auf den Ausbau naturnaher Einrichtungen und Freizeitangebote, so konnten zahlreiche 

Attraktionen, wie beispielsweise das Tiroler Steinbockzentrum oder die Ausstellung Hohe Mut 

verwirklicht werden. Vor dem Hintergrund, dass die in der Region ansässigen Tourismusver-

bände das Thema Rad in all seinen Facetten (Mountainbike, Single-Trail, Genussradfahren, 

etc.) für sich entdeckt haben und das Thema marketingtechnisch nützen, wurden auch dahin-

gehend zahlreiche Attraktionen realisiert. Dies mitunter in bis dato naturbelassene Regionen. 

Dies führte in der Vergangenheit vermehrt zu Konflikten. In den regionalen Arbeitsgruppen 

wurde daher angeregt vermehrt auf das Thema Besucherlenkung und Konfliktvermeidung Be-

zug zu nehmen. Ein wichtiges Thema, was auch im Programm „Tiroler Bergwelt – miteinander 

erleben“ auf überregionaler Ebene und von verschiedensten Akteur*innen (Alpenverein, Land 

Tirol, Tirol Werbung, etc.) bearbeitet wird. Daneben zeigt sich aber klar ein weiterer Bedarf in 

Bezug auf den Ausbau naturnaher Freizeitangebote und Strukturen, um Hotspot-Bildungen zu 
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vermeiden. Angeregt wurde dahingehend vor allem auch die Entwicklung von digitalen Ange-

boten, sodass mit möglichst wenig Eingriff in die Natur Wissensvermittlung erfolgen kann. Der 

Wissensvermittlung wird, wie bereits in der alten Periode, ein hoher Stellenwert seitens der 

relevanten Akteur*innen zugesprochen. Es fehle in der heimischen Bevölkerung noch stark an 

Wissen um die naturräumliche Ausstattung und das Bewusstsein über die Werte von Natur 

und Landschaft sei noch zu wenig entwickelt. Dies bedingt in vielen Handlungen eine man-

gelnde Identifikation mit dem Lebensraum, wodurch der Naturraum immer wieder ins Zent-

rum von Interessenskonflikten gerät. 
2. Kulturlandschaft erhalten 

Die Kulturlandschaft ist ein prägendes Element in der LAG Region Imst. Der Tourismus profi-

tiert stark von dieser typischen „Tiroler Landschaft“, wie auch im Strategiepapier „Der Tiroler 

Weg“ der Tirol Werbung (2021) festgehalten ist. Vor diesem Hintergrund wird die zunehmende 

Verwilderung/Verbuschung von ehemals land- und forstwirtschaftlich bewirtschafteten Flä-

chen mit Besorgnis gesehen. Neben der bereits seit Langem bestehenden Entwicklung hin-

sichtlich der Abnahme von Vollerwerbsbauern und der zunehmenden Führung von Landwirt-

schaften im Nebenerwerb, gesellt sich zwischenzeitlich auch der Generationenwechsel, wel-

cher Fragen hinsichtlich der Hofübernahme eröffnet. Erste Ansätze zur Lösung dieser Heraus-

forderungen wurden in der vergangenen Periode im Pitztal im Rahmen des Projekts „Regionale 

Agenda Pitztal“ gesucht. Die Implementierung dieser erfolgte in Teilschritten (Regionale Pro-

dukte, etc.). 

Seit zwei Jahren ist zudem die Beutegreifer-Problematik vor allem für Landwirt*innen, die eine 

Almwirtschaft betreiben eine große Herausforderung. Lt. Auskunft der Landwirtschaftskam-

mer, könnte diese Entwicklung zu weiteren Hofaufgaben etc. führen. Neben diesen, teils sehr 

akuten Herausforderungen gesellt sich auf lange Sicht der Klimawandel, der die Verbuschung 

von Almen zusätzlich begünstigt sowie die Einwanderung von invasiven Neophyten. 

Der Erhalt der Kultur- und Almlandschaft stellt eine daher zentrale Aufgabe dar. 
3. Kulturelles Engagement 

Wie bereits im Kapitel 2.1 erläutert, ist die Region hinsichtlich des kulturellen Erbes gut aufge-

stellt. Mit der Via Claudia und ihren Nebenrouten führt durch die LAG Region Imst nicht nur 

eine der bedeutendsten alten Römerstraßen, sondern auch eine seit Jahren über grenz- und 

regionsüberschreitende Zusammenarbeit weiterentwickelte und revitalisierte Kultur- und 

Tourismusroute, die als Wander- oder Radroute jährlich viele Besucher*innen in die Region 

bringt. Daneben befinden sich knapp 20 Museen und weitere kleinere kulturelle Institutionen 

und Vereine in der Region. Als kulturelle Höhepunkte sind die Fasnachten, sowie etablierte 

Kulturveranstaltungen, wie die Kunststraße Imst zu nennen. In der vergangenen Periode konn-

ten vor allem in Ötztal nachhaltige Veränderungen im Kulturbereich unterstützt werden. So 

wurde 2018 die Ötztaler Museen GmbH gegründet. 

Als nach wie vor ausbaufähig wird die regionale sowie überregionale (Region Terra Raetica) 

Vernetzung unter den Kulturinstitutionen empfunden, auch anzudenken ist die in der vergan-

genen Periode leider nicht gelungene Wiederbelebung der Initiative Natur Kultur Ötztal. 
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3.2.2 Grundstrategie beziehungsweise strategische Stoßrichtung in den Aktionsfeldthemen 

Die Grundstrategie im Aktionsfeld 2 besteht aus 3 Bedarfen, sowie 5 Grundstrategien. 

Aktionsfeld 2 

Nr. Bedarfe Grundstrategien 

5 

Naturbezogene Tourismus- und Freizeitangebote 

sollen entwickelt und geschaffen werden. Der Zu-

gang zu diesen sowie deren Kommunikation nach 

innen und nach außen soll verbessert werden. 

Besucherlenkung und Konfliktvermei-

dung für naturnahe Freizeiteinrichtun-

gen 

Naturnahe Freizeitinfrastrukturen aus-

bauen 

Naturraummanagement ausweiten 

6 

Neben der Förderung und dem Erhalt der Arten-
vielfalt in der Kultur- und Naturlandschaft gilt es 
sich auf die verändernden Bedingungen durch 
den Klimawandel anzupassen. Ein entsprechen-
des Bewusstsein ist neben konkreten Maßnah-
men die Basis hierfür. 

Kulturlandschaft pflegen und klimafit 

weiterentwickeln 

7 

Ein facettenreiches, professionelles kulturelles An-

gebot in der Region soll das regionale kulturelle 

Erbe stärken und zu einer Weiterentwicklung des-

sen beitragen. 

Kulturelle Initiativen & Einrichtungen 

stärken sowie deren Angebote ergänzen 

und erweitern 

 

Als Schwerpunkt in diesem Aktionsfeld wurde der Bedarf 6 festgelegt. Diese Schwerpunktsetzung 

ergab sich aus den Rückmeldungen aus den regionalen Arbeitsgruppen sowie aus der breiten Bür-

ger*innenbeteiligung. Der Bedarf wurde mit Priorität 2 gekennzeichnet. 

Wie im Aktionsfeld 1 ergeben sich auch in diesem Aktionsfeld Berührungspunkte zu anderen Aktions-

feldern und zu anderen Landes- oder Bundesinitiativen. Der Fokus der Verknüpfungen erfolgt anhand 

der Aktionsfelder, Landes- und Bundesinitiativen werden nur soweit bekannt angeführt und sind nicht 

erschöpfend. 

Grundstrategien Querverbindungen 

Besucherlenkung und Konfliktvermeidung für 

naturnahe Freizeiteinrichtungen 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 1 

 Bedarf 4 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 17 

 Bedarf 18 

Weitere: 

 Bergwelt Tirol – miteinander erleben 

Naturnahe Freizeitinfrastruktur ausbauen 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 4 
Aktionsfeld 3: 

 Bedarf 9 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 17 

Weitere: 

 Regionalwirtschaftliches Programm Pitz-

tal 
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Grundstrategien Querverbindungen 

Naturraummanagement ausweiten 

Aktionsfeld 3: 

 Bedarf 9 

 Bedarf 11 

Weitere: 

 Aktivitäten der Landesumweltanwalt-

schaft & Abt. Umweltschutz 

Kulturlandschaft pflegen und klimafit weiter-

entwickeln 

Aktionsfeld 4: 

 Bedarf 13 

 Bedarf 14 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 18 

Weitere: 

 Klimawandelanpassungsmodellregionen 

(KLAR! Pitztal) 

 ÖPUL Förderungen 

Kulturelle Initiativen & Einrichtungen stärken 

sowie deren Angebote ergänzen und erwei-

tern  

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 4 

 Bedarf 16 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 18 

 Bedarf 19 
Weitere: 

 Kulturförderungen Land Tirol 

 

3.2.3 Angestrebte Ziele am Ende der Periode (2029; qualitative Beschreibung) 

Nachfolgend die Darstellung der angestrebten Ziele am Ende der Periode. Da viele Bedarfe mit unter-

schiedlichen Grundstrategien erfüllt werden können, ergeben sich teilweise unterschiedliche Entwick-

lungsziele für die einzelnen Bedarfe. Die Entwicklungsziele vom Schwerpunkt-Bedarf sind jeweils her-

vorgehoben. 

 

 Bedarfe Entwicklungsziel 

5 

Naturbezogene Tourismus- und Freizeit-

angebote sollen entwickelt und geschaf-

fen werden. Der Zugang zu diesen sowie 

deren Kommunikation nach innen und 
nach außen soll verbessert werden. 

Konflikte zwischen Mensch und Natur werden 

durch vorausschauende Entwicklung und an-

gepasste Maßnahmen verhindert. 

Naturnahe Freizeitinfrastrukturen ermögli-

chen die Entwicklung eines nachhaltigen Tou-

rismus und schaffen Zugänge und Vermittlung 

des natürlichen Erbes der Region. 

Profundes Wissen rund um das natürliche 

Erbe der Region ermöglichen einen verbesser-
ten und vorausschauenden Umgang mit dem 

natürlichen Erbe der Region. 
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 Bedarfe Entwicklungsziel 

6 

Neben der Förderung und dem Erhalt der 
Artenvielfalt in der Kultur- und Natur-
landschaft gilt es sich auf die verändern-
den Bedingungen durch den Klimawan-
del anzupassen. Ein entsprechendes Be-
wusstsein ist neben konkreten Maßnah-
men die Basis hierfür. 

Die vielfältige Kulturlandschaft wurde vo-
rausschauend weiterentwickelt und ist an die 
zukünftigen klimatischen Verhältnisse ange-
passt. 

7 

Ein facettenreiches, professionelles kultu-

relles Angebot in der Region soll das regi-
onale kulturelle Erbe stärken und zu einer 

Weiterentwicklung dessen beitragen. 

Kulturelle Institutionen in der Region sind ver-

netzt, werden von der Bevölkerung angenom-

men und sind in ihrem Bestand bzw. in ihrer 
Professionalität durch beständige Weiterent-

wicklung gestärkt. 

 

3.2.4 Maßnahmen beziehungsweise Leitprojekte zur Erreichung der Ziele 

Für die Erreichung der einzelnen Entwicklungsziele sind folgende Maßnahmen und Leitprojekte ange-

dacht. Es gilt festzuhalten, dass angedachte Maßnahmen eventuell im Zuge der Umsetzung neu über-

dacht werden müssen, wegfallen oder durch andere Maßnahmen ersetzt werden. 

Entwicklungsziel Maßnahmen und Leitprojekte 

Konflikte zwischen Mensch und Natur wer-

den durch vorausschauende Entwicklung 
und angepasste Maßnahmen verhindert. 

 Bewusstseinsbildende Maßnahmen 

 Nutzungskonflikte aufzeigen und entzerren 

 Konkrete Besucherlenkungsprojekte 

 Koordinierungs- und Abstimmungstreffen 

Naturnahe Freizeitinfrastrukturen ermögli-
chen die Entwicklung eines nachhaltigen 

Tourismus und schaffen Zugänge und Ver-

mittlung des natürlichen Erbes der Region. 

 Realisierung von Themenwegen / Informa-

tionsmodulen / Ausstellungen 

 Digitale Themenwege 

 Entwicklung von neuen Arten zur Wissens-
vermittlung vor Ort (Augmented Reality) 

Profundes Wissen rund um das natürliche 

Erbe der Region ermöglichen einen verbes-

serten und vorausschauenden Umgang mit 

dem natürlichen Erbe der Region. 

 Entwicklung von Bildungsprogrammen für 

Akteur*innen im Naturmanagement-Be-

reich 

 Zusammenarbeit mit Schutzgebietsbetreu-

ungen intensivieren 

Die vielfältige Kulturlandschaft wurde vo-
rausschauend weiterentwickelt und ist an 

die zukünftigen klimatischen Verhältnisse 

angepasst. 

 Entwicklung von Maßnahmen im Umgang 

mit invasiven Neophyten (Lehrgänge, Post-

wurfaktionen, etc.) 

 Almwirtschaft Pitztal  

 Verwendung alten Saatguts 

 Sensibilisierung für die Auswirkungen des 

Klimawandels und Aufzeigen von Anpas-

sungsmaßnahmen 

 Bewusstseinsbildung zum Wert der Kultur-
landschaft 

 Fortführung der „Inntal / Pitztal summt“ 

Initiative  

 Glyphosatfreies Pitztal 
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Entwicklungsziel Maßnahmen und Leitprojekte 

Kulturelle Institutionen in der Region sind 

vernetzt, werden von der Bevölkerung ange-

nommen und sind in ihrem Bestand bzw. in 

ihrer Professionalität durch beständige Wei-
terentwicklung gestärkt. 

 Verstärkte Vernetzungsaktivitäten zwi-
schen den Kulturinitiativen 

 Regionale Kultur-Vernetzungsbüros 

 Kulturstammtische 

 Reaktivierung Ötztal Natur Kultur 

 Altes Wissen dokumentieren, verfügbar 
machen und sichern (auch digital) 

 

3.2.5 Beschreibung von Kooperationsaktivitäten 

Es ergeben sich folgende Kooperationsaktivitäten für die angesprochenen Bedarfe in diesem Aktions-

feld: 

Mögliche Kooperationspartner: Landwirtschaftskammer Bezirk Imst, Tourismusverbände der Region, 

Naturpark Kaunergrat, Naturpark Ötztal, Gemeinden, Knappenwelt Gurgltal, Stamser Haus Wenns, 

Chronist*innen, Ötztaler Museen GmbH, Museum im Ballhaus, Ötzidorf und Greifvogelpark Umhau-

sen, museale Einrichtungen in der Region, Terra-Raetica-Kulturaktive, Verein Pro Vita Alpina, Geozent-

rum Tiroler Oberland, Ökozentrum Imst, Neophytenkompetenzzentrum Tirol, Tiroler Bildungsforum, 

Abfallbeseitigungsverband Westtirol, CLAR Pitztal, KLAR! Pitztal, KEM Imst, Freiwilligenzentrum Region 

Imst, Tiroler Umweltanwaltschaft, Land Tirol Abteilung Kultur, Land Tirol Abteilung Umweltschutz, Re-

gionalwirtschaftliches Programm Pitztal, etc. 

Hinsichtlich der Kooperation und Vernetzung sind folgende Aktivitäten geplant: 

 Austausch mit den zuständigen regionalen Sozialpartnern im Rahmen der LAG-Vorstandssit-

zungen 

 Regelmäßige Treffen mit KLAR! und KEM Management 

 Regelmäßige Treffen mit den Tourismusverbänden  

 Regelmäßige Treffen mit den Naturparks 

 Regelmäßige Treffen mit musealen/kulturellen Einrichtungen 

Mit den weiteren genannten möglichen Kooperationspartnern sind vor allem auf Basis von Projekten 

Vernetzungsaktivitäten angedacht. Insbesondere soll eine Kooperation mit dem Freiwilligenzentrum 

Region Imst angestrebt werden, welches für das Jahr 2022 und 2023 den Schwerpunkt Natur gesetzt 

hat. Bedingt durch die Tatsache, dass das Freiwilligenzentrum Region Imst an das Regionalmanage-

ment Region Imst räumlich wie organisatorisch gekoppelt ist, ergeben sich laufende Vernetzungsmög-

lichkeiten. Das Regionalwirtschaftliche Programm Pitztal hat, wie bereits erwähnt, seine Geschäfts-

stelle beim Regionalmanagement Region Imst – ein laufender Austausch ist somit gewährleistet. An-

gedacht ist zudem ein laufender Austausch zu möglichen Projekten auf Ebene der Tiroler Regionalma-

nagements. 

Transnationale Kooperationsprojekte 

Transnationale Kooperationsprojekte sind in diesem Aktionsfeld aktuell keine geplant, es könnten sich 

jedoch insbesondere für den Bedarf 7 mögliche Kooperationen mit Südbayern oder Südtirol ergeben. 

In der vergangenen Periode wurde ein transnationales Kooperationsprojekt zum Thema Transhumanz 

mit Akteur*innen aus Südtirol entwickelt. Eventuell ergeben sich hier Ansätze zur weiteren Bearbei-

tung der Thematik im Rahmen von Kooperationsprojekten. 
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3.3 Aktionsfeld 3: Stärkung der für das Gemeinwohl wichtigen Strukturen und Funktionen 

 

 



59 

3.3.1 Auswahl der Aktionsfeldthemen, Verknüpfung zu Bedarfen und Beschreibung der Ausgangs-

lage (Status quo) 

Im Aktionsfeld 3 gilt es die Themen Gemeinwohl, Daseinsvorsorge und Ehrenamt zu bearbeiten. Über-

schneidungen ergeben sich beispielsweise beim Thema der familienfreundliche Arbeits- und Lebens-

welt sowie beim Aktionsfeldthema Ortszentren beleben mit dem Aktionsfeld 1. 

Aufbauend auf der Erhebung der Bedarfe finden im Aktionsfeld 3 folgende Aktionsfeldthemen Anwen-

dung: 

1. Ortszentren beleben 

2. Selbstbestimmt und eigenständig leben 

3. Familienfreundliche Arbeits- und Lebenswelt 

4. Zivilgesellschaftliches Engagement  

In Bezug auf den Status Quo ergibt sich folgendes Bild: 

1. Ortszentren beleben 

Gerade in Zeiten verstärkter Abwanderung aus ländlichen Regionen ist es wichtig, die Funkti-

onsfähigkeit der Dörfer und insbesondere ihrer Dorfkerne zu erhalten und aktiv zu gestalten. 

Dies ist auch ein erklärtes Ziel des Tiroler Strategiepapiers „Lebensraum Tirol Agenda 2030“ 

(Land Tirol Raumordnung 2019). Grundlage dafür ist das Bewusstsein der Bevölkerung für die 

immense Bedeutung intakter Dörfer und das Bekenntnis der Gemeinden, in lebendige Dorf-

kerne zu investieren. Lebendige Dörfer sind aber in erster Linie Dörfer, wo die dort lebenden 

Menschen dörfliche Lebensqualität schaffen und sich gemeinsam den Herausforderungen der 

Zeit stellen; d.h. für sich neue Wege und neue Modelle des Zusammenlebens erschließen. Viele 

Orte im Bezirk können auf eine lange zurückreichende Besiedelungstradition verweisen und 

verfügen über historisch gewachsene Ortskerne. Ein Thema was in diesem Zusammenhang er-

wähnt wurde, war das mangelnde Angebot für Jugendliche – so gibt es in der Region kaum 

Möglichkeiten zum Ausgehen, auch die Bezirkshauptstadt Imst bietet nur wenige Möglichkei-

ten für Jugendliche. Eines der wichtigsten Themen, das von fast allen Entscheidungsträgern 

(Bürgermeister*innen, Tourismusobleute, Interessensvertreter*innen, ...) bei der Ausarbei-

tung der lokalen Entwicklungsstrategie vorgebracht wurde, betraf die Erhaltung und Revitali-

sierung der eigentlichen Ortszentren. Die Gebäudestruktur zu erhalten und trotzdem für die 

modernen Erfordernisse heutigen Wirtschaftens und Zusammenlebens gewappnet zu sein, ist 

übergeordnetes Ziel dieses Aktionsfeldthemas. Viele Gemeinden in der LAG Region Imst kämp-

fen aktuell mit den angesprochenen Themen. Als Beispiel sind hier die Stadtgemeinde Imst 

oder die Gemeinde Mils bei Imst erwähnt. Die Gemeinde Silz hat gemeinsam mit dem Land 

Tirol in den vergangenen Jahrzehnten intensiv an einer Revitalisierung des Ortskernes gearbei-

tet und die Erfolge sind deutlich sichtbar. Es gilt die dort gewonnenen Erfahrungen und An-

sätze in die Region zu tragen und den Ortszentren deren ursprüngliche Bedeutung als Ort mit 

hoher Funktionalität zurückzugeben. Das Aktionsfeldthema berührt auch das Thema der Zer-

siedelung, welches in der LAG Region Imst ebenfalls sehr ausgeprägt ist. Durch eine verstärkte 

Innenentwicklung, wie sie auch das Strategiepapier „Lebensraum Tirol Agenda 2030“ (Land 

Tirol Raumordnung 2019) vorsieht, kann dieser entgegengewirkt werden. Die in der Grund-

strategie erwähnten Ortskerne werden von den Ortszentren differenziert betrachtet, so bilden 

Ortskerne ursprüngliche dörfliche Kerne wieder, Ortszentren hingegen stehen in Zusammen-

hang mit Funktionalität und Zentralität. Am Beispiel St. Leonhard im Pitztal kann dies am ein-

drücklichsten beschrieben werden. Die Gemeinde verfügt über mehrere Ortsteile, wie Zaunhof 

oder Plangeross, diese Ortsteile weisen wiederum kompakte Ortskerne auf, das Ortszentrum 

befindet sich mit den zentralen Funktionen in St. Leonhard im Pitztal. Ziel ist es daher auch die 

Ortskerne in deren Funktion als Begegnungsort wiederzuentdecken. 
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2. Selbstbestimmt und eigenständig leben 

Dieses Aktionsfeldthema vereint neben dem Aspekt des Lebenslangen Lernens, den Aspekt 

der Barrierefreiheit und des betreubaren und betreuten Wohnens. Sämtliche Studien in Bezug 

auf die Arbeitswelt der Zukunft sagen eine zunehmende Flexibilisierung voraus, sodass lebens-

langes Lernen ein zentraler Bestandteil sein muss. Dieser Bedarf wurde auch in den regionalen 

Arbeitsgruppen gesehen und als wichtig empfunden. 

Das Thema Barrierefreiheit wird oft mit „Rollstuhlgerechtheit“ gleichgesetzt, dies ist in Bezug 

auf die vielseitigen körperlichen Einschränkungen, die Menschen haben können, zu kurz ge-

dacht. Bereits in der vergangenen Periode wurden dahingehend Initiativen gestartet, um das 

Thema Barrierefreiheit ganzheitlich zu betrachten und dafür zu sensibilisieren. Die Ergebnisse 

aus den regionalen Arbeitsgruppen sowie die SWOT Analyse zeigten jedoch auf, dass nach wie 

vor ein Bedarf dahingehend vorhanden ist. Neben den gesetzlichen Vorschriften in diesem Be-

reich obliegt es der Regionalentwicklung hier vor allem für das Thema zu sensibilisieren und 

zu motivieren, sodass auch in Bereichen, die nicht gesetzlich verankert sind, entsprechende 

Barrierefreiheit vorangetrieben wird. Vor allem im touristischen und kulturellen Sektor gilt es 

das Thema verstärkt zu verankern und Lösungen zu erarbeiten. Als positives Beispiel sei hier 

das Ötzidorf erwähnt, welches bereits mit Audioguides inklusive Braille-Schrift wichtige erste 

Schritte gesetzt hat. 

Die demographische Entwicklung, wie im Kapitel 1.2 beschrieben, stellt für die Region zukünf-

tig eine große Herausforderung dar. Dies wurde auch in den regionalen Arbeitsgruppen, sowie 

im Vorstand der LAG sehr stark unterstrichen. Die aus dem urbanen Raum stammenden neuen 

Wohnformen für ältere Menschen sind in ländlichen Gebieten kaum bekannt, es obliegt daher 

der Regionalentwicklung für diese Art des Wohnens und der Betreuung zu sensibilisieren und 

Gemeinden auf neue Möglichkeiten des betreubaren und betreuten Wohnens hinzuweisen. 

Um Entwurzelung zu vermeiden, sollten nach Möglichkeit in den Gemeinden Orte geschaffen 

werden, wo betreubares Wohnen möglich ist. Aufgrund der hohen notwendigen Investitionen 

kann die Regionalentwicklung hier in erster Linie eine Vermittlerrolle zu anderen Förderstellen 

einnehmen bzw. bei der Durchführung von Vorstudien und Konzepten finanziell mit den zu 

Verfügung stehenden Mitteln unterstützen. 

3. Familienfreundliche Arbeits- und Lebenswelt 

Die Kinderbetreuung wurde in der Region in den letzten Jahren zunehmend ausgebaut. Insge-

samt listet das Land Tirol 79 Kinderbetreuungseinrichtungen von Kindergrippen, über Horte 

bis Kindergärten für die Region Imst auf. Dennoch ist es für viele Mütter bedingt durch unpas-

sende Kinderbetreuungszeiten, lange Pendelstrecken, starren Arbeitszeitmodellen, etc. nicht 

möglich einer Vollzeitbeschäftigung nachzugehen. Viele Gemeinden versuchen ihr Bestes, um 

Familien in Punkto Kinderbetreuung zu unterstützen, sind aber oftmals dann mit hohen Kosten 

konfrontiert. In kleineren Gemeinden kommt zudem der Aspekt, dass es oftmals nur wenige 

Kinder betrifft, eigene Betreuungsangebote daher überproportional teuer wären und Refun-

dierungen durch das Land nicht möglich sind. In den regionalen Arbeitsgruppen wurden daher 

diverse Ideen und Konzepte besprochen, die weiterverfolgt werden sollten. Parallelen gibt es 

hier auch zu den Zielen des ESF+ sowie des ESF. So sieht ein Ziel des ESF+ Investitionen in 

Maßnahmen für Kinder vor, dass diese nicht unter Kinderarmut leiden müssen. Bei entspre-

chend ausgebauter Kinderbetreuung, ist es Eltern möglich einem Beruf nachzugehen, die 

Wahrscheinlichkeit von Kinderarmut wird somit minimiert. Hier setzt auch der ESF an. Neben 

der Kinderbetreuung gilt es aber auch bei den Arbeitgeber*innen in der Region anzusetzen 

und für das Thema Familienfreundlicher Arbeitsplatz zu sensibilisieren. Angestrebt werden da-

her auch Projekte in Kooperation mit dem Europäischen Sozialfonds (ESF). Miteinzubinden wä-

ren hier auch die Ansätze der Gemeinden bzw. der Regionen in der LAG Region Imst, die bereits 

einen Audit hinsichtlich „Familienfreundliche Region/Gemeinde“ durchlaufen haben. 
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4. Zivilgesellschaftliches Engagement 

Die Flüchtlingskrise 2015, die COVID 19 Pandemie als auch die Ukraine Krise 2022 zeigten ein-

drücklich wie wichtig ein zivilgesellschaftliches Engagement ist. Das Freiwilligenzentrum Re-

gion Imst arbeitet seit seiner Etablierung im Jahre 2015 daran dieses zu stärken und für die 

Thematik des Gemeinwohls zu motivieren. Die vergangenen Jahre zeigten aber ebenfalls auf, 

dass sich das Ehrenamt ändert – waren früher jahrelange Engagements in Vereinen üblich, 

werden heutzutage kurzfristige Engagements im Rahmen von Projekten, etc. präferiert. Dies 

führt zur Problematik, dass es für Vereine immer schwieriger wird Funktionär*innen zu finden. 

Es müssen daher entsprechende Maßnahmen gesetzt werden, um zum einen den gesellschaft-

lichen Trend zu projektbasiertem Ehrenamt zu entsprechen und andererseits gilt es Lösungs-

möglichkeiten für Vereine und deren Bedarf an Funktionär*innen zu finden. 

Neben der Freiwilligenarbeit muss zukünftig auch ein Fokus auf den Aspekt der Teilhabe gelegt 

werden. In den regionalen Arbeitsgruppen wurde deutlich hervorgehoben, dass die Stimmen 

der Jugend kaum Gehör finden und eine verstärkte Einbindung dieser in demokratische Pro-

zesse unbedingt notwendig ist. Das gleiche trifft auch für Zuwander*innen zu. Dabei gelte es 

nicht nur die Stimmen zuzulassen, sondern in erster Linie diese Bevölkerungsschichten auch 

zu motivieren aktiv an demokratischen Prozessen zu partizipieren. In diesem Feld könnten sich 

auch Überschneidungen zu den Zielen des ESF+ ergeben, welcher vor allem auch eine Investi-

tion und junge Menschen vorsieht, welche aktuell sich weder in einer Beschäftigung, Bildung 

noch Ausbildung (NEETS) befinden. 

 

3.3.2 Grundstrategie beziehungsweise strategische Stoßrichtung in den Aktionsfeldthemen 

Die Grundstrategie im Aktionsfeld 3 besteht aus 4 Bedarfen, sowie 7 Grundstrategien. 

Aktionsfeld 3 

Nr. Bedarfe Grundstrategien 

8 

Eine lebenswerte, zukunftsfitte, multifunktionale 
und am Gemeinwohl des Menschen orientierte 
Ausgestaltung unserer Ortszentren steht hier im 
Vordergrund. 

Ortszentren beleben und Ortskerne ent-

wickeln 

Bildungsinitiativen und Qualifizierung 

ermöglichen 

Betreubares und betreutes Wohnen ini-

tiieren 

9 

Den Menschen ein selbstbestimmtes und eigen-

ständiges Leben ermöglichen und sie beim Erhalt 

dessen unterstützen. Besonderer Fokus gilt dabei 
Menschen mit besonderen Bedürfnissen sowie äl-

teren Personen. 

Barrierefreiheit ermöglichen 

10 

Die Familie, unabhängig der Definition, den ent-

sprechenden Stellenwert zusprechen und mit 

Maßnahmen und Konzepten einen familien-

freundlichen Alltag ermöglichen. 

Familienfreundliches Arbeitsumfeld ver-

bessern 

11 

Alle Menschen der Region als Teil eines sozialen 

regionalen und überregionalen Gefüges sehen und 

fördern. Partizipation und Engagement quer durch 

alle Alters- und Bevölkerungsschichten garantie-
ren und demokratiepolitisches Bewusstsein stär-

ken. 

Gesellschaftliche Mitwirkung und Teil-

habe aller steigern 

Freiwilligenarbeit und Nachbarschafts-

hilfe stärken 
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Als Schwerpunkt in diesem Aktionsfeld wurde der Bedarf 8 festgelegt. Diese Schwerpunktsetzung 

ergab sich aus den Rückmeldungen aus den regionalen Arbeitsgruppen, dem LAG Vorstand sowie aus 

der breiten Bürger*innenbeteiligung. Der Bedarf wurde mit Priorität 1 gekennzeichnet. 

Wie in den vorangegangenen Aktionsfeldern ergeben sich auch in diesem Aktionsfeld Berührungs-

punkte zu anderen Aktionsfeldern und zu anderen Landes- oder Bundesinitiativen. Der Fokus der Ver-

knüpfungen erfolgt anhand der Aktionsfelder, Landes- und Bundesinitiativen werden nur soweit be-

kannt angeführt und sind nicht erschöpfend. 

 

Grundstrategien Querverbindungen 

Ortszentren beleben und Ortskerne entwi-

ckeln 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 2 
Aktionsfeld 4: 

 Bedarf 12 

Aktionsfeld 5: 

 Bedarf 15 

Weitere: 

 LA 21 (Abt. Dorferneuerung, Land Tirol) 

 Regionalwirtschaftliches Programm Pitz-

tal 

 GAP-Strategieplanmaßnahmen 23-27 

(73-10) 

Bildungsinitiativen und Qualifizierung ermögli-
chen 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 1 

 Bedarf 2 

 Bedarf 3 

Aktionsfeld 2: 

 Bedarf 5 

Aktionsfeld 4: 

 Bedarf 13 

Betreubares und betreutes Wohnen initiieren 

Aktionsfeld 1 

 Bedarf 1 

Weitere: 

 Landesinitiativen 

Barrierefreiheit ermöglichen 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 1 

 Bedarf 4 
Aktionsfeld 2: 

 Bedarf 5 

 Bedarf 7 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 17 

 Bedarf 18 

 Bedarf 19 
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Grundstrategien Querverbindungen 

Familienfreundliches Arbeitsumfeld verbes-

sern 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 3 

 Bedarf 4 

Aktionsfeld 4: 

 Bedarf 12 

Aktionsfeld 5: 

 Bedarf 16 

Weitere: 

 Regionalwirtschaftliches Programm Pitz-

tal 

 Europäischer Sozialfonds 

 ESF+ 

Gesellschaftliche Mitwirkung und Teilhabe al-

ler steigern 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 1 
Aktionsfeld 4: 

 Bedarf 13 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 19 

Weitere: 

 ESF+ 

Freiwilligenarbeit und Nachbarschaftshilfe 
stärken 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf1 

Aktionsfeld 2: 

 Bedarf 5 

 Bedarf 6 

 Bedarf 7 

Aktionsfeld 4: 

 Bedarf 13 

 Bedarf 14 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 19 

Weitere: 

 Initiative der Tiroler Freiwilligenpartner-

schaft 
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3.3.3 Angestrebte Ziele am Ende der Periode (2029; qualitative Beschreibung) 

Nachfolgend die Darstellung der angestrebten Ziele am Ende der Periode. Da viele Bedarfe mit unter-

schiedlichen Grundstrategien erfüllt werden können, ergeben sich teilweise unterschiedliche Entwick-

lungsziele für die einzelnen Bedarfe. Das Entwicklungsziel vom Schwerpunkt-Bedarf sind jeweils her-

vorgehoben. 

 Bedarfe Entwicklungsziel 

8 

Eine lebenswerte, zukunftsfitte, multi-
funktionale und am Gemeinwohl des 
Menschen orientierte Ausgestaltung un-
serer Ortszentren steht hier im Vorder-
grund. 

Ortszentren wurden in Ihrer Anziehungskraft 
und Funktionalität gestärkt und die Orts-
kerne wurden entsprechend einer nachhalti-
gen Entwicklung (Verkehrsvermeidung, Ver-
kehrslenkung, Revitalisierung, Schaffung von 
Begegnungsräumen, Bodenverbrauch, etc.) 
ausgestaltet. 

9 

Den Menschen ein selbstbestimmtes und 

eigenständiges Leben ermöglichen und 

sie beim Erhalt dessen unterstützen. Be-

sonderer Fokus gilt dabei Menschen mit 

besonderen Bedürfnissen sowie älteren 

Personen. 

Lebenslanges Lernen ermöglichte einen Kom-

petenzaufbau in der Region. 

Kommunen sind über die Möglichkeit des be-

treubares und betreuten Wohnens informiert 

und erste Realisierungsprojekte sind unter-

stützt. 

Die Region bekennt sich zur Barrierefreiheit 

und diese konnte weiter ausgebaut werden. 

10 

Die Familie, unabhängig der Definition, 

den entsprechenden Stellenwert zuspre-

chen und mit Maßnahmen und Konzepten 

einen familien-freundlichen Alltag ermög-

lichen. 

Das Arbeitsumfeld wurden verbessert und an 

die Bedürfnisse der Familien angepasst. 

11 

Alle Menschen der Region als Teil eines 

sozialen regionalen und überregionalen 

Gefüges sehen und fördern. Partizipation 

und Engagement quer durch alle Alters- 

und Bevölkerungsschichten garantieren 

und demokratiepolitisches Bewusst-sein 

stärken. 

Die Region erkennt das Potential einer vielfäl-

tigen, pluralistischen Gesellschaft und fördert 

die Partizipation sowie die Einbindung der Ju-

gend. 

Die Freiwilligenarbeit und Nachbarschaftshilfe 

in der Region ist gestärkt und vernetzt. 

 

3.3.4 Maßnahmen beziehungsweise Leitprojekte zur Erreichung der Ziele 

Für die Erreichung der einzelnen Entwicklungsziele sind folgende Maßnahmen und Leitprojekte ange-

dacht. Viele werden davon in Kooperation mit dem Freiwilligenzentrum Region Imst erarbeitet wer-

den. Es gilt festzuhalten, dass angedachte Maßnahmen eventuell im Zuge der Umsetzung neu über-

dacht werden müssen, wegfallen oder durch andere Maßnahmen ersetzt werden. 

Entwicklungsziel Maßnahmen und Leitprojekte 
Ortszentren wurden in Ihrer Anziehungskraft 

und Funktionalität gestärkt und die Orts-

kerne wurden entsprechend einer nachhalti-

gen Entwicklung (Verkehrsvermeidung, Ver-
kehrslenkung, Revitalisierung, Schaffung von 

Begegnungsräumen, Bodenverbrauch, etc.) 

ausgestaltet. 

 Bürgerbeteiligungsprozesse 

 Etablierung von Plätzen zum Verweilen 

ohne Konsumzwang (öffentliche Grill-

plätze, oder ähnliches) 

 Leerstandsmanagement 

 Unterstützung von Begegnungsräumen 
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Entwicklungsziel Maßnahmen und Leitprojekte 

Lebenslanges Lernen ermöglichte einen 

Kompetenzaufbau in der Region. 

 Lehrgänge 

 Qualifizierungsoffensive Tourismus, Ver-

einsakademie, etc. 

 Bewusstseinsbildende Maßnahmen (Fit im 

Alter, etc.) 

Kommunen sind über die Möglichkeit des 

betreubares und betreuten Wohnens infor-

miert und erste Realisierungsprojekte sind 
unterstützt. 

 Exkursionen 

 Konzepte und Studien zu möglichen Stand-

orten 

 Befragungen 

 Kooperationen mit Sozial-Sprengel 

Die Region bekennt sich zur Barrierefreiheit 

und diese konnte weiter ausgebaut werden. 

 Digitaler Sozialführer Region Imst 

 Etablierung des Modells „Selbstbestimmt 

Leben Innsbruck“ in der LAG Region Imst 

 Durchführung von Barrierefrei-Checks 

Das Arbeitsumfeld wurden verbessert und 

an die Bedürfnisse der Familien angepasst. 

 Studien/Befragungen 

 Unterstützung von betrieblichen Koopera-

tionen zur Kinderbetreuung 

 Einbindung älterer Personen für die Kinder-

betreuung (Leihoma-Leihopa-Initiative) 

 Einbindung des ESF-Calls 

Die Region erkennt das Potential einer viel-

fältigen, pluralistischen Gesellschaft und för-
dert die Partizipation sowie die Einbindung 

der Jugend. 

 Gemeinwohl-Zentren in der Region etablie-
ren 

 Regionale Jugendzentren etablieren 

 Buddy-Projekte 

 Lehrgänge für Förderung von Frauen und 

Jugendlichen (Bsp.: Nüsse knacken – 

Früchte ernten) 

 Beteiligungsprozesse (Jugendgemeinderat, 

etc.) 

 Bewusstseinsbildung 

 Einbindung von Jugendlichen mit Hilfe von 

Testimonials 

 Einbindung des ESF+ 

Die Freiwilligenarbeit und Nachbarschafts-

hilfe in der Region ist gestärkt und vernetzt. 

 Lehrgang für Vereine (Vereinshandwerk-

zeug) 

 Vernetzungstreffen 

 Bewusstseinsbildung 

 Projekte der Freiwilligenpartnerschaft Tirol 

 Etablierung von Ansprechpartner*innen in 

den Gemeinden  
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3.3.5 Beschreibung von Kooperationsaktivitäten 

Es ergeben sich folgende Kooperationsaktivitäten für die angesprochenen Bedarfe in diesem Aktions-

feld: 

Mögliche Kooperationspartner: Land Tirol Abteilung Dorferneuerung, Bundesdenkmalamt, Land Tirol 

Abteilung Soziales, Land Tirol Abteilung Landesentwicklung, Freiwilligenzentrum Region Imst, Sozi-

alsprengel der LAG Region Imst, Altenwohnheime der LAG Region Imst, Care- und Casemanagement 

LIV Tirol, Info-Eck Land Tirol, Jugendzentren der Region, Streetworker, Schulsozialarbeit, Integrations-

büro Imst, Miteinand in Imst, Sozialvereine, Rotes Kreuz Bezirk Imst, Sozialmarkt Imst, ÖZIV, psycho-

sozialer Pflegedienst, Promente, Erwachsenenschulen, Volkshochschulen, Schulen der Region, Arbei-

terkammer Bezirk Imst, AMS Imst, Gemeinden, Regionalwirtschaftliches Programm Pitztal, ESF, RegioL, 

etc. 

Hinsichtlich der Kooperation und Vernetzung sind folgende Aktivitäten geplant: 

 Austausch mit den zuständigen regionalen Sozialpartnern im Rahmen der LAG-Vorstandssit-

zungen 

 Regelmäßiger Austausch mit allen Tiroler Regionalmanagements 

 Regelmäßige Treffen mit den Sozialeinrichtungen des Bezirk Imst im Rahmen der Vernetzungs-

treffen der Sozialinstitutionen 

Mit den weiteren genannten möglichen Kooperationspartnern sind vor allem auf Basis von Projekten 

Vernetzungsaktivitäten angedacht. Wie bereits im Aktionsfeld 2 erwähnt, ergibt sich durch die organi-

satorische Einbindung des Freiwilligenzentrums Bezirk Imst sowie des Regionalwirtschaftlichen Pro-

gramms Pitztal in das Regionalmanagement Region Imst ein laufender Informationsaustausch. Auf-

grund der starken Überschneidungen in diesem Aktionsfeld mit den Tätigkeiten des Freiwilligenzent-

rums Bezirk Imst ist davon auszugehen, dass Projekte in den Bedarfsfeldern 9, 10 und 11 primär vom 

Freiwilligenzentrum Region Imst initiiert und vorbereitet und von der LAG Region Imst unterstützt wer-

den. Vom Freiwilligenzentrum Region Imst finanzierte Projekte sprechen ebenfalls die Indikatoren der 

LAG Region Imst an. 

Transnationale Kooperationsprojekte 

Transnationale Kooperationsprojekte sind in diesem Aktionsfeld aktuell keine geplant, es könnten sich 

jedoch aufgrund der Querverbindungen (Kapitel 3.3.2) zum Aktionsfeld 6 Projekte ergeben. Nationale 

Kooperationsprojekte wären mit RegioL möglich, da RegioL bereits seit längerem Projekte im Bereich 

der Ortskernrevitalisierung umsetzt. 
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3.4 Aktionsfeld 4: Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel 
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3.4.1 Auswahl der Aktionsfeldthemen, Verknüpfung zu Bedarfen und Beschreibung der Ausgangs-

lage (Status quo) 

Im Aktionsfeld 4 gilt es die Themen Biodiversität, Klimaschutz, Klimawandelanpassung, Energie und 

Mobilität zu bearbeiten. Überschneidungen ergeben sich hier primär mit dem Aktionsfeld 1 und mit 

dem Aktionsfeld 5. Generell sind die Themen Klimaschutz und Klimawandelanpassung aber über alle 

Aktionsfelder hinweg als Querschnittsthemen zu beachten. 

Wie bereits im AF 1 erwähnt, wird an dieser Stelle ebenfalls nochmals festgehalten, dass die im Akti-

onsfeld 5 genannten Bedarfe, sofern das dortige Budget (IBW) aufgebraucht ist, ins Aktionsfeld 4 ein-

fließen und umgekehrt. Die Lokale Entwicklungsstrategie ist so aufgebaut, dass es um eine ganzheitli-

che Entwicklung der Region geht – die Zuordnung zu Budgetpositionen, sollte dieser Entwicklung nicht 

entgegenwirken. Die nochmalige Erwähnung der im AF 5 genannten Bedarfe im AF 4wird als wenig 

sinnvoll erachtet. 

 

Aufbauend auf der Erhebung der Bedarfe finden im Aktionsfeld 4 folgende Aktionsfeldthemen Anwen-

dung: 

1. Energiewende unterstützen 

2. Klimaschutz leben 

3. Klimawandelanpassung 

4. Biodiversität steigern 

In Bezug auf den Status Quo ergibt sich folgendes Bild: 

1. Energiewende unterstützen + 2. Klimaschutz leben 

Die Aktionsfeldthemen Energiewende unterstützen und Klimaschutz leben werden gemein-

sam betrachtet, da der Bedarf einheitlich für diese Aktionsfeldthemen konzipiert wurde. Wie 

im Kapitel 2.2 beleuchtet, weist die LAG Region Imst im Allgemeinen einen niedrigen Anteil an 

erneuerbaren Energien auf (lediglich 30 %). Der größte Faktor in Bezug auf die CO2 Emissionen 

stellt das Thema Mobilität dar. An zweiter Stelle befindet sich das Thema Wohnen. Im Rahmen 

der regionalen Arbeitsgruppen, sowie auf Basis der Rückmeldungen aus den Bürger*innenbe-

teiligungsprozess ging klar der Wunsch nach einer Verbesserung der Mobilitätssituation her-

vor. Gem. den Aussagen der Teilnehmer*innen bedarf es neben einem entsprechenden Aus-

bau auch eine innerregionale Abstimmung (Schulen, Arbeitsgeber*innen, etc.) und Lokalisie-

rung von Mobilitätsbedarfen. Erste Ansätze, um die Mobilitätsbedarfe in der Region zu erhe-

ben wurden bereits in der vorangegangenen Periode durchgeführt, es bedarf jedoch einer 

stringenten Weiterführung dieser Bemühungen, um die Mobilität in der Region entsprechend 

den Bedürfnissen seiner Bewohner*innen weiterentwickeln zu können. Betrachtet man die 

Angaben des Energiemosaiks zu den Treibhausgasemissionen hinsichtlich der Mobilität in der 

LAG Region Imst näher, so zeigt sich folgendes Bild: 
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Abbildung 17: Darstellung der Mobilität und seiner Auswirkungen hinsichtlich des Energieverbrauchs und der Treib-

hausgasemissionen. Quelle: Energiemosaik.at. Erläuterungen des Energiemosaik zum Thema Mobilität: Die Mobili-

tät schließt jene energie- und klimarelevanten Verkehrsleistungen (d.h. zurückgelegten Kilometer) ein, die von den 

vier Nutzungen Wohnen, Land- und Forstwirtschaft, Industrie und Gewerbe sowie Dienstleistungen verursacht wer-

den. Besondere Bedeutung kommt dabei der Alltagsmobilität zu. Diese Verkehrsleistungen werden in Abhängigkeit 

vom Wegezweck im Allgemeinen dem Zielort des Weges zugeordnet. Demnach werden alle Wege nach Hause und 

die meisten Verkehrsleistungen in der Freizeit dem Wohnort zugeordnet (Haushaltsmobilität). Die Wege der Erwerb-

stätigen und Schüler zur Arbeit bzw. zur Ausbildung werden der Standortgemeinde der Arbeitsstätte bzw. Schule 

zugeordnet (Erwerbstätigenmobilität). Die Wege der Kunden zu Dienstleistungseinrichtungen werden den Standor-

ten dieser Einrichtungen zugeordnet (Kundenmobilität). In der Datenbank werden unterschiedliche Wegezwecke und 

Verkehrsmittel zusammengefasst. 

Neben der Mobilität wünscht sich aber die Region allgemein schnellere Schritte in Bezug auf 

Energiewende und Ausbau erneuerbarer Ressourcen. Diesem Wunsch entsprechen nicht nur 

die nachfolgenden Daten des Energiemosaiks, sondern verdeutlichen auch immens die Be-

deutung einer Reduktion der CO2 Emissionen in allen Bereichen, um internationale Verpflich-

tungen, aber auch landesweiten Strategien, wie der Klima- und Nachhaltigkeitsstrategie des 

Landes Tirol (Land Tirol 2021) zum Klimaschutz einhalten zu können. So weist das Energiemo-

saik für die LAG Region Imst folgende Daten auf: 

 

 
Abbildung 18: Notwendige Reduktion zur Einhaltung internationaler Verpflichtungen beim Klimaschutz. Quelle: 

Energiemosaik.at 

Demnach müssten insbesondere im Bereich Wohnen und Mobilität erhebliche Einsparungen 

vorgenommen werden. Die gefassten Grundstrategien in diesem Bereich entsprechen somit 

nicht nur einem Wunsch der Region, sondern sind notwendig, um internationale Zielvorgaben 
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erreichen zu können. Viele der dort erwähnten Strategien finden sich auch in der Tiroler Nach-

haltigkeits- und Klimastrategie wieder (Land Tirol 2021). Um die strategischen Ziele zu errei-

chen, kooperiert in diesem Aktionsfeld und insbesondere in diesem Aktionsfeldthema die LAG 

Region Imst eng mit der Klima- und Energiemodellregion Imst, deren Einzugsgebiet gleich je-

nem der LAG Region Imst ist. Die Kompetenzen der Klima- und Energiemodellregion liegen 

dabei insbesondere in den Themen erneuerbare Energie, Energieeffizienz und Klimaschutz. 

Neben der Klima- und Energiemodellregion Imst ergeben sich bei diesen Aktionsfeldthemen 

Möglichkeiten zur Zusammenarbeit im Rahmen der Initiativen Klimabündnis- und e5-Gemein-

den. In der LAG Region Imst gibt es insgesamt zwei Klimabündnisgemeinden (Karrösten und 

Silz), sowie sieben e5 Gemeinden (Imst, Arzl im Pitztal, Nassereith, Roppen, Mötz, Mieming 

und Stams). Überregional gilt es geeignete Akteur*innen im Rahmen der vom Land Tirol instal-

lierten KEK-Plattform zu finden. 

3. Klimawandelanpassung 

Klimaschutz und Klimawandelanpassung gehen Hand in Hand bzw. bedürfen gleicher Aufmerk-

samkeit, wie auch in der Tiroler Nachhaltigkeits- und Klimastrategie (Land 2021) erwähnt wird. 

Bedingt durch den voranschreitenden Klimawandel gibt es bereits global und lokal ernstzu-

nehmende Klimawandelfolgen, welchen entsprechend begegnet werden muss. Erste für die 

LAG Region Imst spürbare Folgen wurden bereits im Kapitel 2.2 beschrieben. Leider zeigte sich, 

dass die Thematik der Klimawandelfolgen bei den regionalen Arbeitsgruppen noch nicht die 

notwendige Aufmerksamkeit haben, die notwendig sein müsste. Im Umkehrschluss ergibt sich 

somit für die LAG Region Imst der Auftrag diesbezüglich entsprechendes Bewusstsein zu gene-

rieren und Akteur*innen in diesem Arbeitsfeld zu vernetzen. Daneben gilt es aber entspre-

chende Realisierungs- und Umsetzungsmaßnahmen zum Thema zu unterstützen, um mögliche 

Zeitfenster nicht verstreichen zu lassen. Im Pitztal konnte bereits 2021 eine Klimawandelan-

passungsmodellregion – kurz KLAR! etabliert werden. Im Rahmen der ersten KLAR! Phase 

wurde ein entsprechendes Konzept erarbeitet, 2022 startet die KLAR! Pitztal voraussichtlich in 

die erste Umsetzungsphase. Daneben konnten in der alten Förderperiode mit dem Projekt 

„Zukunftsfitte Landschaftselemente“ bereits erste Akzente zur Klimawandelanpassung im Be-

reich der Forstwirtschaft gesetzt werden. Derartige Projekte und Maßnahmen werden auch in 

der Biodiversitätsstrategie Österreich 2020+ (BMFLUW 2014) sowie in der Tiroler Waldstrate-

gie 2030 (Land Tirol Forst 2021) empfohlen. 

4. Biodiversität steigern 

Biodiversität ist ein wichtiges Element in Bezug auf den Klimawandel und dessen Folgen. Je 

höher die Biodiversität einer Region ist, desto widerstandsfähiger ist sie gegenüber den zu-

künftigen Veränderungen, diese Auffassung vertreten auch die Autor*innen der Biodiversi-

tätsstrategie Österreich 2020 + (BMFLUW 2014). Es gilt also die Biodiversität in der Region 

entsprechend hochzuhalten. Bereits in der vergangenen Periode konnten dahingehend sowohl 

Projekte zur Förderung der Biodiversität wie beispielsweise „Das Inntal summt“, aber auch 

Projekte zum Schutz der Biodiversität – wie die Anstrengungen im Bereich der Bekämpfung 

invasiver Neophyten, realisiert werden. Im Rahmen der regionalen Arbeitsgruppen wurden 

beim Punkt Biodiversität insbesondere das Thema invasive Neophyten, mangelnde Blühflä-

chen und verbuschende Almflächen angesprochen. 
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3.4.2 Grundstrategie beziehungsweise strategische Stoßrichtung in den Aktionsfeldthemen 

Die Grundstrategie im Aktionsfeld 4 besteht aus 3 Bedarfen, sowie 5 Grundstrategien. 

Aktionsfeld 4 

Nr. Bedarfe Grundstrategien 

12 

Dem Motto „Global denken – lokal handeln“ fol-
gend, gilt es das Bewusstsein für das Thema aus-
zubauen. Dadurch soll ein wertvoller und effizien-
ter Umgang mit Energie und die Ökologisierung 
der Mobilität vorangetrieben werden. 

Energieeffizienz- und Klimaschutzmaß-

nahmen kommunal wie privat forcieren 

und Energieverbrauch senken 

Erneuerbare Energieträger ausbauen 

Personennahverkehr ökologisieren und 
Mobilitätsbedarf lokalisieren 

13 

Der Klimawandel findet statt - es bedarf eines ent-

sprechenden Bewusstseins sowie koordinierter 

und übergreifender Strategien im Umgang mit den 

zukünftigen Klimaänderungen. 

Für Klimawandelanpassung motivieren, 

sensibilisieren und konkrete Maßnah-

men unterstützen 

14 
Biodiversität ist ein maßgeblicher Faktor für die At-

traktivität und Resilienz einer Region, es bedarf da-

her eines entsprechenden Umgangs mit dieser. 

Resilienz steigern 

 

Als Schwerpunkt in diesem Aktionsfeld wurde der Bedarf 12 mit der Grundstrategie „Personennahver-

kehr ökologisieren und Mobilitätsbedarf lokalisieren“ festgelegt. Diese Schwerpunktsetzung ergab sich 

aus den Rückmeldungen aus den regionalen Arbeitsgruppen, dem LAG Vorstand sowie aus der breiten 

Bürger*innenbeteiligung. Der Bedarf wurde mit Priorität 1 gekennzeichnet. 

Das Aktionsfeld 4 weist zahlreiche Querverbindungen zu den anderen Aktionsfeldern auf. Dies ist vor 

allem darauf zurückzuführen, dass die im Aktionsfeld 4 erwähnten Thematiken so gut wie alle Lebens-

bereiche und somit auch die anderen Aktionsfelder betrifft. Da es von Seiten des Bundes im Rahmen 

des Klima- und Energiefonds in der LAG Region Imst mit der KLAR! Pitztal und der KEM Imst zwei Son-

derprojekte gibt, die sich jeweils Teilaspekten dieses Aktionsfeldes widmen, ist eine Einbindung dieser 

Programme entsprechend angedacht bzw. Voraussetzung für eine zielgerichtete und effiziente The-

menbearbeitung. Der Fokus der Verknüpfungen erfolgt anhand der Aktionsfelder, Landes- und Bun-

desinitiativen werden nur soweit bekannt angeführt und sind nicht erschöpfend. 

Grundstrategien Querverbindungen 

Energieeffizienz- und Klimaschutzmaßnahmen 

kommunal wie privat forcieren und Energie-

verbrauch senken 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 1 

Aktionsfeld 3: 

 Bedarf 11 

Aktionsfeld 5: 

 Bedarf 16 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 18 

Weitere: 

 Tiroler Nachhaltigkeits- und Klimastrate-

gie 

 Klima- und Energiemodellregion Imst 

 Regionalwirtschaftliches Programm Pitz-

tal 
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Grundstrategien Querverbindungen 

Erneuerbare Energieträger ausbauen 

Aktionsfeld 5: 

 Bedarf 16 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 18 

Weitere: 

 Tiroler Nachhaltigkeits- und Klimastrate-

gie 

 Klima- und Energiemodellregion Imst 

 Regionalwirtschaftliches Programm Pitz-

tal 

Personennahverkehr ökologisieren und Mobi-

litätsbedarf lokalisieren 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 1 

 Bedarf 4 

Aktionsfeld 2: 

 Bedarf 5 

 Bedarf 7 

Aktionsfeld 3: 

 Bedarf 8 

 Bedarf 9 

 Bedarf 10 

 Bedarf 11 

Aktionsfeld 5: 

 Bedarf 16 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 17 

 Bedarf 18 

Weitere: 

 Tiroler Nachhaltigkeits- und Klimastrate-

gie 

 Klima- und Energiemodellregion Imst 

 RWP Pitztal 

Für Klimawandelanpassung motivieren, sensi-

bilisieren und konkrete Maßnahmen unter-

stützen 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 1 

 Bedarf 4 

Aktionsfeld 2: 

 Bedarf 5 

 Bedarf 6 

 Bedarf 7 

Aktionsfeld 3: 

 Bedarf 8 

 Bedarf 11 

Aktionsfeld 5: 

 Bedarf 16 

Aktionsfeld 6:  

 Bedarf 17 

 Bedarf 18 

Weitere: 

 Tiroler Nachhaltigkeits- und Klimastrate-

gie 

 KLAR! Pitztal 
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Grundstrategien Querverbindungen 

Resilienz steigern 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 1 

Aktionsfeld 2: 

 Bedarf 5 

 Bedarf 6 

Aktionsfeld 3: 

 Bedarf 11 

Aktionsfeld 5: 

 Bedarf 16 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 18 

Weitere: 

 Tiroler Nachhaltigkeits- und Klimastrate-

gie 

 Biodiversitäts-Strategie Österreich 2020+ 

 

3.4.3 Angestrebte Ziele am Ende der Periode (2029; qualitative Beschreibung) 

Nachfolgend die Darstellung der angestrebten Ziele am Ende der Periode. Da viele Bedarfe mit unter-

schiedlichen Grundstrategien erfüllt werden können, ergeben sich teilweise unterschiedliche Entwick-

lungsziele für die einzelnen Bedarfe. Das Entwicklungsziel vom Schwerpunkt-Bedarf sind jeweils her-

vorgehoben. 

 Bedarfe Entwicklungsziel 

12 

Dem Motto „Global denken – lokal han-
deln“ folgend, gilt es das Bewusstsein für 
das Thema auszubauen. Dadurch soll ein 
wertvoller und effizienter Umgang mit 
Energie und die Ökologisierung der Mo-
bilität vorangetrieben werden. 

Die Region agiert klimafreundlicher und der 

Energieverbrauch wurde unter Einsetzung von 
Effizienzmaßnahmen gesenkt. 

Energie wird aus erneuerbaren umweltver-

träglichen Quellen bereitgestellt. 

Neue Mobilitätsinitiativen sind zur Verringe-
rung des MIV eingesetzt und nutzen auch di-
gitale Lösungen. 

Ein geändertes Mobilitätsverhalten ist einge-
treten. 

13 

Der Klimawandel findet statt - es bedarf 

eines entsprechenden Bewusstseins so-

wie koordinierter und übergreifender 

Strategien im Umgang mit den zukünfti-

gen Klimaänderungen. 

Die Bevölkerung agiert klimafreundlicher und 

trifft Maßnahmen zur Eigenvorsorge, zudem 

sind mögliche Auswirkungen des Klimawan-

dels auf regionaler Ebene analysiert und An-

passungsmaßnahmen wurden entwickelt. 

14 

Biodiversität ist ein maßgeblicher Faktor 

für die Attraktivität und Resilienz einer Re-

gion, es bedarf daher eines entsprechen-

den Umgangs mit dieser. 

Die Vielfalt wurde erhalten und eine Resilienz 

erreicht. 
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3.4.4 Maßnahmen beziehungsweise Leitprojekte zur Erreichung der Ziele 

Für die Erreichung der einzelnen Entwicklungsziele sind folgende Maßnahmen und Leitprojekte ange-

dacht. Die Bearbeitung der Entwicklungsziele erfolgt unter enger Einbindung der KLAR! Pitztal sowie 

der KEM Imst. Es gilt festzuhalten, dass angedachte Maßnahmen eventuell im Zuge der Umsetzung 

neu überdacht werden müssen, wegfallen oder durch andere Maßnahmen ersetzt werden. 

Entwicklungsziel Maßnahmen und Leitprojekte 

Die Region agiert klimafreundlicher und der 
Energieverbrauch wurde unter Einsetzung 

von Effizienzmaßnahmen gesenkt. 

 Bewusstseinsbildung zu Energiesparmaß-

nahmen 

 Unterstützung von EAG-Initiativen 

 Beratungssystem für Private zum Thema 

 Etablierung von Nachhaltigkeitsbeauftrag-

ten in den Gemeinden 

 Einbindung der Jugend 

 Gemeinde-Umwelt-Wochen installieren 

Energie wird aus erneuerbaren umweltver-

träglichen Quellen bereitgestellt. 

 Unterstützung von Konzepten und Studien 

zu technischen Anlagen 

 Machbarkeitsanalysen 

 Unterstützung der KEM Themen 

 Pilotprojekte (beispielsweise Kleinwasser-

kraftwerke) unterstützen 

Neue Mobilitätsinitiativen sind zur Verringe-

rung des MIV eingesetzt und nutzen auch di-
gitale Lösungen. 

 Installation von Mobilitätsbeauftragten 

 Ausbau und Unterstützung Car-Sharing 

 Verbesserung der Rad- und Fußgängerinf-

rastruktur 

 Etablierung von Mikro-ÖV Konzepten 

 Nightliner Pitztal (konzipieren) 

 Autofreies Wandern 

 Konzepte zum Ausbau der regionalen Lad-

einfrastruktur 

Ein geändertes Mobilitätsverhalten ist einge-

treten 
 Bewusstseinsbildende Maßnahmen  

Die Bevölkerung agiert klimafreundlicher 

und trifft Maßnahmen zur Eigenvorsorge, zu-
dem sind mögliche Auswirkungen des Klima-

wandels auf regionaler Ebene analysiert und 

Anpassungsmaßnahmen wurden entwickelt. 

 Bewusstseinsbildung 

 Beratungssysteme für Kommunen und Pri-

vate etablieren 

 Klimafitter Wald 

 Unterstützung KLAR! Pitztal 

 Studien und Konzepte zum Umgang mit 

Naturgefahren 

 Blackout-Vorsorge Maßnahmen (in Zusam-

menarbeit mit Zivilschutzverband) 

Die Vielfalt wurde erhalten und eine Resili-

enz erreicht. 

 Neophytenmanagement und Informations-

kampagne 

 Gemeinschaftsgärten etablieren 

 Anbahnung einer Ökomodellregion 

 Bewusstseinsbildung 
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3.4.5 Beschreibung von Kooperationsaktivitäten 

Es ergeben sich folgende Kooperationsaktivitäten für die angesprochenen Bedarfe in diesem Aktions-

feld: 

Mögliche Kooperationspartner: Naturpark Ötztal, Naturpark Kaunergrat, Bezirksforstinspektion Imst, 

Wildbach- und Lawinenverbauung Gebietsbauleitung Oberes Inntal, Tiroler Bildungsforum, Neophy-

tenkompetenzzentrum Tirol, Klimabündnis Tirol, Energie Tirol, KEK Plattform Tirol, Standortagentur 

Tirol, Abfallbeseitigungsverband Westtirol, KLAR! Pitztal, KEM Imst, Ökozentrum Gurgltal, Schneezent-

rum Tirol, Zivilschutzverband Tirol, Verkehrsverbund Tirol, ÖBB, Radlobby Tirol, Tourismusverbände 

der Region, Land Tirol Abt. Verkehrsplanung, Freiwilligenzentrum Region Imst, TIWAG, Wasser Tirol, 

Gemeinden der Region, Arbeiterkammer Bezirk Imst, Wirtschaftskammer Bezirk Imst, Landwirtschafts-

kammer Bezirk Imst, Regionalwirtschaftliches Programm Pitztal, etc. 

Hinsichtlich der Kooperation und Vernetzung sind folgende Aktivitäten geplant: 

 Austausch mit den zuständigen regionalen Sozialpartnern im Rahmen der LAG-Vorstandssit-

zungen 

 Regelmäßiger Austausch mit KEM Imst und KLAR! Pitztal 

 Regelmäßige Austauschtreffen mit den Naturparks der Region 

Mit den weiteren genannten möglichen Kooperationspartnern sind vor allem auf Basis von Projekten 

Vernetzungsaktivitäten angedacht. Aufgrund der bestehenden Klima- und Energiemodellregion, die 

die gesamte Region umfasst, wäre es für die kommende Periode ebenfalls sinnvoll, das Thema Energie 

regionsumfassend zu bearbeiten. Wie bereits im Aktionsfeld 2 und 3 erwähnt, ergibt sich durch die 

organisatorische Einbindung des Freiwilligenzentrums Region Imst und des Regionalwirtschaftlichen 

Programms Pitztal in das Regionalmanagement Region Imst ein laufender Informationsaustausch. Mit 

der Klima- und Energiemodellregion ergibt sich durch die Einbindung bei monatlichen Teambespre-

chungen ein entsprechender monatlicher Austausch. Ein intensiver Austausch wird auch mit der KLAR! 

Pitztal angestrebt, welche voraussichtlich im Mai 2022 ihre Tätigkeit aufnimmt. Wie bereits mehrfach 

erwähnt, soll auch tirolweit mit den anderen Regionalmanagements zu diesen Themen ein Austausch 

praktiziert werden. 

Transnationale Kooperationsprojekte 

Transnationale Kooperationsprojekte sind in diesem Aktionsfeld aktuell keine geplant, es könnten sich 

jedoch aufgrund der Querverbindungen (Kapitel 3.4.2) zum Aktionsfeld 6 Projekte ergeben. Eventuell 

könnten auch im Rahmen des LINC Vernetzungstreffens oder im Rahmen der Veranstaltungen von Zu-

kunftsraum Netzwerk Land entsprechende Kooperationsprojekte initiiert werden. 
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3.5 Weitere Aktionsfelder: Integration anderer Strukturfonds-Programme (Investitionen in Beschäftigung und Wachstum - IBW) 
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3.5.1 Auswahl der Aktionsfeldthemen, Verknüpfung zu Bedarfen und Beschreibung der Ausgangs-

lage (Status quo) 

Im Aktionsfeld 5 IBW liegt der Schwerpunkt programmgemäß auf einem wirtschaftlichen Fokus. Hin-

tergrund ist jener, dass es sich hier um Förderungen aus dem Europäischen Fonds für Regionale Ent-

wicklung (EFRE) handelt. Dieser kann im Rahmen des CLLD-Ansatzes, welcher in Tirol im Rahmen des 

Konzepts Regionalmanagement Tirol 2021+ verankert wurde, ebenfalls von der LAG Region Imst ange-

sprochen werden. 

Im Wege einer integrierten Standortentwicklung sollen essentielle Faktoren für die wirtschaftliche Ent-

wicklung in der Region verbessert, Innovationsprozesse nachhaltig unterstützt und das proaktive Auf-

greifen neuer Themen wie Digitalisierung und Kreislaufwirtschaft forciert werden. Dazu sind die regi-

onalen Aktivitäten entlang der Smart Specialisation sowie der Smart Villages Strategien auszurichten 

und an den bestehenden Netzwerken auf der Landesebene anzudocken („Smart Region“). Zunehmend 

relevant sind problemlösungsorientierte Innovationen, die neben wirtschaftlichen auch gesellschaftli-

chen Zielsetzungen einbeziehen. Der Klimawandel stellt einen wesentlichen Standortfaktor dar. Neben 

Klimaschutz werden in der Region zunehmend auch Maßnahmen zur Klimawandelanpassung vorange-

trieben. Neue Themen wie Ressourceneffizienz erfordern dabei neue Formen der Zusammenarbeit 

und können systemverbessernd wirken. Die Region orientiert sich am strategischen Rahmen auf Lan-

desebene und leistet einen aktiven Beitrag zur Mitgestaltung. 

Überschneidungen ergeben mit anderen LEADER-Aktionsfeldern, beispielsweise beim Thema der fa-

milienfreundlichen Arbeits- und Lebenswelt (Aktionsfeld 3) sowie beim Aktionsfeldthema Smarte Orte 

entwickeln mit dem Aktionsfeld 1. Nicht zuletzt gibt es auch Berührungspunkte mit dem Aktionsfeld 4. 

Die einzelnen Zuordnungen zu den Aktionsfeldern ergibt sich einerseits aufgrund der budgetären Aus-

gestaltung und andererseits durch die Vorgaben im EFRE-Programm. Sollten im Zuge der Umsetzung 

die EFRE-Mittel für einzelne Teilprojekte aufgrund der Vorgaben oder aber mangelnder budgetärer 

Deckung nicht zum Einsatz kommen, so können Projekte, die der Bearbeitung der in diesem Aktions-

feld genannten Bedarfe und Grundstrategien dienlich sind, auch mit LEADER-Mitteln gefördert wer-

den. Somit ist gewährleistet, dass eine für die Region gütliche Entwicklung garantiert wird. Dies gilt 

auch umgekehrt. 

Aufbauend auf der Erhebung der Bedarfe finden im Aktionsfeld 5 IBW folgende Aktionsfeldthemen 

Anwendung: 

1. Smarte Orte entwickeln 

2. Wirtschaftsstandort & Innovationen stärken 

In Bezug auf den Status Quo ergibt sich folgendes Bild: 

1. Smarte Orte entwickeln 

Wie bereits im Kapitel 3.1.1 angesprochen gibt es in der Region noch Gebiete wo ein Breit-

bandausbau voranzutreiben ist. Insbesondere die Schließung der Last Mile muss entsprechend 

bearbeitet und forciert werden (vgl. Tiroler Forschungs- und Innovationsstrategie Maßnahme 

Breitbandmasterplan Tirol (Land Tirol Wirtschaft o.J.b) oder den Tiroler Breitbandmasterplan 

(Land Tirol Wirtschaft o.J.a)). 

2. Wirtschaftsstandort & Innovationen stärken  

Im Kapitel 2.1 ist die wirtschaftliche Lage der Region bereits anschaulich dargestellt worden. 

Die regionale SWOT Analyse zeigt eindrücklich in welchen Bereichen es Schwächen gibt, die es 

aufzuholen gilt. Neben der bereits erwähnten Digitalisierung bedarf es entsprechender Fach-

kräfte und einem Aufholen in Punkto Gründungsintensität. Mögliche Ansätze zur Deckung die-

ser Bedarfe sind nicht nur strukturelle Änderungen, sondern auch Innovationen. Es gilt daher 
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auch die Innovationsfreundlichkeit in der Region weiterhin zu steigern. In diesem Fall wird 

auch auf den GAP Strategieplan 2023-2027 zum Thema Innovationsnetzwerke und -systeme 

(Inklusionsaspekt der Maßnahme, Einbindung von Jugendlichen, etc.), als auch auf die Maß-

nahme 75-02 Gründen am Land verwiesen. Neben den GAP könnte hier auch der ESF+ ange-

sprochen werden, welcher als ein Ziel den Beitrag zum grünen und digitalen Wandel festgelegt 

hat. Ein möglicher regionaler Ansatz, der bereits in der alten Periode ergriffen wurde, ist die 

Vernetzung von Wissenschaft und Wirtschaft vor Ort. Erstarkt durch die Pandemie könnte mit 

dem Einsatz moderner Technologien (Videokonferenzen, etc.) die frühere Hürde der räumli-

chen Entfernung zu wichtigen Forschungseinrichtungen (Universität Innsbruck, FH Kufstein, 

etc.) bewältigt werden. Neben der Vernetzung von Wissenschaft und Wirtschaft konnte in der 

alten Periode die Innovationsfreundlichkeit auch mit Hilfe des Vereins IZI Imst gesteigert wer-

den. Der Verein setzte dabei insbesondere bei Schülerinnen und Schülern an und suchte in 

Kooperation mit den unterschiedlichsten Schultypen der Region Projekte mit KMU’s voranzu-

treiben. Der Verein baute im Rahmen zweier EFRE-finanzierter Vorhaben sein Netzwerk und 

Angebot kontinuierlich aus und mittlerweile bestehen landes- und bundesweite Kooperatio-

nen mit ähnlichen Initiativen. Innovationen entstehen aber auch durch Kooperation und Ver-

netzung, wie in der vergangenen Periode ein Kooperationsprojekt mehrerer Beherbergungs-

betriebe zeigte. Es gilt daher entsprechende Kooperationen und Vernetzungen in der Region 

zu ermöglichen, um ein entsprechendes Setting für Innovationen und Unternehmensneugrün-

dungen zu kreieren. Dies könnte in Zusammenarbeit mit den Tourismusverbänden bzw. der 

Wirtschaftskammer Bezirk Imst erfolgen. Nicht zuletzt könnten diese Innovationen auch dazu 

führen, dass die geringe Gründungsintensität von 6,0 im Bezirk im Vergleich zu Tirol mit 6,7 

(WKO Statistik 2021) gesteigert werden kann. 

Um Fachkräfte in der Region zu halten, bedarf es auch ein entsprechendes Umdenken in Bezug 

auf Arbeitszeit und die Ermöglichung neuer Formen der Arbeit (mobile Arbeit, Home-Office, 

etc.). Hier könnten die im Aktionsfeld 1 angedachten Initiativen zum Thema Coworking-Spaces 

Ansätze bieten. Synergien ergeben sich hier auch zum Aktionsfeld 3 bzgl. der Verbesserung der 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf – wie es etwa auch in der Tiroler Forschungs- und Inno-

vationsstrategie (Land Tirol Wirtschaft o.J.b) vorgeschlagen wird. 

Darüber hinaus muss die regionale Wirtschaft für das Thema Nachhaltigkeit und Klimaschutz 

sensibilisiert und für die Folgen des Klimawandels vorbereitet werden – wie es auch die Tiroler 

Nachhaltigkeits- und Klimastrategie (Land Tirol 2021) vorsieht. Ein wichtiger Aspekt ist hier das 

Thema Energie, wie auch das Energiemosaik belegt. Der Hauptfokus soll daher auf die Effi-

zienzsteigerung und den vermehrten Einsatz erneuerbarer Energieträger bei den regionalen 

Wirtschaftstreibenden gelenkt werden. Entsprechend sollen Informations- und Maßnahmen-

pakete für die einzelnen Branchen in Zusammenarbeit mit der Klima- und Energiemodellregion 

zur Verfügung gestellt werden. Die Klima- und Energiemodellregion hat sich in der aktuellen 

Weiterführungsphase auch den betrieblichen Aspekten mehr zugewandt, sodass hier Koope-

rationen angestrebt werden sollten. Neben dem Thema Energie sollten die Betriebe aber auch 

für die Sustainable Development Goals sensibilisiert werden, sodass sich regionale Betriebe 

Schritt für Schritt einer ganzheitlichen Nachhaltigkeit nähern. Es gilt hier entsprechende Un-

terstützungspakete zu schnüren. Nicht zuletzt muss auch die regionale Wirtschaft für das 

Thema Klimawandelfolgen sensibilisiert werden. 
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3.5.2 Grundstrategie beziehungsweise strategische Stoßrichtung in den Aktionsfeldthemen 

Die Grundstrategie im Aktionsfeld 5 IBW besteht aus 2 Bedarfen, sowie 4 Grundstrategien. 

 

Aktionsfeld 5 IBW 

Nr. Bedarfe Grundstrategien 

15 
Örtliche Dienstleistungen und KMU-Betriebe mit 
modernen Technologien und digitalem Service ef-

fizienter gestalten. 

Betriebliche Digitalisierung vorantrei-
ben 

16 

Es bedarf einer Stärkung des regionalen Wirt-
schaftsstandortes, mit Fokus auf eine nachhal-
tige, energieeffiziente und innovative Entwick-
lung, um langfristig qualifizierte Arbeitskräfte zu 
halten. 

Austausch Wissenschaft und Wirtschaft 

forcieren 

Wirtschaftsstandort umweltfreundlich, 
energieeffizient und klimaangepasst 
ausgestalten 

Innovationen unterstützen 

 

Als Schwerpunkt in diesem Aktionsfeld wurde der Bedarf 16 festgelegt. Diese Schwerpunktsetzung 

ergab sich aus den Rückmeldungen aus den regionalen Arbeitsgruppen, dem LAG Vorstand sowie aus 

der breiten Bürger*innenbeteiligung. Der Bedarf wurde mit Priorität 2 gekennzeichnet. 

Wie in den vorangegangen Aktionsfelder ergeben sich auch in diesem Aktionsfeld Berührungspunkte 

zu anderen Aktionsfeldern und zu anderen Landes- oder Bundesinitiativen. Der Fokus der Verknüpfun-

gen erfolgt anhand der Aktionsfelder, Landes- und Bundesinitiativen werden nur soweit bekannt an-

geführt und sind nicht erschöpfend. 

 

Grundstrategien Querverbindungen 

Betriebliche Digitalisierung vorantreiben 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 3 
Aktionsfeld 3: 

 Bedarf 8 

 Bedarf 10 

Aktionsfeld 4: 

 Bedarf 12 

 Bedarf 13 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 18 

Weitere: 

 Tiroler Digitalisierungsförderung 

 Regionalwirtschaftliches Programm Pitz-
tal 

 Tiroler Wirtschafts- und Innovationsstra-

tegie 

 ESF+ 
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Grundstrategien Querverbindungen 

Austausch Wissenschaft und Wirtschaft forcie-

ren 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 1 

Aktionsfeld 2: 

 Bedarf 5 

Aktionsfeld 3: 

 Bedarf 9 

Aktionsfeld 4: 

 Bedarf 13 
Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 18 

Weitere: 

 Tiroler Wirtschafts- und Innovationsstra-

tegie 

Wirtschaftsstandort umweltfreundlich, ener-

gieeffizient und klimaangepasst ausgestalten 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 1 

 Bedarf 3 

Aktionsfeld 3: 

 Bedarf 10 

Aktionsfeld 4: 

 Bedarf 12 

 Bedarf 13 
Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 18 

Weitere: 

 Beratung WK Tirol 

 Impact Hub Tirol 

 Tiroler Nachhaltigkeits- und Klimastrate-

gie 

 Regionalwirtschaftliches Programm Pitz-

tal 

 Tiroler Wirtschafts- und Innovationsstra-

tegie 

 GAP Strategiemaßnahmenplan 23-27 – 

Gründen am Land 

Innovationen unterstützen 

Aktionsfeld 1: 

 Bedarf 1 

 Bedarf 3 

Aktionsfeld 3: 

 Bedarf 10 

Aktionsfeld 6: 

 Bedarf 18 

Weitere: 

 Standortagentur Tirol 

 Regionalwirtschaftliches Programm Pitz-

tal 

 Tiroler Wirtschafts- und Innovationsstra-

tegie 

 ESF + 
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3.5.3 Angestrebte Ziele am Ende der Periode (2029; qualitative Beschreibung) 

Nachfolgend die Darstellung der angestrebten Ziele am Ende der Periode. Da viele Bedarfe mit unter-

schiedlichen Grundstrategien erfüllt werden können, ergeben sich teilweise unterschiedliche Entwick-

lungsziele für die einzelnen Bedarfe. Das Entwicklungsziel vom Schwerpunkt-Bedarf sind jeweils her-

vorgehoben. 

 Bedarfe Entwicklungsziel 

15 
Örtliche Dienstleistungen und KMU-Be-

triebe mit modernen Technologien und 
digitalem Service effizienter gestalten. 

Flächendeckender Zugang zum Breitband ist 

ermöglicht, sowie eine breite Nutzung von 

neuen Technologien, zudem sind Anwendun-
gen von IKT in kleinen Unternehmen (KMU) 

verstärkt im Einsatz. 

16 

Es bedarf einer Stärkung des regionalen 
Wirtschaftsstandortes, mit Fokus auf 
eine nachhaltige, energieeffiziente und 
innovative Entwicklung, um langfristig 
qualifizierte Arbeitskräfte zu halten. 

Durch Dialog und Wissenstransfer wurden 

Wettbewerbsvorteile erzielt. 

Der Wirtschaftsstandort ist langfristig abgesi-
chert, zukunftsfit ausgestaltet und dem Brain 
Drain wurde aktiv entgegengewirkt. 

Den Wirtschaftsstandort attraktivieren und 

mittels Innovationen absichern und nachhaltig 

stärken. 

 

3.5.4 Maßnahmen beziehungsweise Leitprojekte zur Erreichung der Ziele 

Für die Erreichung der einzelnen Entwicklungsziele sind folgende Maßnahmen und Leitprojekte ange-

dacht. Viele werden davon in Kooperation mit dem Freiwilligenzentrum Region Imst erarbeitet wer-

den. Es gilt festzuhalten, dass angedachte Maßnahmen eventuell im Zuge der Umsetzung neu über-

dacht werden müssen, wegfallen oder durch andere Maßnahmen ersetzt werden. 

Entwicklungsziel Maßnahmen und Leitprojekte 

Flächendeckender Zugang zum Breitband ist 

ermöglicht, sowie eine breite Nutzung von 

neuen Technologien, zudem sind Anwen-

dungen von IKT in kleinen Unternehmen 

(KMU) verstärkt im Einsatz. 

 Unterstützung von Coworking-Ansätzen 

 Beratungen für spezifische Anwendungen 

von IKT für KMU’s 

 Schulungsmaßnahmen 

 Motivation für Breitband-Anschluss 

Durch Dialog und Wissenstransfer wurden 

Wettbewerbsvorteile erzielt. 

 Austauschplattformen kreieren 

 Forschungsprojekte unterstützen und for-

cieren 

Der Wirtschaftsstandort ist langfristig abge-

sichert, zukunftsfit ausgestaltet und dem 

Brain Drain wurde aktiv entgegengewirkt. 

 Energieeffizienzprojekte unterstützen 

 Maßnahmen zur Klimawandelanpassung 

unterstützen 

 Aufbau eines Beratungsprogrammes zum 

Thema Nachhaltigkeit 

 Smart-Village Konzepte regionalisieren 

Den Wirtschaftsstandort attraktivieren und 

mittels Innovationen absichern und nachhal-

tig stärken. 

 Entwicklung regionaler Innovations- und 

Start Up-Zentren 

 Unterstützung von regionalen Innovations-

wettbewerben 

 Direkte Unterstützung bei innovativen Un-
ternehmensgründungen 

 Einbindung ESF + (sofern möglich) 
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3.5.5 Beschreibung von Kooperationsaktivitäten 

Es ergeben sich folgende Kooperationsaktivitäten für die angesprochenen Bedarfe in diesem Aktions-

feld: 

Mögliche Kooperationspartner: Standortagentur Tirol, KMU’s der Region, Energie Tirol, Klimabündnis 

Tirol, Impact Hub Tirol, Wirtschaftskammer Bezirk Imst, Arbeiterkammer Bezirk Imst, AMS Imst, Ge-

meinden der Region, Verein IZI Imst, Schulen der Region, Universität Innsbruck, MCI Innsbruck, FH 

Kufstein, CLAR Pitztal, KEM Imst, KLAR! Pitztal, KEK Plattform des Landes, Tourismusverbände der Re-

gion, Regionalwirtschaftliches Programm Pitztal, etc. 

Hinsichtlich der Kooperation und Vernetzung sind folgende Aktivitäten geplant: 

 Austausch mit den zuständigen regionalen Sozialpartnern im Rahmen der LAG-Vorstandssit-

zungen 

 Regelmäßiger Austausch mit KEM Imst und KLAR! Pitztal 

 Regelmäßige Austauschtreffen mit den Tourismusverbänden der Region 

Mit den weiteren genannten möglichen Kooperationspartnern sind vor allem auf Basis von Projekten 

Vernetzungsaktivitäten angedacht. Mit der Klima- und Energiemodellregion ergibt sich durch die Ein-

bindung bei monatlichen Teambesprechungen ein entsprechender monatlicher Austausch. Ein inten-

siver Austausch wird auch mit der KLAR! Pitztal angestrebt, welche voraussichtlich im Mai 2022 ihre 

Tätigkeit aufnimmt. Das Regionalwirtschaftliche Programm Pitztal ist, wie bereits mehrfach erwähnt, 

beim Regionalmanagement angegliedert. Kooperationen sollen auch im Rahmen der tirolweiten Ver-

netzung der Regionalmanagements angedacht werden. 

Transnationale Kooperationsprojekte 

Transnationale Kooperationsprojekte sind in diesem Aktionsfeld aktuell keine geplant. 
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3.6 Weitere Aktionsfelder: Integration anderer Strukturfonds-Programme (Europäische Territoriale Zusammenarbeit - ETZ) 
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In Aktionsfeld 6 steht die grenzüberschreitende Zusammenarbeit im Rahmen des INTERREG Italien-

Österreich Programmes im Zentrum. Dieses Programm umfasst im Rahmen der CLLD-Umsetzung den 

Politzirkel „Ein bürgernäheres Europa durch die Förderung einer nachhaltigen und integrierten Ent-

wicklung aller Arten von Gebieten und lokalen Initiativen“. 

Die Regionen Imst, Landeck, Vinschgau und Engadin verbindet eine lange Tradition der grenzüber-

schreitenden Zusammenarbeit. Begonnen mit Vorarbeiten im Rahmen des Interreg 3c Projektes MA-

REMA (2000-2006) die Zusammenarbeit der Regionen weiter gestärkt. Am 19.Dezember 2007 haben 

die Landeshauptleute von Tirol und Südtirol innerhalb des INTERREG Italien-Österreich Programmes 

die Gründung des Interreg Rates Terra Raetica beschlossen. Zielsetzung der CLLD Region Terra Raetica 

ist es einen Beitrag zur Erreichung der Europa 2020 Ziele zu leisten. Diese Wachstumsstrategie der 

Europäischen Union möchte durch Aufdeckung und Behebung der Mängel im europäischen Wachs-

tumsmodell zur Überwindung der Krise beitragen. Europa 2020 strebt eine neue Art von Wachstums-

modell an, das als intelligentes, nachhaltiges und integratives Wachstum definiert wird. Der erste In-

terreg Rat Terra Raetica im Rahmen von Interreg 4a ITA-Ö (2007 – 2013) mit 14 Interreg Großprojekten 

und 60 Kleinprojekten stellte den Erfolg und die Sinnhaftigkeit dieser Zusammenarbeit unter Beweis. 

Inzwischen nähert sich bereits der zweite Interreg Rat Terra Raetica Va ITA-Ö (2014-2020) mit 4 Groß-

, 19 Mittel-, und 79 Kleinprojekten dem Ende. 

Mitglieder im Interreg-Rat (Entscheidungsgremium) sind neben den Bezirkspräsidenten/Regionspräsi-

denten lokale Vertreter aus den jeweiligen Regionen. In den Interreg-Räten sind max. 49% öffentliche 

und mind. 51% private Mitglieder vertreten, den Geschäftsführer*innen der Regionalmanagements 

kommt beratende Funktion zu. Vorgelagert arbeiten einzelne thematische Arbeitskreise an der Pro-

jektentwicklung, eine Kernarbeitsgruppe der Regionalmanager*innen erarbeitet die Entscheidungs-

grundlagen für die Interreg-Ratssitzungen. In den Interreg-Ratssitzungen ist die Europaregion Tirol-

Südtirol-Trentino (EVTZ) mit Beobachterstatus vertreten. Hier erfolgt auch die Abstimmung mit den 

jeweiligen landesweiten Vorhaben. 

Diese Vorgangsweise hat sich schon in der Vergangenheit als Erfolgsmodell herausgestellt, da man 

hiermit der Vision eines One-Stop-Shops für EU-Förderungen in der jeweiligen Region einen Schritt 

näher gerückt ist. Die Ausschreibung zur Fortsetzung des CLLD-Ansatzes wird durch die Verwaltungs-

behörde in Bozen im Frühjahr 2022 erfolgen, die Einreichung der Strategie bei der Verwaltungsbe-

hörde ist Ende September 2022 vorgesehen. 

3.6.1 Auswahl der Aktionsfeldthemen und Beschreibung der Ausgangslage (Status Quo) 

In der Wahl der Aktionsfeldthemen orientiert sich diese Entwicklungsstrategie an den Interessen der 

Europa 2020 Ziele und führt diese dann in der Beschreibung der Aktionsfeldthemen mit den erhaltenen 

Erkenntnissen aus dem Entwicklungsprofil der Region Landeck und Imst zusammen. So wurden fol-

gende Aktionsfeldthemen festgelegt: 

1. Intelligentes Wachstum 

2. Nachhaltiges Wachstum 

3. Integratives Wachstum 

Innerhalb der angeführten Aktionsfeldthemen werden die Inhalte der Aktionsfelder 1-5 zumindest teil-

weise im grenzüberschreitenden Aspekt behandelt. Aus diesem Grund finden hier alle 11 räumlichen 

Ziele des österreichischen Raumentwicklungskonzeptes (ÖREK) 2030 Berücksichtigung. 
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Die einzelnen Aktionsfeldthemen weisen folgenden Status Quo auf: 

1. Intelligentes Wachstum 

Dieses Aktionsfeldthema nimmt besonderen Bezug auf wirksame Investitionen in Innovation, 

Bildung und Forschung. Damit umfasst es im Speziellen die Inhalte der Aktionsfelder 1 & 5 und 

hebt diese auf eine grenzüberschreitende Ebene. 

Wie beschrieben ist die heimische Wirtschaft zum überwiegenden Teil auf die Nachfrage aus 

dem Tourismus ausgerichtet und erfreut sich unter anderem an Gästen aus zahlreichen, be-

nachbarten Regionen, Imst, Vinschgau und Engadin. Dieser grenzüberschreitende Aspekt fin-

det sich auch auf der Anbieter- und Dienstleisterseite wieder. So stehen sowohl touristische 

Betriebe als auch deren Mitarbeiter*innen immer wieder im grenzüberschreitenden Aus-

tausch mit Kollegen aus Imst, Vinschgau und Engadin. Dies weist auf eine enge Verzahnung der 

Wirtschaft im Grenzraum hin, welche nicht zuletzt durch die zahlreichen Terra Raetica Initiati-

ven der Vergangenheit entstanden ist. Wie in Vergangenheit wird weiterhin ein großer Fokus 

auf der nachhaltigen, grenzüberschreitenden Vernetzung in Bezug auf die für die Region Lan-

deck besonders große Chance der touristischen Attraktivierung der Sommersaison gelegt. Mit 

Hilfe von CLLD sollen demnach insbesondere die Kompetenzen im Sommertourismus gefestigt 

und ausgebaut werden. Gerade deshalb ist es unabdingbar, dieses Stärkefeld weiterzuentwi-

ckeln bzw. notwendige Kompetenzen aufzubauen und zu festigen. 

Netzwerke dieser Art bestehen auch unter landwirtschaftlichen Betrieben der beteiligten Re-

gionen. Diese produzieren überwiegend im Nebenerwerb, wobei sich die Haupterwerbsquel-

len der bäuerlichen Bevölkerung wiederum im Tourismus oder dem Tourismus vorgelagerten 

Gewerbe finden. 

Anhand der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit durch den Terra Raetica Rat und die Be-

teiligung verschiedenster Interessensgruppen in den teilnehmenden Regionen kann der Tou-

rismus in der Terra Raetica Region ein Alleinstellungsmerkmal im internationalen Wettbewerb 

erreichen. Um im Tourismus langfristig Qualität aufbauen und halten zu können, ist es wichtig, 

eine zeitgemäße Infrastruktur (Hardware) und bestens ausgebildete Mitarbeiter*innen in der 

Region zu haben. Dies gilt für den Wintertourismus und noch viel mehr für den Sommertouris-

mus. Dementsprechend ist es wichtig, potenziellen Innovationen zur nachhaltigen und regi-

ons- bzw. grenzüberschreitenden Tourismusentwicklung Beachtung zu schenken. 

Abgesehen von der Tourismusindustrie in den Regionen liegt ein Schwerpunkt dieses Aktions-

feldthemas auf der Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft aller Branchen im grenzüberschrei-

tenden Aspekt. Dazu gehört vor allem die Steigerung der Angebotsqualität genauso wie die 

Qualitätsverbesserung in zukunftsfähigen Bereichen. Des Weiteren soll in Zusammenarbeit 

mit Partnern aus dem Vinschgau und Engadin auch die Nutzung bzw. die Inwertsetzung neuer 

Technologien für die wirtschaftliche Entwicklung der Region angekurbelt werden. Angedacht 

werden könnte unter diesem Aspekt auch das Thema grenzüberschreitende Arbeitsmobilität 

hinsichtlich Hürden und möglicher Lösungen. Dies entspräche auch dem Ziel der „Direkte Un-

terstützung von sozialer Innovationen“ des ESF+. 

Im gegenständlichen Aktionsfeldthema werden daher auch Projekte gefördert, die auf Basis 

der regionalen Ressourcen (insbesondere von bestehendem Know-How) neue Modelle in der 

Produktion von Waren bzw. Dienstleistungen erproben und dabei gemeinde- bzw. branchen-

übergreifende Kooperationen im Grenzraum initiieren und entwickeln. Ebenso können sie eine 

gemeinsame Produktentwicklung bzw. Vermarktung zum Ziel haben, sofern die Zusammenar-

beit grenzüberschreitend aufgebaut ist. 
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Diese Maßnahme ist besonders dazu geeignet, die Bevölkerung stark mit einzubeziehen. Frei-

zeitinfrastrukturprojekte fördern nicht nur den Tourismus, sondern dienen auch der Naherho-

lung für die ansässige Bevölkerung. Grenzüberschreitende Radwege und Wanderwege leisten 

in gewissem Umfang auch einen Beitrag zur CO2 - schonenden Mobilität und Freizeitverhalten. 

Abschließend gilt zu erwähnen, dass eine beträchtliche Anzahl der am Universitätsstandort 

Landeck inskribierten Studierenden aus dem Vinschgau stammt. Zudem wurden bereits in der 

Vergangenheit diverse grenzüberschreitende Kooperationsprojekte aus Höheren Lehranstal-

ten wie dem Oberschulzentrum in Mals, der Landwirtschaftlichen Lehranstalt in Imst oder der 

Fachschule Fürstenburg ins Leben gerufen. Die Vernetzung einzelner höherer Schulen im 

Grenzraum mit Schüleraustauschprojekten sowie Vernetzung von Berufsschulen zum Lehr-

lingsaustausch wird entsprechend forciert werden. 

Dementsprechend legt dieses Aktionsfeldthema viel Wert auf grenzüberschreitende Initiati-

ven zum Status Quo der Aktionsfeldthemen in Aktionsfeld 1 „Wertschöpfung“. 

Dementsprechend konnten folgende Stoßrichtungen abgeleitet werden:  

 Schaffung & Attraktivierung nachhaltiger touristischer Infrastruktur und bewusste Er-

schließung von Naherholungsraum 

 Steigerung der grenzüberschreitenden Angebotsqualität und Investitionen in Bildung, 

Forschung und Innovation  

 Bewusstseinsbildung und Kooperation zwischen Bildungseinrichtungen in allen Regi-

onen 

2. Nachhaltiges Wachstum 

Die Natur- und Nationalparks der Grenzregion ITA-CH-Ö stehen für nachhaltigen Arten- und 

Lebensraumschutz und für die Förderung regionaler Biodiversität, Kooperationen zw. Land-

wirtschaft und Tourismus, Umweltbildung und Regionalentwicklung. Ziel ist der Schutz arten-

reicher Ökosysteme sowie die Pflege der charakteristischen Kulturlandschaft zur Sicherung 

wertvoller, gefährdeter Lebensräume. Die Region Terra Raetica ist durch die Jahrhunderte ge-

prägt durch ihre Grenzlage. Schon in vorrömischer Zeit (Räter) sind Siedlungsspuren nachzu-

weisen. Die Römer selbst hinterließen mit der Via Claudia Augusta Reste einer Römischen Kai-

serstraße über die Alpen. Aus spätmittelalterlicher und frühneuzeitlicher Epoche ist eine Reihe 

von Wehr- und Kulturbauten erhalten geblieben. Viele dieser kunst- und kulturhistorisch wert-

vollen Relikte harren einer Inwertsetzung. Gerade in letzter Zeit haben sich Kulturinitiativen 

gebildet, die als Trägerorganisationen für zu erfolgende Projekte in Frage kommen. 

Die Sanierung aktuell ungenutzter historischer Kulturstätten im Grenzraum und ihre Inwert-

setzung wird ebenso wie die Intensivierung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit zw. 

regionalen Kultur- und Tourismuseinrichtungen als Chance zur Erweiterung und Attraktivie-

rung des regionalen Kulturangebots aufgefasst. Eine verstärkt kulturtouristische Nutzung die-

ser historischen Kulturbauten im Rahmen der Etablierung eines regionalen Kunst- und Kultur-

angebots wird in diesem Themenfeld forciert werden. Auch hier wird eine verstärkt regional-

wirtschaftliche Komponente in der Bewertung von Projekten Einzug halten müssen. 

Die Renovierung dieser historischen Kulturbauten und der charakteristischen Ortskerne erfor-

dert Kenntnisse, die zum großen Teil beim lokalen Handwerk nicht mehr vorhanden sind. Dafür 

soll zusammen mit Gemeinden, Landwirtschaft, Schulen und Tourismus die regionale Akzep-

tanz für die Wertigkeit entsprechender Schutzmaßnahmen erhöht werden aber auch regional-

wirtschaftlich in Wert gesetzt werden. Dabei spielen bewusstseinsbildende Maßnahmen und 

Sensibilisierung der Bevölkerung für Themen wie Natur, Kultur, Landwirtschaft und Tourismus 

eine entscheidende Rolle. 

Die Verbindungen im ÖPNV in den Regionen Vinschgau und Engadin sind relativ gut ausgebaut. 

Auf Nordtiroler Seite gibt es Lücken im Taktsystem an Wochenenden und zu Tagesrandzeiten. 
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Schüler aus entlegenen Bergdörfern schaffen es nicht (in vertretbarer Zeit) zu den weiterfüh-

renden Schulen in das regionale Bildungszentrum nach Landeck zu kommen. 

In peripheren Berggemeinden der Grenzregion gibt es keine oder völlig unzureichende ÖPNV 

Verbindungen. 

Das Thema Klimawandel und -anpassung, Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft sind Quer-

schnittsthemen, die über alle Bereiche mitgedacht werden müssen. 

Dementsprechend legt dieses Aktionsfeldthema viel Wert auf grenzüberschreitende Initiati-

ven zum Status Quo der Aktionsfeldthemen in Aktionsfeld 2 „Natürliche Ressourcen & Kultu-

relles Erbe“. In Bezug auf die geschilderten Umstände im Bereich ÖPNV soll Aktionsfeld 4 „Kli-

maschutz & Anpassung an den Klimawandel“ auch die Bereiche Nachhaltige Mobilität und 

Treibhausgas-Einsparungen im grenzüberschreitenden Aspekt thematisiert werden. 

Dementsprechend konnten folgende Stoßrichtungen abgeleitet werden: 

 Grenzüberschreitende Kooperation & Vernetzung in naturbezogenen Themengebie-

ten 

 Grenzüberschreitende Kulturinitiativen sowie Erhalt & Revitalisierung von histori-

schen Kulturstätten und Ortskernen 

 Grenzüberschreitende Bewusstseinsbildung zu nachhaltiger Mobilität und Attrakti-

vierung des ÖPNV, Klimawandel und -anpassung, Bioökonomie und Kreislaufwirt-

schaft 

3. Integratives Wachstum 

Durch die Umsetzung einer Vielzahl an Klein-, Mittel- und Großprojekte im Rahmen der CLLD 

Umsetzung Terra Raetica haben sich schon in den letzten Jahren verschiedenste Innovationen 

in den Bereichen Chancengleichheit und Zugänglichkeit ergeben. Dennoch handelt es sich be-

sonders im Aktionsfeldthema 3 dieses Aktionsfeldes um einen langfristig orientierten Prozess, 

welcher auch weiterhin großer Aufmerksamkeit bedarf. 

So sind Defizite in Bezug auf die Inklusion von Menschen mit Behinderung nach wie vor durch 

zahlreiche Barrieren gekennzeichnet und über die Grenzen der Region Landeck hinaus vorhan-

den und müssen behoben werden. Die im 3-Ländereck ITA-CH-Ö erkannten Defizite im Bereich 

Rollstuhlfreundlichkeit müssen durch Angebotserweiterung und Vernetzung der Akteur*innen 

ausgeglichen, und dem Fehlen barrierefreier Zugänge zu regionalen Einrichtungen durch in-

tegrative Lösungen entgegengewirkt werden. Ein diesbezüglicher Know-How-Austausch und 

grenzüberschreitende Zusammenarbeit und Vermarktung im touristischen Bereich erscheint 

den Beteiligten deshalb weiterhin zentral. In diesem Bezug wird zudem der Austausch zum 

Erhalt und weiteren Ausbau an bedarfsorientierter Pflege inklusive Hilfeleistungen & Unter-

stützungen für pflegende Angehörige wird weiterhin forciert. 

Auch Innovationen im Bereich der regionsübergreifenden, bedarfsorientierten Betreuung von 

benachteiligten Menschen, wie Kindern, Jugendlichen, Frauen, alten Menschen und Menschen 

mit Migrations- oder Fluchthintergrund, fehlen in vielen Gemeinden des Grenzraums noch. Im 

Rahmen der vergangenen Förderperioden wurde hierauf auch in Aktionsfeld 3 großer Wert 

gelegt. Betreuung von Kindern und Jugendlichen, aber auch von alten Menschen zählt zu der 

Grundvoraussetzung im Themenbereich Vereinbarkeit von Beruf und Familie, wodurch auch 

hierauf im grenzüberschreitenden Aspekt weiterhin ein zentrales Augenmerk des vorliegen-

den Aktionsfeldthemas gelegt wird. Auf diese Weise können innovative Angebote und ein 

grenzüberschreitender Know-How Austausch geschaffen werden, damit auch Frauen im länd-

lichen Raum einer Arbeit nachgehen können. Ebenso wichtig erscheint den handelnden Ak-

teur*innen der Bereich bedarfsorientierte, regionsübergreifende Unterstützung für Pflegende. 

Abschließend nimmt sich das gegenständliche Aktionsfeldthema auch der im Entwicklungspro-

fil geschilderten wirtschaftlichen Herausforderungen an. Dadurch, dass personalpolitische 

Themen wie Fachkräftemangel, Lehrlingsausbildung und Mitarbeiter*innenbindung über alle 
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Branchen hinweg als zentral beachtet werden, sollen auch diese künftig im regions- und grenz-

überschreitenden Aspekt Beachtung finden. So soll unter anderem der Austausch über die 

Grenzen hinweg gestärkt, regionsübergreifende Initiativen entwickelt, und Best-Practice-Bei-

spiele grenzüberschreitend implementiert werden. 

Dementsprechend legt dieses Aktionsfeldthema viel Wert auf grenzüberschreitende Initiati-

ven zum Status Quo der Aktionsfeldthemen in Aktionsfeld 3 „Gemeinwohl, Strukturen und 

Funktionen“. In Bezug auf die geschilderten Umstände am Arbeitsmarkt soll Aktionsfeld 5 

„IBW“ in diesem Aktionsfeldthema berücksichtigt werden. 

Dementsprechend konnten folgende Stoßrichtungen abgeleitet werden: 

 Kooperation und Vernetzung von Akteuren im Bereich Soziales & Gesundheit 

 Stärkung der Chancengleichheit aller Bevölkerungsgruppen im sozialen Umfeld 

 Vernetzung von Stakeholdern und Bewusstseinsbildung für Notwendigkeiten am 

überregionalen und grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt 

3.6.2 Grundstrategie bzw. strategische Stoßrichtung in Aktionsfeld 6 

Die Grundstrategie für das Aktionsfeld 6 besteht somit aus 3 Bedarfen mit jeweils drei Stoßrichtungen, 

welche von Entwicklungsbedarf, der SWOT-Analysen und dem Status-Quo abgeleitet werden konnten. 

Aktionsfeld 6 ETZ  
Nr. Bedarfe Grundstrategien 

17 
Nachbarländerübergreifende Vernetzung in Bezug 

auf Bildung, Wirtschaft & Tourismus 

Schaffung & Attraktivierung nachhalti-

ger touristischer Infrastruktur und be-
wusste Erschließung von Naherholungs-

raum 

Steigerung der grenzüberschreitenden 

Angebotsqualität und Investitionen in 

Bildung, Forschung und Innovation 

Bewusstseinsbildung und Kooperation 

zwischen Bildungseinrichtungen in allen 

Regionen 

18 
Bestreben zur nachbarländer-übergreifenden 

Nachhaltigkeit in der Angebotsentwicklung 

Grenzüberschreitende Kooperation & 

Vernetzung in naturbezogenen The-

mengebieten 

Grenzüberschreitende Kulturinitiativen 

sowie Erhalt & Revitalisierung von histo-

rischen Kulturstätten und Ortskernen 

Grenzüberschreitende Bewusstseinsbil-

dung zu nachhaltiger Mobilität und At-

traktivierung der ÖPNV, Klimawandel , -

anpassung, Bioökonomie und Kreislauf-

wirtschaft 

19 
Entwicklung nachbarländer-übergreifender Initia-

tiven im sozialen und beruflichen Kontext 

Kooperation und Vernetzung von Ak-

teur*innen im Bereich Soziales & Ge-
sundheit 

Stärkung der Chancengleichheit benach-
teiligter Bevölkerungsgruppen im sozia-

len Umfeld 

Vernetzung von Stakeholdern und Be-

wusstseinsbildung für Notwendigkeiten 

für einen überregionalen und grenz-

überschreitenden Arbeitsmarkt 



89 

Aktionsfeld 6 stellt alle regionsspezifischen Aktionsfelder (1-5) dieser Entwicklungsstrategie in den 

überregionalen und grenzüberschreitenden Kontext. Dadurch, dass auf diesem Weg Querverbindun-

gen zu den Bedürfnissen der übrigen Aktionsfelder erstellt wurden, kann von einer Auflistung dieser 

der strategischen Stoßrichtungen zu anderen Bedürfnissen abgesehen werden. 

3.6.3 Angestrebte Ziele am Ende der Periode 

Die angestrebten Ziele werden hier in Kombination mit den definierten Bedarfen dargestellt. Aufgrund 

der unterschiedlichen Themenzugänge und regionalen Partner werden pro Bedarf bis zu zwei anzu-

strebenden Zielen definiert: 

 

 Bedarfe Entwicklungsziel 

17 
Nachbarländerübergreifende Vernetzung 

in Bezug auf Bildung, Wirtschaft & Touris-

mus 

Die Bildung hat durch grenzüberschreitende 

Initiativen einen Mehrwert erfahren. 

Durch grenzüberschreitende Initiativen wur-

den Innovationen im Bereich Wirtschaft er-
reicht 

Durch grenzüberschreitenden Tourismus und 
Pilotprojekte in diesem Bezug hat der Touris-

mus einen Mehrwert erfahren. 

18 
Bestreben zur nachbarländer-übergrei-

fenden Nachhaltigkeit in der Angebots-
entwicklung 

Grenzüberschreitende Initiativen zur Steige-

rung der Nachhaltigkeit im Bereich der Na-

turerlebnisräume & Kulturvernetzung wurden 

gesetzt 

Die Nachhaltigkeit, Bioökonomie und Kreis-
laufwirtschaft wurden in verschiedenen Berei-

chen und Branchen gesteigert 

19 
Entwicklung nachbarländer-übergreifen-

der Initiativen im sozialen und beruflichen 

Kontext 

Grenzüberschreitende Initiativen zur sozialen 

Inklusion wurden gesetzt 

Best-Practice Beispiele zur Mitarbeiter*innen-

qualifikation und -bindung finden grenzüber-

schreitend Anwendung 

Chancengleichheit aller Menschen wurde 

grenzüberschreitend gefördert 

 

Somit ergeben sich für das Aktionsfeld 6 insgesamt 8 strategische Entwicklungsziele, welche in direk-

tem Zusammenhang mit den Bedarfen aller Aktionsfelder liegen und diese in einem regions- & grenz-

überschreitenden Aspekt behandeln. 
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3.6.4 Maßnahmen bzw. Leitprojekte zur Erreichung der Ziele 

Die entsprechenden Maßnahmen und Leitprojekte zur Erreichung der Ziele werden wie folgt anhand 

des Entwicklungsziele festgelegt und wiederum in Beziehung gesetzt. Tabelle 36 gibt einen ersten 

Überblick über die Entwicklungsziele und entsprechenden Maßnahmen/Leitprojekte zur Erreichung 

dieser. 

Entwicklungsziel Maßnahmen und Leitprojekte 

Die Bildung hat durch grenzüberschreitende 

Initiativen einen Mehrwert erfahren. 

 Austausch mit Schüler*innen, Lehrlingen, 

Lehrern 

 Vernetzung der Schulstandorte (Landwirt-

schaft, Sport, Wirtschaft) 

 Bewusstseinsbildung mit Schüler*innen 

und anderen Institutionen (Tourismus, Kul-

tur, etc.) 

 Forschung & Aufwertung von Pufferzonen 

(Au, Biotope, Natura 2000, Flora und 

Fauna) 

 Qualifizierungsmaßnahmen zu verschiede-
nen Themen 

 Attraktivierung von Kultureinrichtungen für 

Jugendliche & Kinder (Museen, etc.) 

 Kulturführerausbildungen 

 Entwicklung von Angeboten und Austausch 

zur Betreuung von Kindern und Jugendli-
chen 

Durch grenzüberschreitende Initiativen wur-
den Innovationen im Bereich Wirtschaft er-

reicht werden. 

 Aufwertung lokaler Produkte / Herstel-

lungsweisen & lokale Vermarktungsinitiati-

ven 

 Landwirtschaft (Austausch, Produktinnova-

tionen, Regionalität) 

 Kreislaufwirtschaft, re-use, Ressourceneffi-

zienz & Bioökonomie wurden Schlagwörter 
in den Regionen 

Durch grenzüberschreitenden Tourismus 

und Pilotprojekte in diesem Bezug hat der 

Tourismus einen Mehrwert erfahren. 

 Touristische Infrastruktur, Angebotsent-

wicklung (Sterne, Trailrunning, Winter 

Sanft, etc.) 

 Qualifizierung im Tourismus 

 Ergänzen von Wanderwegenetzen (An-

schluss Europäischer Fernwanderweg E5) 

 Zusammenarbeit von Kultureinrichtungen 

und Naturerlebniseinrichtungen 

 Qualifizierung von Kultureinrichtungen und 

Naturerlebniseinrichtungen 
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Entwicklungsziel Maßnahmen und Leitprojekte 

Grenzüberschreitende Initiativen zur Steige-

rung der Nachhaltigkeit wurden gesetzt 

 ÖPNV Attraktivierung (Fahrplanheft, Halte-
stellen, etc.) 

 Klimawandelanpassung (Wasser, Wald, Al-

men, etc.) 

 Projekte zur Bioökonomie 

 Forschungen zu unterschiedlichen Themen 

(Trockenrasen, Steinwild, Baumschläfer, 

Rotwild, etc.) 

 Projekte zum Thema Nachhaltigkeit 

 Grenzüberschreitende Mobilität (Rad, 

ÖPNV, etc.)  

 Forschung zu Biodiversität und Artenviel-

falt 

 Aufwertung natürlicher Ressourcen (Was-

ser Holz, Luft, Wildkräuter, etc.) 

 Unterstützung von Energiegemeinschaften  

 Pflege & Attraktivierung von Kulturgütern 

(Mühlen, Kapellen, Dorfbrunnen, etc.) 

Die Nachhaltigkeit wurde in verschiedenen 

Bereichen und Branchen gesteigert 

 Herausforderungen durch Klimawandel in 

Landwirtschaft 

 Pflege der Kulturlandschaftselemente 

(Streuobstwiesen, Trockenmauern, Waale, 

Holzzäune, Wege, etc.) 

 Grenzüberschreitende Mobilität 

 Qualifizierung alter Handwerkstechniken 

 Sichtbarmachen & Beleben alter Siedlungs-
strukturen 

 Kulturtechniken 

 Community Nursing 

Grenzüberschreitende Initiativen zur Reduk-

tion des Fachkräftemangels wurden gesetzt 

 Qualifizierung Mitarbeiter in verschiede-

nen Bereichen (Soziales, Tourismus, Natur, 

Kultur …) 

Best-Practice Beispiele zur Mitarbeiterbin-

dung finden grenzüberschreitend Anwen-
dung 

 Pendler*innen im Grenzgebiet 

 Belebung Beschäftigungsmodelle für 

Frauen 

Chancengleichheit aller Menschen wurde 

grenzüberschreitend gefördert 

 Ortskernrevitalisierung (Wohnraumschaf-

fung) 

 Projekte mit verschiedenen Sozialeinrich-

tungen  

 Vernetzung & Austausch 

 Barrierefreiheit von Naherholungsgebieten 

und Freizeitangeboten 

 Inklusionsangebote für benachteiligte Be-

völkerungsgruppen 

 Schaffung barrierefreier Freizeitangebote 
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3.6.5 Beschreibung der Kooperationsaktivitäten 

Besonders in Aktionsfeld 6 spielt Stakeholder-Zusammenarbeit im regionalen und auch grenzüber-

schreitenden Zusammenhang eine zentrale Rolle. Wie bereits in den Vorperioden, sollen in dem Akti-

onsfeld ETZ weiterhin die Terra Raetica Arbeitskreise „Tourismus“, „Cultura Raetica“, „Natura Raetica“, 

„Humana Raetica“, „Mobilita Raetica“, „Landwirtschaft“ die Umsetzungsmaßnahmen evaluieren und 

begleiten. 

Die übrigen Akteur*innen in Aktionsfeld 6 sind deckungsgleich mit den Kooperationspartnern aus den 

Aktionsfeldern 1-5 und werden deshalb nicht gesondert in einer Tabelle dargestellt. 

 

3.7 Anwendung und Umsetzung Smart Villages 

Den ländlichen Gemeinden mangelt es oft an dringend benötigten Arbeitsplätzen, einer guten Versor-

gung mit Dienstleistungen, sowie einem günstigen Klima für Unternehmertum und sozialer Innovation. 

Dies ist einer der wichtigsten Gründe für Abwanderung im Allgemeinen und insbesondere von hoch-

qualifizierten Arbeitskräften. Die Digitalisierung bietet einen vielversprechenden Ansatz, um diesem 

Phänomen entgegenzuwirken. Dem steht entgegen, dass sich die digitale Kluft zwischen ländlichen 

und städtischen Gebieten in den letzten Jahren eher noch vergrößert hat. 

Eine Smart-Village-Strategie für ländliche Gebiete kann dazu beitragen, das Potential lokaler Akteure 

freizusetzen und dadurch einen Beitrag zu einem attraktiveren Lebens- und Arbeitsraum zu leisten. 

Das European Network for Rural Development (ENRD) definiert Smart Villages wie folgend: „Smart 

Villages sind Gemeinschaften in ländlichen Gebieten, die intelligente Lösungen entwickeln, um Her-

ausforderungen in ihrem lokalen Kontext zu bewältigen. Sie bauen auf den vorhandenen lokalen Stär-

ken und Möglichkeiten auf, um einen Prozess der nachhaltigen Entwicklung ihres Territoriums einzu-

leiten. Sie stützen sich auf einen partizipativen Ansatz, um Strategien zur Verbesserung ihrer wirt-

schaftlichen, sozialen und ökologischen Bedingungen zu entwickeln und umzusetzen, insbesondere 

durch Förderung von Innovation und Mobilisierung der von digitalen Technologien angebotenen Lö-

sungen. Smart Villages profitieren von der Zusammenarbeit und Allianzen mit anderen Gemeinden 

und Akteuren in ländlichen und städtischen Gebieten“. 

Dieser Ansatz wird in Österreich und im speziellen in Tirol dank dem Konzept Regionalmanagement 

Tirol 2021+ bereits stringent etabliert. 

Es braucht hierfür eine aktive Zivilgesellschaft in Verbindung mit öffentlichen Strukturen, die eine Vi-

sion zur Veränderung entwickeln und lokale Herausforderungen neu lösen wollen. Neue und alterna-

tive Lösungen stehen dabei sehr oft in Verbindung mit digitalen Technologien und sind dadurch inno-

vativ. Der Digitalisierungsaspekt ist dabei aber nicht thematisch einschränkend. Digitalisierung wird 

dabei weniger als Ziel für sich, sondern vielmehr als „Mittel zum Zweck“ verstanden. 

Die Kompetenz, sich mit dem Gebiet und seinem Umfeld, seiner Vergangenheit, Gegenwart und Zu-

kunft und somit den Stärken/Schwächen/Chancen/Risiken, Bedarfen und strategischen Wegen ausei-

nanderzusetzen ist notwendig, damit Umsetzungsprojekte entstehen können. 

Im Sinne von Smart Village werden als SMART in erster Linie neue Lösungen, neue Ideen und innovative 

Ansätze verstanden, um Problemen und Herausforderungen aus dem lokalen Kontext heraus zu be-

gegnen. Aber auch die Methode an sich – das heißt eine partizipative, strategische Herangehensweise 

– ist SMART. 
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Smart-Village-Strategien können sehr stark variieren. Es gibt kein Einheitsmodell aufgrund der unter-

schiedlichen Ausganssituationen. Das Konzept lässt sehr viel zu und stellt dadurch vielmehr eine Me-

thode dar. 

Smart Villages sind lokal und kleinräumiger als eine LEADER-Region. Die Umsetzung erfolgt vorzugs-

weise kooperativ in mehreren Gemeinden, kann aber auch einen Planungsverband umfassen. 

Eine Smart-Village-Strategie umfasst möglichst alle smarten Dimensionen: Smarte Mobilität, Smarte 

Verwaltung, Smarte Wirtschaft, Smarte Umwelt, Smartes Leben und Smarte Bürger*innen. 

Das Interreg-Projekt Smart Villages hat in regionalen Stakeholder-Gruppen politische Entscheidungs-

träger, Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilgesellschaft in einem Quadrupel-Helix-Ansatz (4H) zusam-

mengebracht, um durch neue Formen der Stakeholder-Beteiligung auf Grundlage von Informations- 

und Kommunikationstechnologien ein innovationsförderndes Umfeld zu schaffen. Nach dreijähriger 

Arbeit können die Ergebnisse und gute Beispiele auf der digitalen Austauschplattform Smart Villages 

abgerufen werden. 

Wenn noch keine konkreten Umsetzungsmaßnahmen planbar sind, kann durch eine Selbstbewertung 

der Status quo auf Gemeindeebene unter https://smart-villages.eu/language/de/smartness-2/  erho-

ben werden. Auf Basis dieser Selbstbewertung und anhand der Praxisbeispiele unter https://smart-

villages.eu  können gemeindeübergreifende Umsetzungsmaßahmen abgeleitet werden. 

Projekte, Initiativen und Strategien, welche dem beschriebenem Smart-Village Konzept entsprechen, 

können grundsätzlich in allen Aktionsfeldern der Lokalen Entwicklungsstrategie implementiert wer-

den. 

Die LAG Region Imst legt den Fokus für Smart Village Konzepte auf folgende Bereiche: 

 Smarte Orte 

 Smarter Wirtschaftsstandort 

 Smarte kommunale Dienstleistungen  

Nachfolgend eine Darstellung wie die LAG Region Imst Smart Villages-Prozesse in der Region unter-

stützt: 

 Grunddefinition in der LES 

Smart Villages werden im Rahmen der LES vorgestellt und Möglichkeiten aufgezeigt. 

 Koordination mit dem Regionalmanagement 

An Smart Village Konzepten und Projekten interessierte Akteur*innen der Region können sich 

an das Regionalmanagement wenden. 

 Ausarbeitung des Vorhabens 

Gemeinsam mit dem Regionalmanagement werden die notwendigen Unterlagen (Konzeption, 

Beteiligung, etc.) erarbeitet. 

 Implementierung und Umsetzung 

Die Umsetzung von Projekten erfolgt analog zur LEADER-Umsetzung. Angedacht wird eine ge-

sonderte Kennzeichnung, um Smart Villages Projekte eindeutig erkenntlich zu machen. Neben 

der Ansprache von LEADER Förderungen können Smart Villages Projekte, je nach Art und För-

dervorgaben der einzelnen Fördertöpfe, auch über anderwärtige nationale oder europäische 

Förderprogramme abgewickelt werden. 
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3.8 Berücksichtigung der Ziele relevanter EU-Strategien und Bundesstrategien, sowie der 

IBW und ETZ-Programme 

Die Einbindung der lokalen Entwicklungsstrategie in übergeordnete Bundes- und EU Strategien ist von 

zentraler Bedeutung. Die Bundes- und EU-Strategien geben die strategische Richtung vor, auf Ebene 

der Regionen gilt es diese strategischen Richtungen in Bedarfe und Entwicklungsziele für die jeweilige 

Region zu übersetzen. LEADER Regionen im Bundesland Tirol können neben den ELER-Mitteln dank 

des fondsübergreifenden CLLD-Ansatzes, welcher eine Implementierung verschiedenster EU-Struk-

turfondsprogramme auf regionaler Ebene zum Ziel hat, auch auf Fördermittel aus dem EFRE Programm 

(Aktionsfeld 5 IBW) zugreifen. Daneben gibt es eine fondsübergreifende Zusammenarbeit mit dem ESF 

zum Thema „Vereinbarkeit und Gleichstellung von Frauen und Männern“. Die Ansprache von Förder-

mitteln erfolgt im Rahmen von Calls im ESF. Voraussetzung für diese Zusammenarbeit ist, dass in der 

lokalen Entwicklungsstrategie im Zuge der SWOT, der eigentlichen Strategie sowie bei den Zielen der 

Region das angesprochene Thema verankert ist. Bei der LAG Region Imst, wurden diese Themen im 

Rahmen der SWOT aufgegriffen: 

 Vereinbarkeit 

o AF 1 Arbeitszeiten im Tourismus sind wenig familienfreundlich 

o AF 3 Fehlende Kinderbetreuung für Frauen, die im Tourismus oder im Handel tätig 

sind (speziell Samstag, Sonntag) 

o AF 3 Ganztagskinderbetreuung ist in ländlicheren Gemeinden schwach ausgeprägt 

o AF 3 Bereitstellung von Kinderbetreuungsplätzen stellt für Gemeinden finanziell wie 

infrastrukturell eine große Herausforderung dar 

o AF 3 Mangelnde Vereinbarkeit von Beruf und Familie 

 Gleichstellung 

o AF 3 Mangelhaftes Wissen über Frauenthemen  

o AF 3 Mangelnde Solidarität bei Frauenthemen 

o AF 3 Frauen mahnen ihre Rechte zu wenig ein 

o AF 3 Frauen engagieren sich zu wenig in der Politik 

Aufbauend auf diesen gegebenen Schwächen wurden folgende relevante Bedarfe für die Strategie for-

muliert: 

 Bedarf 10: Die Familie, unabhängig der Definition, den entsprechenden Stellenwert zuspre-

chen und mit Maßnahmen und Konzepten einen familienfreundlichen Alltag ermöglichen. 

 Bedarf 11: Alle Menschen der Region als Teil eines sozialen regionalen und überregionalen 

Gefüges sehen und fördern. Partizipation und Engagement quer durch alle Alters- und Bevöl-

kerungsschichten garantieren und demokratiepolitisches Bewusstsein stärken. 

Darauf aufbauend wurden folgende für den ESF relevante Ziele formuliert: 

 Das Arbeitsumfeld wurden verbessert und an die Bedürfnisse der Familien angepasst. 

 Die Region erkennt das Potential einer vielfältigen, pluralistischen Gesellschaft und fördert die 

Partizipation sowie die Einbindung der Jugend. 

Somit ist eine programmübergreifende Zusammenarbeit zwischen ESF und ELER (GAP) und damit eine 

Nutzung von Synergien zwischen den EU-Programmen gewährleistet. Gegebenenfalls und sofern mög-

lich ist auch eine Ansprache des ESF+ Fonds gewünscht – Bereiche der Zusammenarbeit wurden in den 

einzelnen Aktionsfeldern dargestellt. 
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Neben dem ESF wird über den CLLD-Ansatz zudem in der LAG Region Imst noch das IBW EFRE Pro-

gramm sowie das ETZ Programm eingebunden. Das IBW EFRE Programm ist im Aktionsfeld 5 ausge-

wiesen und beschäftigt sich mit folgenden Themen und Bedarfen: 

 Smart Region 

Bedarf 15: Örtliche Dienstleistungen und KMU-Betriebe mit modernen Technologien und digi-

talem Service effizienter gestalten. 

 Wirtschaftsstandort und Innovationen stärken 

Bedarf 16: Es bedarf einer Stärkung des regionalen Wirtschaftsstandortes, mit Fokus auf eine 

nachhaltige, energieeffiziente und innovative Entwicklung, um langfristig qualifizierte Arbeits-

kräfte zu halten. 

Im Bereich der ETZ wird eine Zusammenarbeit in der Region Terra Raetica unter dem LEAD von RegioL 

angestrebt. Diese Zusammenarbeit wurde bereits in der vorangegangenen Förderperiode aufgebaut 

und soll jetzt weiter intensiviert werden. Die Themen sind im Aktionsfeld 6 beschrieben und orientie-

ren sich an den drei Achsen „Intelligentes Wachstum“, „Nachhaltiges Wachstum“ und „Integratives 

Wachstum“. Die drei Achsen sprechen dabei wiederum die jeweiligen Aktionsfelder der Lokalen Ent-

wicklungsstrategie an, sodass eine ganzheitliche Bearbeitung der Themen auch im grenzüberschrei-

tenden Kontext möglich ist. 

 

 
Tabelle 7: Berücksichtigung europäischer und nationaler Strategien in der LES. Quelle: eigene Darstellung. 

 

3.9 Berücksichtigung der bundeslandrelevanten und regionsspezifischen Strategien 
Ausgehend von der Annahme, dass bundes- und regionsspezifische Strategien übergeordneten Strate-

gien nicht widersprechen dürfen, ist von einer grundsätzlichen Kohärenz zu diesen strategischen An-

sätzen auszugehen. Basis der LES bildet der GAP Strategiemaßnahmenplan 23-27. Der Logik folgend, 

muss natürlich auch die Lokale Entwicklungsstrategie diesen übergeordneten Zielen entsprechen. Er-

gänzend wurden die regionalen Strategien der Klima- und Energiemodellregion Imst, der Klimawan-

delanpassungsmodellregion Pitztal sowie des Regionalwirtschaftlichen Programms Pitztal in die Be-

trachtung miteinbezogen. Die Strategien der Tourismusverbände wurden, sofern öffentlich zugänglich, 

in Betracht gezogen, ansonsten erfolgte eine Zuordnung der Bedarfe anhand von Erfahrungswerten, 

welche im Zuge von Besprechungen mit den Tourismusverbänden gewonnen wurden. 
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Ebenfalls Erwähnung findet die Freiwilligenpartnerschaft Tirol. Diese ist, wie bereits mehrfach ange-

merkt, an das Regionalmanagement angegliedert (administrativ und personell). Das Freiwilligenzent-

rum Region Imst hat seine Kernkompetenzen im Bereich des Ehrenamts und der Gemeinwohlorientie-

rung – deckt sich somit primär mit dem Bedarf 11 der Lokalen Entwicklungsstrategie. Zu erwähnen ist 

jedoch, dass die Freiwilligenpartnerschaft Tirol jeweils Jahresschwerpunkte setzt und diese Schwer-

punkte somit auch andere Bedarfe ansprechen können. 

Nachfolgend eine Darstellung der Bedarfe, die den jeweiligen Strategien zugeordnet werden können. 

 
Tabelle 8: Berücksichtigung bundeslandrelevanter und regionsspezifischer Strategien in der LES. Quelle: eigene Darstellung. 

Die Tabelle zeigt klar, dass sich alle Bedarfe der Lokalen Entwicklungsstrategie mit regionalen und über-

regionalen Strategien decken. Von einer breiten Kohärenz ist somit auszugehen. 

 

3.10 Abstimmung Akteur*innen der Region 

Der LEADER-Ansatz lebt von Vernetzung und Kooperation, vor diesem Hintergrund wurden im Rahmen 

der Erstellung der Lokalen Entwicklungsstrategie zahlreiche wichtige Akteur*innen der Region zur Par-

tizipation eingeladen. Nachfolgend eine Darstellung der wichtigsten Akteur*innen, mit welchen eine 

Abstimmung der LES-Inhalte stattfand. 

Es sei an dieser Stelle erwähnt, dass die Naturparke der Region sowie die Tourismusverbände neben 

den Gemeinden und Sozialpartnerschaften Mitglieder des Vereins Regionalmanagement Region Imst 

sind. Somit waren diese Akteur*innen über sämtliche Prozesse im Rahmen der Strategieerstellung in-

formiert und eingebunden – nicht zuletzt stimmen diese auch der LES im Rahmen der Generalver-

sammlung zu. 

KEM Imst und KLAR! Pitztal 

Klimaschutz und Klimawandelanpassung sind zentrale Themen für eine nachhaltige Weiterentwicklung 

der LEADER-Region. In Österreich werden durch den Klima- und Energiefonds (KLIEN) Strategien und 

Umsetzungsmaßnahmen auf lokaler Ebene unterstützt, die im Zuge einer öffentlich-öffentlichen Part-

nerschaft, Maßnahmen für den Klimaschutz (KEM-Regionen) bzw. Klimawandelanpassung (KLAR!-Re-

gionen) forcieren. Zentrales Element ist die Anstellung von Modellregionsmanager*innen. Im Sinne 

des One-Stop-Shop der Regionalentwicklung in Tirol ist eine enge inhaltliche und organisatorische Ab-

stimmung mit den bestehenden bzw. zukünftigen KEM und KLAR!‘s – bis hin zur Dienstzuteilung zum 



97 

LAG Management – geplant. Damit sollen die sich bietenden Synergien bestmöglich gemeinsam ge-

nutzt werden. Vor allem im Aktionsfeld 4 werden aufbauend auf den KEM und KLAR!‘s auch zusätzliche 

Fördermittel für den Klimaschutz und die Klimawandelanpassung durch LEADER zur Verfügung gestellt 

(u.a. durch Schließung von Förderlücken sowie Umsetzung von Pilotprojekten). 

Land Tirol Abt. Landesentwicklung 

Das Land Tirol war von Beginn an in den Entwicklungsprozess miteingebunden. So wurde in regelmä-

ßigen Abständen der Abteilung über den Fortschritt des Beteiligungs- und Entwicklungsprozesses be-

richtet. 

Naturpark Ötztal und Naturpark Kaunergrat 

Die beiden Naturparke sind zentrale Akteure im Rahmen der Regionalentwicklung und die LAG Region 

Imst arbeitet bereits seit Jahren intensiv mit diesen zusammen. Die Naturparks wurden im Rahmen 

des Beteiligungsprozesses aktiv in die Entwicklung der Lokalen Entwicklungsstrategie eingebunden. 

Voraussichtlich ergeben sich Kooperationen mit den Naturparks in den Aktionsfeldern 2 und 4. Insbe-

sondere bei der Weiterentwicklung naturbezogener Freizeitinfrastrukturen könnten sich Ansätze für 

die LEADER-Förderung ergeben. Die Naturparks sind darüber hinaus aktiv in den Terra-Raetica Ver-

bund eingebunden, sodass sich auch mögliche Projekte im Aktionsfeld 6 ergeben. Darüber hinaus 

wurde die LAG Region Imst auch in den Strategieprozess des Naturparks Ötztal eingebunden, welcher 

Anfang 2022 durchgeführt wurde. Hier wurden mögliche Kooperationen und Projekte angesprochen 

und Synergieeffekte herausgearbeitet. 

Freiwilligenzentrum Region Imst 

Das Freiwilligenzentrum Region Imst ist organisatorisch und administrativ an das Regionalmanage-

ment Region Imst angegliedert. Das Freiwilligenzentrum Region Imst wurde daher aktiv in alle Phasen 

des Erstellungsprozesses der Lokalen Entwicklungsstrategie miteingebunden. Der Arbeitsschwerpunkt 

des Freiwilligenzentrums liegt im Aktionsfeld 3, wobei das Zentrum jährlich wechselnde Schwerpunkte 

hat, wodurch sich gegebenenfalls auch Kooperationen in anderen Aktionsfeldern ergeben. Aufgrund 

der Tatsache, dass das Freiwilligenzentrum Region Imst nur ein kleines Budget hat, ist es angedacht 

größere Projekte mit Hilfe von LEADER-Mitteln zu realisieren. 

Tourismusverbände 

Die vier Tourismusverbände der LAG Region Imst leisten einen wichtigen Beitrag in Bezug auf die Ent-

wicklung der LAG Region Imst. Die Verbände haben neben entsprechenden finanziellen Spielräumen 

auch viel Expertise in für die Regionalentwicklung relevanten Bereichen. Nicht zuletzt verfügen sie auch 

über ein breites Netzwerk und sind regional wie überregional gut vernetzt. Vor diesem Hintergrund 

sind die Tourismusverbände auch Mitglieder beim Verein Regionalmanagement Region Imst. Im Zuge 

der LES Entwicklung waren die Verbände aktiv eingebunden. Mögliche Themen zur Zusammenarbeit 

ergeben sich in allen Aktionsfeldern. 

CLAR Pitztal 

Die CLAR Pitztal steht für Clean Alpine Region und ist ein gefördertes Vorhaben der Standortagentur 

in Kooperation mit dem Land Tirol und den Regionalmanagements. Die CLAR beschäftigt sich primär 

mit der nachhaltigen Entwicklung touristischer Destinationen und soll zudem das Thema saubere und 

innovative Technik am Berg bearbeiten. Im Rahmen der LES Entwicklung wurde auch die CLAR Pitztal 

in mehreren Phasen aktiv miteingebunden. Aufgrund des im Sommer 2022 auslaufenden Förderpro-

gramms der CLAR Region Pitztal ist bis dato noch offen, wie eine weitere Einbindung in die Umsetzung 

der Lokalen Entwicklungsstrategie erfolgen kann. 
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Sozialpartner der Region 

Die Sozialpartner sind im Verein Regionalmanagement Region Imst als auch direkt im Vorstand der 

LAG Region Imst vertreten. Vor diesem Hintergrund waren die Sozialpartner von Beginn an aktiv in den 

Prozess der LES Entwicklung einbezogen. Möglichkeiten zur Zusammenarbeit lassen sich in allen Akti-

onsfeldern finden, wobei der Fokus vermutlich im Aktionsfeld 1 und 3 zu finden sein wird. 

Sozialinstitutionen der Region 

In der LAG Region Imst sind unzählige soziale Initiativen, Vereine und Institutionen mit unterschiedli-

chen sozialen Schwerpunkten tätig. Das Freiwilligenzentrum Region Imst steht im Zuge von quartals-

mäßigen Vernetzungstreffen im intensiven Austausch mit den Einrichtungen. Die dort gewonnen Er-

fahrungen flossen so unmittelbar auch in die LES Entwicklung ein. Um eine vertiefende Einbindung zu 

ermöglichen, wurden die Sozialinstitutionen der Region im Rahmen einer regionalen Arbeitsgruppe 

auch direkt in den Erstellungsprozess eingebunden. Es ist davon auszugehen, dass mögliche Projekte 

primär im Aktionsfeld 3 angesiedelt sind. Ein Ergebnis des Beteiligungsprozesses zeigte aber auch mög-

liche Kooperationen im Aktionsfeld 4 auf – primär zum Thema Mobilität. 

Lokale Agenda 21 

Es wird festgehalten, dass wie bereits in der vorangegangenen Periode die Etablierung der LA21 auf 

kommunaler Ebene in Kooperation mit dem Regionalmanagement Region Imst erfolgt. Die vorhande-

nen Strukturen (Landesebene, etc.) werden beibehalten. Das Regionalmanagement unterstützt in der 

Region Prozesse mit LA21 Prozesscharakter. Ansätze für LA21 Prozesse ergeben sich vor allem im Ak-

tionsfeld 1 und 3. In den dort erwähnten Bedarfen und Grundstrategien spiegeln sich auch stark die 

Ziele der LA 21 wider (BMLRT o.J.): 

 „Wir sensibilisieren für Themen, Fragen und Trends der Zukunft. 

 Wir setzen Impulse, um lokal vorhandene Potentiale für generationenbewusstes Handeln 

zu nutzen und Lösungen für Herausforderungen zu entwickeln.“ 

Kultur- und Bildungsinstitutionen der Region  

In der Region sind viele Kultur- und Bildungsinstitutionen aktiv. Die Kulturinstitutionen sind zumeist als 

Museen organisiert oder als Vereine. Im Zuge der LES Entwicklung wurden auch diese Akteur*innen 

eingeladen zu partizipieren. Im Rahmen einer regionalen Arbeitsgruppe wurden den anwesenden Ver-

treter*innen des Kultur- und Bildungsbereichs die Funktionsweise der LAG Region Imst näher gebracht 

und gemeinsam mit Ihnen Ideen und Ansätze entwickelt. Es ist davon auszugehen, dass hier primär 

Projekte und Maßnahmen im Aktionsfeld 2 angeregt werden. 

Planungsverbände der Region 

Die Planungsverbände fungieren in der Region als wichtige Ebene für regionale Entwicklungsprozesse. 

Die Bürgermeister*innen waren bereits von Beginn an in den Prozess der Strategieerstellung einge-

bunden. Um eine regionale Einschätzung und Absprache vorzunehmen, wurden im Rahmen des Erstel-

lungsprozesses auch auf Ebene der Planungsverbände Arbeitsgruppen abgehalten. 

Terra Raetica 

Die LAG Region Imst ist Teil der grenzüberschreitenden Region Terra Raetica. Die Region Terra Raetica 

ist zugleich als Förderregion im Interreg-Programm Österreich Italien eingebunden. Als Lead-Partner 

fungiert hier RegioL (Regionalmanagement für den Bezirk Landeck). Im Zuge der Erarbeitung der loka-

len Entwicklungsstrategie fand dahingehend ein intensiver Austausch in Bezug auf das Aktionsfeld 6 

dar, welches in beiden Lokalen Entwicklungsstrategien nahezu ident verfasst ist, um eine reibungslose 

Abwicklung grenzüberschreitender Projekte zu garantieren. 
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Abstimmung mit Akteur*innen im Rahmen der Stadt-Umland-Kooperation 

Die LAG Region Imst stellt in territorialer Hinsicht ein Bindeglied zwischen der westlich gelegenen LAG 

Bezirk Landeck (diese beiden Bezirke bilden die NUTS 3-Region Oberland) und der neu gegründeten 

LAG Bezirk Innsbruck-Land dar. Diese Konstellation eröffnet neue Möglichkeiten zur interregionalen 

Zusammenarbeit im Rahmen von LEADER. 

Als Tiroler Oberland wird in geografischer Hinsicht das Nordtiroler Gebiet westlich der Einmündung 

der Melach in den Inn, also das Oberinntal mit seinen Seitentälern, bezeichnet. Städte im Oberland 

sind Imst und Landeck, bevölkerungsmäßig größte Gemeinde ist jedoch Telfs. Das Oberland weist in 

vielfacher Hinsicht – etwa in landschaftlicher, verkehrstechnischer und wirtschaftlicher oder auch kul-

tureller Hinsicht – eigenständige Prägungen auf. Diese regionalen Verflechtungen stellen ein Potenzial 

für die regionsübergreifende Zusammenarbeit im Tiroler Oberland dar. 

Die große Bedeutung des Tourismus für das Gebiet und dessen Ausrichtung auf nachhaltige und klima-

verträgliche Angebote stellt ein Entwicklungspotenzial dar. Die Erhaltung der regionalen Land- und 

Forstwirtschaft, welche im Tiroler Oberland besonderen naturräumliche und klimatische Rahmenset-

zungen ausgesetzt ist, kann Ausgangspunkt von interregionaler Zusammenarbeit sein. Im Oberland 

stellt die naturverträgliche Energiegewinnung aus Wasserkraft ein bestehendes und wohl auch zukünf-

tiges Stärkefeld der wirtschaftlichen Entwicklung dar. 

Im Oberland sind großflächige, teils unter europäischem Schutz stehende Naturschutzgebiete situiert, 

welche überwiegend hochalpine und zum Teil vergletscherte Gebiete umfassen. Diese international 

bedeutsamen Potenziale sind für die Schaffung naturbezogener Besucherangebote ebenso interessant 

wie zur Erhaltung der Artenvielfalt und zur Erforschung des Klimawandels bzw. der Anpassung daran. 

Eine besondere Bedeutung hat das Oberland in kultureller Hinsicht als Gebiet von vielfältigen Fas-

nachtsbräuchen, deren Bewahrung und Aufrechterhaltung eine maßgebliche kulturelle Zielsetzung 

darstellt. 

Das Oberinntal bildet eine Verkehrsachse von internationaler und nationaler Bedeutung, mit deutli-

chen Auswirkungen des Verkehrs auf örtliche Verhältnisse. In den regionalen Zentren Telfs, Imst sowie 

Landeck-Zams konzentrieren sich wichtige Infrastruktureinrichtungen für Bildung und Kultur, Gesund-

heit und Pflege, Freizeit und Handel. In diesen Hauptorten des Oberlands ist auch der größte Anteil an 

sozialen Wohn(bau)möglichkeiten situiert. Neue Herausforderungen in der kommunalen Entwicklung 

entstehen durch die Digitalisierung, den Energiewandel und Klimaanpassung. 

Interkommunale Kooperationen bilden einen Handlungsansatz, um die Daseinsvorsorge zu sichern und 

die Rolle von regionalen Zentren zu stärken. Ein solcher Ansatz vermag gemeinsame Positionen der 

Hauptorte in regionalpolitischen Fragen zu entwickeln, er kann z.B. zur besseren Abstimmung bei der 

Errichtung und Erhaltung von aufwändigen Infrastruktureinrichtungen führen. 

Die angeführten Beispiele stellen einen Teil des Kooperationspotentials dar und ist über alle Aktions-

felder hinweg als Querschnittsthematik zu beachten und mitzudenken. 
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3.11 Beschreibung regionaler Verankerung und geplanter Vernetzung 

Das Regionalmanagement Region Imst ist bedingt durch die bereits jahrelange Tätigkeit sowohl in der 

Region als auch überregional stark mit den für LEADER-Strukturen wichtigen Akteur*innen vernetzt. 

Die Vernetzungsaktivitäten wurden auch in regelmäßigen Abständen von der Abt. Landesentwicklung, 

Amt der Tiroler Landesregierung erhoben. Für den letzten Betrachtungszeitraum Jänner 2015 bis De-

zember 2019 zeigt sich für die LAG Region Imst folgendes Bild: 

 
19: Vernetzungsdarstellung LAG Region Imst – Jänner 2015 bis Dezember 2019. Quelle: eigene Darstellung 

Wie die Abbildung zeigt, liegt der Schwerpunkt der Vernetzungen vor allem auf Projektebene, dicht 

gefolgt von den strategischen Vernetzungsaktivitäten. Mit Abstand am meisten Vernetzungsaktivitä-

ten ergeben sich im Bereich der Zivilgesellschaft, dies entspricht auch dem grundsätzlichem LEADER-

Ansatz. 

Neben der oben summarisch dargestellten Vernetzungsaktivität der LAG Region Imst, soll nachfolgend 

kurz aufgezeigt werden, in welchen regionalen und überregionalen Plattformen und Netzwerken die 

LAG Region Imst integriert ist:  

Regionale Vernetzungsaktivitäten: 

 Regelmäßiger Austausch mit der KEM Region Imst 

 Regelmäßiger Austausch mit der KLAR! Pitztal 

 Regelmäßiger Austausch mit der CLAR Pitztal 

 Regelmäßige Teilnahme an den Vernetzungsaktivitäten der sozialen Einrichtungen im Bezirk 

Imst (über das Freiwilligenzentrum Region Imst) 

 Regelmäßige Teilnahme an den Sitzungen des Planungsverbandes Pitztal (über das regional-

wirtschaftliche Programm Pitztal) 

 Einbindung in die Strategieprozesse der Naturparks 

Überregionale Vernetzungsaktivitäten: 

 Vernetzungsveranstaltungen der Energie Tirol 

 Vernetzungsveranstaltungen des Klimabündnisses (Klimaforum, etc.) 

 Vernetzungsveranstaltungen der Abt. Landesentwicklung (RM-Workshops, etc.) 

 Laufender Austausch mit RegioL 

 Vernetzungsveranstaltungen der Abt. Dorferneuerung 

 Vernetzungsveranstaltungen der IGFÖ (über das Freiwilligenzentrum Region Imst) 

 Vernetzungsveranstaltungen der Agrarmarketing Tirol 

Strategie 24

Projekte 82

Veranstaltungen 14

Strategie 39

Projekte 98

Veranstaltungen 53

Strategie 37

Projekte 46

Veranstaltungen 14

407

93

Vernetzung mit Unternehmen

Vernetzung mit der Zivilgesellschaft

Vernetzung mit der Verwaltung

Summe Vernetzungen 2015 - 2019

Summe Vernetzungspartner 2015 - 2019
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 Vernetzungsveranstaltungen der Standortagentur Tirol 

 Vernetzungstreffen der Gemeinwohlökonomie Tirol (Regio Imst ist Mitglied) 

 Vernetzungstreffen des Vereins Climbers Paradise Tirol (Regio Imst ist im Vorstand vertreten) 

Grenzüberschreitende Vernetzungsaktivitäten: 

 Arbeitskreis Cultura Raetica 

 Arbeitskreis Natura Raetica 

 Arbeitskreis Tourismus 

 Arbeitskreis Mobilität 

 Regelmäßige Meetings im Bereich der Terra Raetica mit dem Lead Partner RegioL 

 Austauschtreffen mit dem Verein Via Claudia Augusta (Regio Imst ist Mitglied) 

LEADER-eigene Vernetzungsaktivitäten: 

 Teilnahme an den LINC Veranstaltungen 

 Teilnahme an den Veranstaltungen des LEADER Forums Österreich (Regio Imst ist Mitglied) 

 Teilnahme an den Informations- und Vernetzungsveranstaltungen des Netzwerks Zukunfts-

raum Land 

Diese Darstellung versteht sich als Ergänzung zu den in den einzelnen Aktionsfeldern beschriebenen 

Vernetzungsaktivitäten. Ein kontinuierlicher Austausch mit den Sozialpartnern der Region ist durch die 

regelmäßigen Vorstandssitzungen gewährleistet. 

Über die Einbindung der KEM und KLAR! in die LAG war und ist auch zukünftig sichergestellt, dass die 

dort behandelten Themen, sowie die im Rahmen von Vernetzungsveranstaltungen (Fachtagungen, 

Hauptveranstaltungen, etc.) gewonnen Informationen stets auch der LAG zur Verfügung gestellt wer-

den. Durch den intensiven Austausch ergaben bzw. ergeben sich auch zukünftig direkte Kooperatio-

nen. 

In der LE Periode 2014 – 2020 war zudem angedacht verstärkt in den Planungsverbänden der Region 

präsent zu sein. Bedingt durch personelle Engpässe zu Beginn der Periode und der Corona-Pandemie 

am Ende der Periode konnte dieses Ziel nicht vollends realisiert werden. Teilweise wurde einzelnen 

Planungsverbandssitzungen beigewohnt, eine komplette Einbindung konnte allerdings nicht erreicht 

werden. Es ist daher angedacht in der nächsten Periode aktiv auf die Planungsverbände zuzugehen 

und den Sitzungen regelmäßig beizuwohnen. 

Darüber hinaus ist, auch mit Hinblick auf die Schwerpunktsetzung im Aktionsfeld 1, angedacht im Rah-

men von regionalen Aktionsgruppen oder ähnlichen Konstrukten eine intensivere Vernetzung mit re-

levanten Akteur*innen zu erreichen. Angedacht ist die Etablierung von themenspezifischen Aktions-

gruppen. Die Vorgangsweise in der Terra Raetica mit der Abhaltung fixer Arbeitskreise kann hier als 

Vorbild fungieren. 

 

4 Steuerung und Qualitätssicherung 

4.1 Interventionslogik, Wirkungsmessung und Indikatoren 
Siehe auch Beilagen Gesamtwirkungsorientierung. 

4.1.1 Interventionslogik und Wirkungsmessung 
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4.1.2 Themenübergreifende verpflichtende Indikatoren (Zusammenfassung) 

Indikator 
Aggregierter 

Zielwert 

Anzahl an Smart Village Strategien  
(EU-Indikator R.40) 

1 

Anzahl geschaffener Arbeitsplätze 

(EU-Indikator R.37) 
5 

Anzahl an LA21 Projekten 1 

Anzahl Betriebe, die direkt eine Zahlung/Förderung erhalten haben  

(EU-Indikator R.39) 
10 

Anteil der regionalen Bevölkerung, die durch das Projekt verbesserten 

Zugang zu Infrastruktur und Dienstleistungen haben (EU-Indikator R.41) 
60000 

Anzahl an Personen, die von neuen Angeboten und Dienstleistungen be-

sonders profitieren (EU-Indikator R.42) 
60000 

Anzahl Projekte zur Förderung von Klimaschutz oder Klimawandelanpas-
sung (EU-Indikator R.27) 

15 

 

4.2 Umsetzung des Wirkungsmonitorings 

Das Wirkungsmonitoring wird primär vom LAG-Management (siehe Kapitel 6.1) vorgenommen. Das 

LAG Management wird dabei von einem technischen Tool zur Steuerung, Monitoring und Evaluierung 

unterstützt, welches von Ministeriumsseite zur Verfügung gestellt wird. Je nach Ausprägung des zur 

Verfügung gestellten Tools wird von Seiten des LAG Management ergänzend ein Monitoring hinsicht-

lich der Mittelausschöpfung geführt. Dies kann Excel basiert erfolgen oder mit einem sonstigen, für die 

Handhabung geeigneten, Tool. Wie ebenfalls im Kapitel 6.1 erwähnt, erfolgt eine laufende Berichter-

stattung an den Vorstand. Einmal jährlich hat auch eine Berichterstattung an die Generalversammlung 

zu erfolgen. 

Monitoring: Für folgende LAG-internen Umsetzungsstrukturen sind Steuerung, Qualitätssicherung 

und Evaluierung vorgesehen: 

Was Was genau Wann, zuständig für Ein-
berufung & Dokumenta-
tion 

Wer (Organ) 

Erfüllung der Organfunk-

tion 

Einhaltung der Aufgaben, 

Pflichten und Rechte aller Or-

gane des Vereins (Vorstand, 

Obfrau, LAG Management) 

Mind. 1 x pro Jahr 

 

LAG Management + Ob-

frau 

im Rahmen einer Vor-

standsklausur 

 

Sensibilisierung und Mobi-

lisierung 

Medienpräsenz 

Beteiligung unterschiedlicher 

Gruppen 

Akzeptanz und Bekanntheit 

Mind. 1x pro Jahr 

 

LAG Management + Ob-

frau 

Im Rahmen einer Vor-

standsklausur 

 

LAG Budget/Finanzen/ 

Liquidität 

Finanzielle Stabilität 

Finanzielle Effizienz 

laufend 

 

LAG Management 

Rechnungsprüfung 

LAG Management 

Vereinskassier 

Stand Mittelausschöpfung Mind. 2x pro Jahr 

 

LAG Management + Ob-

frau 

Im Rahmen einer Vor-

standsklausur 
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Was Was genau Wann, zuständig für Ein-
berufung & Dokumenta-
tion 

Wer (Organ) 

Programm- und Projektma-

nagement 

Performance der LAG 

Mitarbeiter*innenzufrieden-

heit 

Fortbildung 

Mind. 1x pro Jahr 

 

LAG Management 

LAG Management 

Obfrau 

Land Tirol 

Umsetzung der Strategie Nutzung von Synergien 

Umsetzungsstand des Akti-

onsplans 

Innovationsgehalt 

laufend 

 

LAG Management 

Vorstand 

Generalversammlung 

Kooperationen Beteiligung LEADER Netzwerk 

Nationale Kooperation 

Transnationale Koop.  

Laufend 

 

LAG Management 

LAG Management 

Vorstand 

 

WIE: Monitoring und Steuerung findet durch die in der Tabelle genannten Organe in den festgeleg-

ten Zeiträumen statt. Die Dokumentation erfolgt durch das LAG Management durch Protokolle und 

einem zusammenfassendem Excel-Sheet inkl. der Bewertung folgender Outputs: 

Thema Beschreibung der Outputs bzw. Indikatoren Indikator (je-

weils pro Jahr) 

Erfüllung der Organ-

funktion 

Anzahl der Sitzungen Vorstand bzw. Projektauswahlgremium 

Anzahl der Sitzungen Vollversammlung 

Anzahl an durchgeführten Vorstandsklausuren 

4 

1 

1 

Sensibilisierung & 

Mobilisierung 

Anzahl der Medienartikel in regionalen Medien über LAG 

Anzahl der Artikel in regionalen Medien über geförderte Projekte der LAG 

Anzahl der Projektanfragen (auch nicht förderbar) 

Davon Anzahl vertretener unterschiedlicher Gruppen (Senioren, Wirtschaft, 

Migrationshintergrund, Tourismus, Landwirtschaft, Jugend, etc.) 

Anzahl an Aktionsgruppentreffen 

Anzahl an ausgesendeten Newslettern  

5 

10 

20 

5 

 

2 

2 

LAG-Budget / Finan-

zen/Liquidität 

Ausgeglichener Jahresabschluss 

LAG Management max. 25% vom Gesamtbudget 

Durchgeführtes Controlling der Mittelausschöpfung innerhalb der Aktionsfel-

der und Darstellung im Vereinsvorstand 

Ja 

Ja 

2 

Umsetzung der 

Strategie 

Umsetzungsstand des Aktionsplans Indikatoren in der Wirkungsmatrix  

Anzahl an Projekten mit vergebenem Bonus 

(siehe dort) 

1 

Kooperation & Wis-

sensaustausch 

Teilnahmen an nationalen Vernetzungsveranstaltungen (LEADER forum, etc.) 

Teilnahmen an Internationalen Netzwerkveranstaltungen (LINC) 

Anzahl der Vernetzungstermine mit den umliegenden LAGs 

Teilnahme der RM-Jour Fix des Landes Tirol 

Anzahl an Kooperationsprojekte 

2 

1 

4 

2 

0,5 

Programm- & Pro-

jektmanagement 

Durchführung Mitarbeiter*innengespräche 

Mitarbeiterfluktuation im LAG-Management 

Budget für Fortbildung für LAG-Management 

1 

0,5 

EUR 1.000 

Reporting Jahresbericht Bund (bis spätestens Ende März des Folgejahres) 

Jahresbericht für Vollversammlung 

Vernetzungsdarstellungen (für abgelaufenes Jahr) 

1 

1 

1 

Projekt-Kriterien: Jedes Projekt muss zumindest 1 Indikator ansprechen. Für jedes Projekt ist zudem 

in Absprache mit den Projektträger*innen ein Nachhaltigkeitscheck durchzuführen. Darüber hinaus 

sind die im Punkt 6.2.3 genannten Kriterien einzuhalten. Die Projektträger*innen sind entsprechend 

zu begleiten. Über die Besprechungen sind Protokolle anzufertigen, die auch den Projektträger*innen 

übermittelt werden. Das LAG-Management steht den Projektträger*innen während der gesamten 

Phase vom Antrag, über die Abwicklung bis hin zum Projektabschluss beratend zur Seite. Für jedes 

Projekt muss am Ende ein Endbericht verfasst werden, dieser wird primär vom Projektträger/von der 

Projektträgerin verfasst und abschließend mit dem LAG-Management fertiggestellt. Der Endbericht 
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hat neben den allgemeinen Inhalten eine genaue Darstellung der erreichten Indikatoren sowie einen 

Soll-Ist-Vergleich finanzieller Art als auch hinsichtlich der gesteckten Ziele zu enthalten. Darüber hinaus 

sind auch Angaben hinsichtlich des LEADER-Mehrwertes (siehe nachfolgenden Punkt) zu machen. 

LEADER Mehrwert: Die LEADER-Mehrwert Indikatoren, welche vom Bund zur Verfügung gestellt wor-

den sind, werden zur Darstellung des LEADER-Mehrwertes herangezogen und laufend evaluiert. Jedes 

Projekt soll nach dessen Abschluss nicht nur auf die für das Projekt zugeschnittenen Indikatoren be-

messen werden, sondern auch auf den LEADER-Mehrwert hin untersucht werden. Dahingehend wird 

vom LAG Management ein separat angepasstes Excelsheet, aufbauend auf dem bereitgestellten Sheet 

des Bundes angefertigt. 

In der LES wurde versucht, unter Berücksichtigung aller relevanten Zielgruppen typische und wichtige 

Ergebnisse, die zur Zielerreichung beitragen darzustellen. Es kann sich aber durchaus ergeben, dass 

neue Ergebnisse dazu kommen, die ebenfalls dem Ziel und den strategischen Stoßrichtungen der LES 

entsprechen, aber im Vorfeld noch nicht berücksichtigt wurden. Sollte somit ein Anpassungsbedarf bei 

der Ergebnisdefinition bestehen, wird im Zuge der Evaluierung vom LAG Management in Abstimmung 

mit dem Vorstand eine Strategieanpassung erarbeitet und der Generalversammlung zur Beschlussfas-

sung vorgelegt. Der genehmigte Änderungsvorschlag wird der Programmbehörde zur Genehmigung 

übermittelt werden. 

5 Organisationsstruktur der LAG 

5.1 Rechtsform der LAG 

Die LAG-Regionalmanagement Region Imst ist als Verein konstituiert. Die Statuten und die Geschäfts-

ordnungen des Vereins befinden sich in der Beilage. 

In den Stauten ist die Berücksichtigung der Vorgaben gemäß Verordnung (EU) Nr. 2021/1061, sowie 

die Vorgaben des österreichischen GAP-Strategieplans 2023-2027 und das Konzept Regionalmanage-

ment 2021+ des Landes Tirol niedergeschrieben. 

5.2 Zusammensetzung der LAG 

Mitglieder im eingetragenen Verein Regionalmanagement Region Imst (ZVR 69693322) sind 25 Ge-

meinden der Region Imst, die regionalen Interessensvertretungen (Arbeiterkammer, Landwirtschafts-

kammer und Wirtschaftskammer), das Arbeitsmarkservice, die Tourismusverbände (Ötztal Tourismus, 

Tourismusverband Pitztal, Imst Tourismus und Tourismusverband Innsbruck und seine Feriendörfer), 

die Naturparke (NP Ötztal und NP Kaunergrat), sowie 8 private Mitglieder. Eine Auflistung der 43 Mit-

glieder erfolgt im Anhang (siehe Beilage LAG-Mitgliederliste). Die Zusammensetzung kann sich wäh-

rend der Programmlaufzeit ändern – Änderungen werden der Programmbehörde sowie dem Amt der 

Tiroler Landesregierung bei Bedarf mitgeteilt. 

Generalversammlung 

Die Mitgliederversammlung im Sinne des Vereinsgesetzes 2002 wird als ordentliche Generalversamm-

lung abgehalten und findet zumindest einmal jährlich statt. 17 von 43 Mitgliedern sind dem privaten 

Bereich zuzurechnen. Durch eine entsprechende Stimmverteilung in der Generalversammlung sind die 

Stimmrechte mehrheitlich dem privaten Sektor zuzurechnen (siehe Beilage LAG-Mitgliederliste). 

Die Wahl und Beschlussfassung erfolgt in der Generalversammlung mit einfacher Stimmenmehrheit, 

der Vorsitz obliegt der Vereinsobfrau. Die Aufgaben der Generalversammlung können den Vereinssta-

tuten in den Beilagen entnommen werden (siehe Beilage Statuten). 
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Vorstand und zugleich Projektauswahlgremium 

Der Vorstand ist zugleich das Projektauswahlgremium, besteht aus 16 Mitgliedern und wird von der 

Generalversammlung gewählt. Gemäß den Statuten gehören die regionalen Interessensvertretungen 

und das Arbeitsmarktservice kraft ihrs Amtes dem Vorstand an. Seitens des Arbeitsmarktservice ist 

vorgegeben, dass dieses im Vorstand mit Sitz und Stimmrecht und im Projektauswahlgremium mit Sitz 

ohne Stimmrecht vertreten ist. Somit zählen zur Erfüllung der LEADER-CLLD Vorgaben die restlichen 

15 Vorstandsmitglieder. 10 Vorstandsmitglieder sind dem privaten Sektor zuzuordnen. Die restlichen 

5 Vorstandmitglieder vertreten Gemeinden und Planungsverbände. Die Geschlechter verteilen sich auf 

47 % Frauen und 53 % Männer. Somit entspricht der Vorstand den LEADER-CLLD Vorgaben. Besondere 

Obliegenheiten betreffen die Vorstandsmitglieder Obfrau und Kassier samt deren Stellvertretungen 

und sind in den Statuen geregelt (siehe Beilage Statuten). 

Aktionsgruppen 

Aktionsgruppen können entsprechend den Statuten bei Bedarf vom Vorstand eingerichtet werden und 

sollten aus Personen bestehen, denen die gesamtheitliche und nachhaltige Entwicklung der Region 

Imst ein besonderes Anliegen ist und die diesbezüglich über besondere Kenntnisse verfügen. Es ist 

erwünscht, dass neben Vereinsmitgliedern und den Mitgliedern des Vorstandes auch Nichtmitglieder 

in den Aktionsgruppen mitarbeiten. Die Aufgaben der Aktionsgruppen sind in den Statuten geregelt 

(siehe Beilage Statuten). 

5.3 LAG-Management und LEADER-Büro 
Die LAG Regionalmanagement Region Imst wird aktuell von einem hauptamtlichen LEADER-Manager 

geleitet und durch drei Projektmitarbeiter*innen in Teilzeit unterstützt. 

Tirol greift für die Umsetzung von LEADER den von der Europäischen Kommission empfohlenen fonds-

übergreifenden CLLD-Ansatz auf, der eine breite Implementierung von EU-Strukturfondsprogrammen 

auf regionaler Ebene vorsieht. Neben dem ELER werden auch EFRE Programme in CLLD integriert bzw. 

gibt es auch eine fondsübergreifende Zusammenarbeit mit dem ESF zum Thema Soziale Innovation vor 

allem im Bereich Vereinbarkeit von Familien und Beruf. An das Regionalmanagement angegliedert sind 

auch die Freiwilligenpartnerschaft Tirol und das Regionalwirtschaftliche Programm Pitztal. Zielsetzung 

ist es, das Regionalmanagement konsequent als Plattform für alle regionalen Akteur*innen im Sinne 

des One-Stop-Shop Ansatzes auszubauen. In diesem Sinn werden auch die Schwerpunktmaßnahmen 

des KLIEN in der Region organisatorisch und inhaltlich unterstützt. 

Freiwilligenzentrum 

Zur Sicherstellung der Zusammenarbeit und Abstimmung mit der Freiwilligenpartnerschaft Tirol, dem 

Freiwilligenzentrum Region Imst und dem Vereinsvorstand, ist der Verein Regionalmanagement Re-

gion Imst klar abgegrenzter Dienstgeber für das Personal des Freiwilligenzentrums. 

Regionalwirtschaftliches Programm Pitztal 

Für die Programmumsetzung des Regionalwirtschaftlichen Programms für den Planungsverband 12 

Pitztal ist beim Verein Regionalmanagement Region Imst eine eigene Geschäftsstelle angegliedert. 

Wiederum tritt der Verein Regionalmanagement Region Imst als klar abgegrenzter Dienstgeber auf, 

um die Zusammenarbeit und Abstimmung zu gewährleisten. 

KEM/KLAR! 

Weiters sind Klimaschutz und Klimawandelanpassung zentrale Themen für eine nachhaltige Weiter-

entwicklung der LEADER-Region. In Österreich werden durch den KLIEN Strategien und Umsetzungs-

maßnahmen auf lokaler Ebene unterstützt, die im Zuge einer öffentlich-öffentlichen Partnerschaft, 
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Maßnahmen für den Klimaschutz (KEM-Regionen) bzw. Klimawandelanpassung (KLAR!-Regionen) for-

cieren. Zentrales Element ist die Anstellung von Modellregionsmanager*innen. Im Sinne des One- 

Stop-Shop der Regionalentwicklung in Tirol ist eine enge inhaltliche und organisatorische Abstimmung 

mit den bestehenden bzw. zukünftigen KEM und KLAR!‘s – bis hin zur Dienstzuteilung zum LAG Ma-

nagement – geplant. Damit sollen die sich bietenden Synergien bestmöglich gemeinsam genutzt wer-

den. Vor allem im Aktionsfeld 4 und in CLLD-IBW werden aufbauend auf den KEM und KLAR!‘s zusätz-

liche Fördermittel für den Klimaschutz und die Klimawandelanpassung durch LEADER zur Verfügung 

gestellt (u.a. durch Schließung von Förderlücken sowie Umsetzung von Pilotprojekten). 

Die Mitarbeiter*innen des LAG-Managements sind bei der LAG im Angestelltenverhältnis tätig. Das 

Ausmaß beträgt durchgängig mindestens 60 Wochenstunden, wobei aufgrund des CLLD-Ansatzes eine 

Aufstockung des Personals möglich ist. Im Falle des Regionalmanagements Region Imst ist aufgrund 

der bisherigen Erfahrungen und der Regionsgröße eine Anstellung von mindestens 100 Wochenstun-

den sinnvoll und vorgesehen. Das LAG-Management ist dem Vorstand gegenüber verpflichtet. 

Das LAG-Management ist ausschließlich für die CLLD-Umsetzung zuständig und wird dabei zur Gänze 

aus LEADER finanziert. Die Abgrenzung bei etwaigen Projektmitarbeiter*innen erfolgt bei Bedarf auf 

Basis von detaillierten Stundenaufzeichnungen. 

5.4 Projektauswahlgremium (PAG) 
In diesem Absatz werden nur die wichtigen Inhalte dargestellt. Die Details sind in der Geschäftsord-

nung des Projektauswahlgremiums geregelt (siehe Beilage Geschäftsordnung Projektauswahlgre-

mium). 

Gemäß den Statuten ist der Vereinsvorstand Regionalmanagement Region Imst zugleich das Projek-

tauswahlgremium (siehe Beilage Statuten). 

Das Projektauswahlgremium wird für folgende Zwecke eingerichtet: 

 Prüfung der Konformität von Projekten mit der lokalen Entwicklungsstrategie des Regionalma-

nagements Region Imst sowie der Kontrolle der Umsetzung der lokalen Entwicklungsstrategie 

 Faire, transparente und nichtdiskriminierende Beurteilung der Projekte auf Förderwürdigkeit 

gemäß den vorgegebenen Projektauswahlkriterien 

 Mitarbeit bei der Evaluierung der Entwicklungsstrategie 

 Festlegung der Förderhöhe laut übergeordneten Vorgaben 

Das Projektauswahlgremium muss eine regional ausgewogene und repräsentative Gruppierung von 

Mitgliedern aus unterschiedlichen sozioökonomischen Bereichen sein. Die Vorgaben und Richtlinien 

betreffend der Besetzung des PAG-Gremiums sind einzuhalten (siehe Beilage Geschäftsordnung Pro-

jektauswahlgremium). 

In der LEADER-Region Imst besteht das Projektauswahlgremium ab 28.04.2022 aus 16 Personen (siehe 

Beilage Mitgliederliste Projektauswahlgremium): 

Stimmberechtigte Mitglieder mit je einer Stimme: 

 Obfrau (Privatperson) – 1´e Person 

 Obfrau Stellvertretung (Vertretung Gemeinden und Planungsverband) – 1´e Person 

 Kassier (Interessensvertretung) – 1´e Person 

 Kassier Stellvertretung (Privatperson) – 1´e Person 

 Gesetzliche Interessensvertretungen – 2 Personen 

 Vertretung Gemeinden und Planungsverbände – 4 Personen 

 5 weitere Mitglieder 
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Kooptierte Mitglieder ohne Stimmrecht in beratender Funktion: 

 Arbeitsmarktservice Tirol – 1‘e Person 

Zuzüglich weiterer Personen ohne Stimmrecht in beratender Funktion: 

 Geschäftsführer 

 Vertreter*innen des LAG-Managements 

 bei Bedarf Vertreter*innen von Aktionsgruppen und/oder Expert*innen 

Die LAG-Geschäftsführung führt eine Erstbeurteilung/Screening von neuen Projektideen hinsichtlich 

Übereinstimmung mit Entwicklungsstrategie und Förderbarkeit gemäß den Auswahlkriterien durch 

und berät die antragstellende Person. 

Bei vollständig vorliegenden Unterlagen wird das Projekt zur weiteren Beurteilung dem PAG-Gremium 

im Regelfall von der antragstellenden Person selbst vorgestellt. 

Das PAG-Gremium wird von der Obfrau einberufen und führt den Vorsitz. Über die den vom LAG-Ma-

nagement eingebrachten Vorschlag entscheidet das PAG-Gremium betreffend Inhalt und Förderhöhe 

mit einfacher Stimmenmehrheit nach den Projektauswahlkriterien (siehe Beilage Projektauswahlkrite-

rien). Die transparenten Fördersätze bilden den Rahmen der Beschlussfassung betreffend die jeweilige 

Förderquote und sind vom LAG-Management zu protokollieren. 

Das Projektauswahlgremium ist in Sitzungen beschlussfähig, wenn: 

 die Einladung zu den Sitzungen des Projektauswahlgremiums mind. 1 Wochen vorher schrift-

lich allen PAG-Mitgliedern zugegangen ist, 

 die Tagesordnungspunkte und die zu behandelnden Projekte angeführt wurden, 

 für jedes zu entscheidende Projekt alle relevanten Unterlagen bis zur Sitzung vorliegen. 

Bei Bedarf kann auf Vorschlag der Obfrau eine Abstimmung im Umlaufverfahren erfolgen. 

Die Mitglieder des Projektauswahlgremiums verpflichten sich, an den Sitzungen des Projektauswahl-

gremiums teilzunehmen. Kann ein Mitglied die Teilnahme nicht zusichern, ist eine entsprechende In-

formation unverzüglich vor der Sitzung der LAG-Geschäftsführung mitzuteilen, eine Vertretung ist 

nicht vorgesehen. 

Über die vom Projektauswahlgremium gefassten Beschlüsse sind die jeweiligen antragstellenden Per-

sonen vom LAG-Management zu informieren, bei einer Ablehnung von Projekten ist die antragstel-

lende Person in schriftlicher Form mit Begründung zu informieren. 

 

5.5 Unvereinbarkeitsbestimmungen 

In diesem Absatz werden nur die wichtigen Inhalte dargestellt. Die Details sind in der Geschäftsord-

nung des Projektauswahlgremiums geregelt (siehe Beilage Geschäftsordnung Projektauswahlgre-

mium). 

Der Verein Regionalmanagement Region Imst muss für nichtdiskriminierende, transparente und ob-

jektive Organisations- und Entscheidungsstrukturen sorgen und diese dokumentieren. 

Die LAG muss: 

 Dafür Sorge tragen, dass sowohl bei den Entscheidungen und Auftragsvergaben im Verein, als 

auch bei der Abwicklung und Leistungsverrechnung Unvereinbarkeiten ausgeschlossen wer-

den. Neben der Qualität der erbrachten Leistungen, ist daher die Transparenz und Korrektheit 

der finanziellen Abwicklung von Auftragsvergaben ein wesentliches Kriterium für die positive 

Wahrnehmung. 
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 Dafür Sorge tragen, dass keine Kostenpositionen, welche über die bestehende Basisfinanzie-

rung bereits abgegolten sind, in anderen Förderschienen oder Projekten nochmals zur Abrech-

nung gelangen. Diese Basisleistungen stehen den Mitgliedern und Projektträgern im Rahmen 

des Möglichen unentgeltlich zur Verfügung und sind auch zu veröffentlichen. Im Falle einer 

Unsicherheit ist eine schriftliche Anfrage an die Landesförderstelle zu richten. 

 In-sich-Geschäfte und Begünstigungen von Vereinsmitgliedern oder Angestellten bei Auftrags-

vergaben konsequent vermeiden. Sollten Vereinsmitglieder auch als Dienstleister*innen in 

Frage kommen, dann gilt ebenfalls eine erhöhte Sorgfaltspflicht und das Erfordernis der trans-

parenten Darstellung der Entscheidungsfindung (inkl. Erklärung, wodurch eine Begünstigung 

des Vereinsmitglieds ausgeschlossen wurde) sowie einer allfälligen Begründung betreffend 

den Ausschluss von Unvereinbarkeiten. 

Unvereinbarkeiten und Interessenskonflikten müssen ausgeschlossen werden: 

 bei Mitgliedern der Generalversammlung, 

 bei Mitgliedern des Vorstands/Projektauswahlgremiums und 

 beim Personal der LAG 

Wird in einem Tagesordnungspunkt ein Antrag behandelt, welcher unmittelbar ein Mitglied des Pro-

jektauswahlgremiums betrifft, dann muss das Mitglied dieses Interesse an dem Projekt der Vorsitzen-

den offenlegen. Das Mitglied ist als befangen zu erklären und darf weder beratend noch entscheidend 

wirken. 

Folgende Umstände können zur Befangenheit von Entscheidungsgremiumsmitgliedern führen: 

 Projektträgerschaft ist mit einem Mitglied des Auswahlgremiums verwandt, verschwägert, 

oder in einer Beziehung 

 Projektträgerschaft ist in derselben Gesellschaft beschäftigt wie ein Mitglied des Auswahlgre-

miums 

 Bürgermeister gelten bei sämtlichen Projekten aus ihrer Gemeinde als befangen 

Ausgenommen sind Projekte, bei welchen die LAG selbst Projektträger ist. Hier sind die PAG-Mitglieder 

auch als Vereinsmitglieder voll stimmberechtigt. 

Die Angestellten des Vereins werden auf die Meldepflicht von Nebenbeschäftigungen hingewiesen. 

Wenn der Verein neben seiner EU-geförderten Tätigkeit als LEADER-Verein auch andere Aufgaben für 

die Region wahrnimmt, so sind diesbezüglich die fördertechnischen Schnittstellen klar festzulegen. 

Meldung von Befangenheiten 

 Das Vorliegen einer Befangenheit ist vom betroffenen vor Beginn der Diskussion in der betref-

fenden Sitzung des Gremiums mündlich oder schriftlich (je nach Verfahren) bekannt zu geben. 

 In einem Fall der Befangenheit im Projektauswahlgremium ist das betroffene Mitglied nicht 

berechtigt, sich weiter mündlich oder schriftlich an der Diskussion des Projektes zu beteiligen.  

 Jedes Mitglied des Projektauswahlgremiums sowie die Mitglieder des LAG-Managements sind 

berechtigt, andere Mitglieder auf eine nach ihrer Meinung vorliegende Unvereinbarkeit hin-

zuweisen. 
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6 Umsetzungsstrukturen 
Nachfolgend die Darstellung der Umsetzungsstrukturen. Es ist zu beachten, dass vielfach auf die Ge-

schäftsordnungen des Projektauswahlgremiums sowie auf die Statuten des Vereins Regionalmanage-

ment Region Imst verwiesen wird. Es wird hier festgehalten, dass sofern unterschiedliche Inhalte/Aus-

sagen zwischen dem hier vorliegenden Dokument und den angesprochenen Dokumenten vorliegen, 

stets die Statuten des Vereins oder aber die Geschäftsordnung die letztgültigen Inhalte widerspiegeln. 

 

6.1 Arbeitsabläufe, Zuständigkeiten, Entscheidungskompetenzen inklusive Organigramm 

Die Arbeitsabläufe und Entscheidungskompetenzen innerhalb der LAG Region Imst sind im folgenden 

Organigramm kurz dargestellt. 

 

 

20: Organigramm LAG Region Imst. Quelle: eigene Darstellung 
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Neben der Entscheidungskompetenzen und Arbeitsabläufe soll nachfolgende Darstellung auch die 

Möglichkeit der Projektentwicklungswege kurz skizzieren: 

 

 

21: Projektentwicklungs-Wege der LAG Region Imst. Quelle: eigene Darstellung 

 

Hinsichtlich der unterschiedlichen Aufgabenverteilungen ergeben sich folgende Ebenen: 

1. Entscheidungsebene: 

Die Entscheidungsebene umfasst in erster Linie die operative Arbeit. Eingebunden sind hier 

die Generalversammlung des Vereins Regionalmanagement Region Imst sowie der LAG-Vor-

stand bzw. das Projektauswahlgremium. Die konkreten Rechte und Pflichten sind in den jewei-

ligen Statuten bzw. Geschäftsordnungen geregelt. 

2. Strategieebene: 

Die Strategieebene umfasst den LAG Vorstand sowie das LAG Management. In weiterer Folge 

auch die Generalversammlung. Das LAG Management ist in erster Linie für die laufende Eva-

luierung der in der Lokalen Entwicklungsstrategie festgehaltenen Ziele und Indikatoren verant-

wortlich, die Ergebnisse der Evaluierung müssen vom Management in regelmäßigen Abstän-

den dem LAG Vorstand präsentiert werden, sodass dieser gemeinsam mit dem LAG Manage-

ment eventuelle strategische Anpassungen vornehmen kann. Wird von Seiten des Bundes eine 

Strategieänderung ermöglicht, so ist die Generalversammlung in den Prozess einzubinden. 
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3. Managementebene: 

Diese Ebene umfasst das LAG Management. Das LAG Management unterstützt die Arbeit der 

Vereinsorgane und die Umsetzung der Lokalen Entwicklungsstrategie. Es leitet und betreut die 

Arbeitskreise, bereitet Informationen für den LAG Vorstand auf, übernimmt in Abstimmung 

mit den Vereinsfunktionär*innen die Öffentlichkeitsarbeit und ist Ansprechpartner für die Pro-

jektträger*innen im Zuge der Förderabwicklung. Das LAG Management kann auch selbststän-

dig Projekte ent- und abwickeln. 

4. Umsetzungsebene: 

Auf der Umsetzungsebene eingebunden sind das LAG Management, die Arbeitskreise sowie 

die Projektträger*innen. Für die Einberufung der Arbeitskreise ist das LAG Management zu-

ständig. Gegebenenfalls können auch projektspezifische Arbeitskreise zur Entwicklung von 

konkreten Projekten ins Leben gerufen werden. Diese können einerseits vom LAG Vorstand, 

vom LAG Management oder aber auch von gewillten Projektträger*innen eingesetzt werden. 

 

Nachfolgend eine Darstellung einzelner Leistungen und Aufgabenbereiche: 

 
Aufgaben Entscheidung durch 

operative Vorbereitung 

der Entscheidung 
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g Erarbeitung und Weiterentwicklung der lokalen 

Entwicklungsstrategie unter Berücksichtigung der 

Prämissen des CLLD und des One-Stop-Shop Prin-

zips 

Generalversammlung LAG Management 

Mitwirken an der Umsetzung von nationalen und 

europäischen Strategien 
Generalversammlung LAG Management 

Mitwirken und Umsetzen der Qualitätsanforde-

rungen des Landes 
Vorstand LAG Management 

Mitarbeit und Durchführung von regelmäßigen 

Evaluierungen 
Vorstand LAG Management 
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Informationstransfer- und Aufbereitung für unter-

schiedliche Ebenen (Land, Region, etc.) 
Vorstand LAG Management 

Grenzüberschreitende und transregionale Zusam-

menarbeit 

Vorstand 

INTERREG Rat 

LAG Management 

TERRA Raetica LEAD 

Mitwirken an landesweiten Projekten (Kooperati-

onsprojekten) 
Vorstand LAG Management 

Unterstützung bei der Projektentwicklung, Unter-

stützung für Projektträger*innen 
Vorstand LAG Management 

Übernahme Projektträgerschaft bei Projekten Vorstand LAG Management 

Vernetzungsdienstleistungen für regionale Ak-

teur*innen 
Vorstand LAG Management 

Unterstützung regionaler Aktivitäten von Dienst-

stellen und Einrichtungen auf überregionaler 

Ebene 

Vorstand LAG Management 
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Herausgabe von Newslettern  Vorstand LAG Management 

Mittragen von landesweiten öffentlichkeitswirksa-

men Aktivitäten 
Vorstand LAG Management 

Laufende Aktualisierung der Homepage Vorstand LAG Management 

Kommunikation der Corporate Identity Vorstand LAG Management 

V
e
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n

te
rn

 

Ausschluss von Unvereinbarkeiten Vorstand Vorstand 

Wahrnehmung der Vereinspflichten und Rechte Generalversammlung 
Vorstand 

LAG Management 

Personalentscheidungen Vorstand Geschäftsführung 

Vergabe zusätzlicher Leistungen im Rahmen der 

Vereinstätigkeit  
Vorstand LAG-Management 

Beschluss über die Verwendung der Vereinsmittel 

im Zuge von Projekten bei denen der Verein Pro-

jektträger ist. 

Vorstand LAG-Management 

Qualitätssicherung 
Vorstand 

Generalversammlung 
LAG Management 

Personalmanagement Vorstand Geschäftsführung 

 

6.2 Auswahlverfahren für Projekte 

6.2.1 Mindeststandards für Ablauf des Auswahlverfahren und Aufrufe für die Einreichung von Pro-

jekten (Calls) 

Projektideen können, wie im vorangegangenen Kapitel bildlich dargestellt über mehrere Wege beim 

LAG Management einlangen. Das LAG Management führt für alle Projektanträge eine Erstbeurteilung 

durch. Diese umfasst primär eine Prüfung auf Übereinstimmung der Projektidee mit den Zielen der 

Lokalen Entwicklungsstrategien und der grundlegenden Programmvorgaben. Das Projekt muss zudem 

zumindest 1 Indikator ansprechen. Sollte das Projekt den Kriterien entsprechen oder kann es entspre-

chend der Vorgaben abgeändert werden so obliegt dem LAG Management gemeinsam mit dem / der 

Projektträger*in die weitere Ausarbeitung entsprechend den Fördervoraussetzungen. Dies sieht ne-

ben der formalen Aufarbeitung der notwendigen Dokumente für die Antragseinreichung, die regionale 

Abstimmung des Projekts mit projektrelevanten Akteur*innen (Sozialpartner, TVB’s, KEM, KLAR!, FWZ, 

etc.), sowie die Vorabklärung des Projekts mit der bewilligenden Stelle und mit den, unter Umständen 

in Frage kommenden, Fachabteilungen des Amtes der Tiroler Landesregierung vor. Miteinzubinden 

wären auch, sofern projektrelevant, landesnahe Einrichtungen, wie etwa Standortagentur Tirol, Ener-

gie Tirol, etc. 

Nach dem Vorbereitungsprozess werden die Projekte für die Sitzung des Projektauswahlgremiums und 

der dortigen Entscheidung vollinhaltlich aufbereitet. Das LAG Management bereitet hierfür eine be-

gründete Entscheidungsgrundlage vor, welche das Projekt in wichtigen Punkten charakterisiert, die 

 
Aufgaben Entscheidung durch 

operative Vorbereitung 

der Entscheidung 



120 

Übereinstimmung mit der Lokalen Entwicklungsstrategie, übergeordneten Strategien, etc. darstellt, 

Synergieeffekte aufzeigt und Angaben zur Nachhaltigkeit enthält. Gegebenenfalls sind direkte Pro-

grammvorgaben in die Entscheidungsgrundlage einzuarbeiten. Wesentlich ist zudem der Vorschlag für 

die Festsetzung einer Förderhöhe (siehe nachfolgenden Punkt) sowie, sofern zutreffend, eine Begrün-

dung für die Gewährung eines Bonus. Die Entscheidungsgrundlage bzw. für den Beschluss notwendige 

Unterlagen werden gem. der Geschäftsordnung des Projektauswahlgremiums mindestens eine Woche 

vor Sitzungstermin dem Gremium übermittelt. Die inhaltliche Projektentscheidung erfolgt durch das 

Projektauswahlgremium gemäß der Geschäftsordnung und den Projektauswahlkriterien. Das Gre-

mium legt auch die definitive Förderhöhe fest. Nach Möglichkeit sollen die Projektträger*innen das 

Projekt persönlich dem Gremium vorstellen. Dem Gremium steht es frei, bei Unklarheiten zur Entschei-

dungsfindung auch Expert*innen zu konsultieren. Sollte eine persönliche Vorstellung nicht möglich 

sein, so steht es dem/der Projektträger*in frei das LAG-Management mit der Vorstellung des Projekts 

zu beauftragen. 

In begründeten Fällen (zeitliche Notwendigkeit, etc.) ist eine Beschlussfassung per Umlaufbeschluss 

möglich. Um einem Informationsdefizit vorzubeugen, muss das Projekt aber zumindest inhaltlich sowie 

mit einer groben Kostenschätzung dem Projektauswahlgremium bereits im Vorfeld vorgestellt worden 

sein und eine positive Grundsatzentscheidung für das Projekt vorliegen. Unterscheidet sich das für den 

Umlaufbeschluss vorliegende ausgearbeitete Projekt in groben Zügen (deutliche Kostenüber- und Un-

terschreitung, deutliche Änderung von Zielen und Maßnahmen, etc.) vom vorgestellten Vorhaben, so 

ist kein Umlaufbeschluss durchführbar. Für Schirmprojekte kann die Voraussetzung einer positiven 

Grundsatzentscheidung aufgrund der anzunehmenden geringen Projektsumme entfallen. In beiden 

Fällen ist dem Umlaufbeschluss neben der Entscheidungsgrundlage auch ein aussagekräftiges Konzept 

dem Gremium als Informationsgrundlage zu übermitteln. Die Stimmabgabe und Gültigkeit des Umlauf-

beschlusses ist in der Geschäftsordnung des Projektauswahlgremiums festgelegt. 

Das Projektauswahlgremium selbst wird von der Obfrau oder vom Obmann einberufen. Der Obmann 

bzw. die Obfrau leiten das Gremium. Die jeweilige Stellvertretung ist durch die Statuten geregelt. Die 

Sitzungstermine orientieren sich an den Einreichterminen für die Projekte bzw. den Calls. Die genaue 

Vorgangsweise ist in der Geschäftsordnung des PAGs geregelt. 

Bei Ablehnung des Projekts ergeht ein begründetes Absageschreiben an den/die Projektwerber*in. 

Dem/der Projektträger*in ist es gestattet binnen 14 Tagen schriftlich (postalisch oder per Mail) gegen 

den Einspruch zu widersprechen. Der Einspruch muss in der darauffolgenden Sitzung erneut behandelt 

werden. Dem/der Projektträger*in ist es zudem gestattet das Projekt entsprechend den angegebenen 

Gründen umzugestalten und nochmals einzureichen. Bei nochmaliger Ablehnung ist kein Einspruch 

mehr zulässig. Der bewilligenden Stelle werden auch jene Förderanträge übermittelt, für welche keine 

positive Beschlussfassung vorliegt. Zudem sind entsprechend den Vorgaben des GAP Strategieplans 

2023-2027 auch abgelehnte Projektanträge in der Digitalen Förderplattform der AMA einzutragen. 

Von den Sitzungen des Projektauswahlgremiums werden Protokolle angefertigt, diese sind nach Frei-

gabe durch den Obmann bzw. die Obfrau den Mitgliedern des Gremiums zu übermitteln und in der 

darauffolgenden Sitzung ist die Protokollfreigabe zu beschließen. Die Protokolle sind zu dokumentie-

ren. 

Die LAG Region Imst wird voraussichtlich auch die Möglichkeit von Schirmunterprojekten im Rahmen 

von Schirmen nutzen und entsprechend den Förder- und Programmvorgaben über diese Möglichkeit 

informieren. 

Die Fördervoraussetzungen, Aufrufe zur Projekteinreichung, etc. sind entsprechend den Programm-

vorgaben über die Homepage zu kommunizieren. 
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6.2.2 Förderungshöhen und Förderbarkeit 

Nachfolgend nun die Darstellung der Fördersätze, die für Projekte in der LAG Region Imst Anwen-

dung finden: 

 

Vorhabensarten: 

direkt wertschöpfende, betriebliche Projekte 40 % (de-minimis) 

oder ansonsten ge-

mäß genehmigter 

Richtlinie/ GVO 

bzw. Programmvor-

gaben 

direkt wertschöpfende, nicht betriebliche Projekte (u.a. Museum, Naturpar-

keinrichtungen, etc.) 

55 % 

indirekt wertschöpfende Projekte 50 % 

Bildungsprojekte ohne unmittelbaren wirtschaftlichen Bezug 70 % 

Bildungsprojekte mit wirtschaftlichem Bezug 40 % 

Studien, Konzepte und Planungsmaßnahmen ohne unmittelbaren wirt-

schaftlichen Bezug für Projektträger 

65 % 

Studien, Konzepte und Planungsmaßnahmen mit der Zielsetzung eines wirt-

schaftlichen Bezugs für Projektträger 

40 % 

Sozialprojekte und Projekte mit Bezug zu benachteiligten Gruppen (Mig-

rant*innen, Jugendliche, Frauen) 

70 % 

Projekte zur Bewusstseinsbildung, Bürgerbeteiligung, Schirmprojekte (so-

fern angewendet) 

70 % 

  

Bei überregionalen und transnationalen Kooperationen ist es zulässig, vom Förderschema abzu-

weichen, um eine einheitliche Förderquote zu erreichen. Grundsätzlich gelten obenstehende För-

derungshöhen auch für Kooperationsprojekte. 

 

Ergänzend dazu Bonus: (Boni können soweit gewährt werden, als gleichstellungs-, förder-, oder bei-

hilfenrechtliche Bestimmungen eingehalten werden). 

 

besonders sektorübergreifende, innovative und kooperative Projekte + 5 % 

besonderer Beitrag zu Klimaschutz, Klimawandelanpassung, Gleichstellung, 

Barrierefreiheit, Gemeinwohl etc. (Zertifizierungsnachweise) 

+ 10 % 

 

Erklärung zu den Boni 

 

Sektorübergreifend 

Der Bonus kann gewährt werden, wenn die Zusammenarbeit von mindestens 2 Sektoren gemäß 

ÖNACE 2008-Klassifizierungsmodell gegeben ist. 

 

Innovation 

Der Bonus kann gewährt werden, wenn das Vorhaben innerhalb der Region neu und somit auf regio-

naler Ebene als innovativ bewertet werden kann. 

 

Kooperativ 

Ein Bonus wird gewährt, wenn mindestens 3 Partner im Projekt aktiv beteiligt sind bzw. das Projekt 

gemeinsam umsetzen. 
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Klimaschutz, Klimawandelanpassung, Gleichstellung, Barrierefreiheit, Gemeinwohl etc. 

Dieser Bonus kann gewährt werden, wenn ein maßgeblicher Beitrag zu obigen Schwerpunkten ge-

schaffen wird. 

 

Die oben dargestellten Boni können nicht additiv verwendet werden. In der Entscheidungsgrundlage 

für das Projektauswahlgremium ist eine Begründung für die Anwendung des Bonus anzuführen. Dem 

Projektauswahlgremium steht es frei dem vorgeschlagenem Fördersatz zu folgen, bzw. obliegt die 

letztgültige Entscheidung dem Gremium. 

Sollten für einzelne Vorhabensarten im GAP-Strategieplan 2023-2027 niedrigere Fördersätze gelten, 

werden diese im Regelfall herangezogen. Projekte, deren Maßnahmen im GAP-Programm auch außer-

halb von LEADER förderfähig sind, werden vorzugsweise nicht über LEADER abgewickelt, sondern über 

die jeweilige Maßnahme im GAP-Programm. 

Bei überregionalen und transnationalen Kooperationen ist es zulässig, vom Förderschema abzuwei-

chen um eine einheitliche Förderquote zu erreichen. 

Vorhaben, die dem Wettbewerbsrecht unterliegen, können auch über die de-minimis Regelung oder 

auf Basis einer notifizierten Richtlinie bzw. gemäß Gruppenfreistellungsverordnung gefördert werden. 

Die Kombination von LEADER/CLLD Mitteln mit Landesmitteln ist, soweit es den Vorgaben des Pro-

gramms entspricht, zulässig. 
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6.2.3 Projektauswahlkriterien 

 

In begründeten Fällen können die Auswahlkriterien im Laufe der Periode abgeändert werden. Sie wer-

den der Verwaltungsbehörde zur Kenntnis gebracht. Jede Änderung wird im Sinne der Transparenz auf 

www.regio-imst.at veröffentlicht. 
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6.3 Darstellung der Transparenz der Entscheidungen 
Folgende Regelungen sind notwendig für die Transparenz der Entscheidungen: 

 Der Auswahlprozess, die Termine der Gremiumssitzungen, die Zusammensetzung des Projek-

tauswahlgremiums und die Projektauswahlkriterien werden vom Verein auf der Vereins-

Homepage veröffentlicht, sodass die Rahmenbedingungen für alle potenziellen Projektträ-

ger*innen nachvollziehbar und transparent sind. 

 Zu jedem Projekt wird eine bewertete Kriterienliste erstellt (Entscheidungsgrundlage) und den 

Projektunterlagen beigegegeben. Über alle Sitzungen des Projektauswahlgremiums werden 

Protokolle geführt. Die Projektwerber erhalten die Möglichkeit ihre Projekte selbst vorzustel-

len und zu erklären, sie werden im Fall einer Ablehnung schriftlich über die Ablehnungsgründe 

informiert. Es besteht die Möglichkeit des Einspruchs, wie in Punkt 6.2 erläutert. 

 Unvereinbarkeiten (siehe dahingehend auch die Geschäftsordnung des Projektauswahlgremi-

ums) im Auswahlprozess der Projekte können sich unter anderem dadurch ergeben, dass ein 

Mitglied des Auswahlgremiums ein Eigeninteresse an einem Projekt hat. Liegt eine solche Un-

vereinbarkeit vor, dann erfolgt die Abstimmung ohne jene Mitglieder, bei denen es eine Un-

vereinbarkeit gibt. Diese Vorgangsweise wird auch im Protokoll der Entscheidung festgehalten. 

Keine Unvereinbarkeiten gibt es in diesem Zusammenhang bei Projekten der LAG, da in diesem 

Fall alle Mitglieder des Auswahlgremiums betroffen wären. Da die Genehmigung aller LEADER-

Projekte nicht durch die LAG, sondern durch die bewilligende Stelle erfolgt, gibt es aber auch 

hier eine klare Trennung zwischen inhaltlicher Projektauswahl und fördertechnischer Bewilli-

gung. Bloßer Sitz eines Projektträgers/einer Projektträgerin in der Gemeinde eines Auswahl-

gremiumsmitglieds ohne die beschriebenen Verflechtungen begründet in der Regel keine Be-

fangenheit. Im Fall der Freundschaft eines Mitglieds des Projektauswahlgremiums mit ei-

ner/einem Projektwerber*in liegt die Entscheidung, ob Befangenheit angemeldet werden 

muss, beim jeweiligen Mitglied des Projektauswahlgremiums. Im Zweifelsfall hat das Mitglied 

jedoch Befangenheit anzumelden. 

 Das Auswahlverfahren sowie die Entscheidungskriterien sind ausführlich zu dokumentieren. 

Die Projektauswahl erfolgt objektiv und unvoreingenommen. Die Ergebnisse sind auch der be-

willigenden Stelle zu übermitteln. Auf Beschwerden, die diesen Auswahlprozess betreffen, er-

folgen stets Rückmeldungen. Diese Beschwerden werden vom Vereinsvorstand analysiert und 

bei Bedarf werden Konsequenzen daraus gezogen. 

 Über die von der bewilligenden Stelle genehmigten Projekte hat das LAG-Management ent-

sprechend auf seiner Homepage kurz zu berichten. Bekanntzugeben sind zumindest der Titel 

des Projekts, das angesprochene Aktionsfeld, der Umsetzungszeitrahmen, die Fördermittel, 

eine Kurzbeschreibung des Projekts sowie der Name des Projektträgers/der Projektträgerin. 
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7 Finanzierungsplan 

Gesamtfinanzplan Periode 2023 bis 2027 

      

Bezeichnung der LAG: Regionalmanagement Region Imst 

      

Positionen Kosten 
öffentliche Mittel 

LEADER-Programm 
Eigenmittel LAG  

Eigenmittel Pro-
jektträger 

davon Gemeinde-
mittel 

            

LAG Management inklusive Sensibilisie-
rung 1.240.033,00 868.023,00 372.010,00 0,00 372.010,00 

Umsetzung der Strategie 2.454.994,00 1.259.131,00 134.753,00 1.061.110,00 445.805,00 

Aktionsfeld 1 702.220,00 280.888,00 28.089,00 393.243,00 196.622,00 

Aktionsfeld 2 804.298,00 334.588,00 33.459,00 436.251,00 165.775,00 

Aktionsfeld 3 441.524,00 309.067,00 39.746,00 92.711,00 55.627,00 

Aktionsfeld 4 506.952,00 334.588,00 33.459,00 138.905,00 27.781,00 

davon Kooperationen*  80.000,00 40.000,00 12.000,00 28.000,00 5.600,00 

CLLD-IBW-EFRE 1.835.810,00 917.905,00 36.165,00 881.740,00 167.531,00 

CLLD-ETZ I-A 833.333,00 600.000,00 50.000,00 183.333,00 40.333,00 

Summe 6.364.170,00 3.645.059,00 592.928,00 2.126.183,00 1.025.679,00 

Anteil LAG Management an der LES    23,81       

      
* das Kooperationsbudget inklusive des Budgets für transnationale Kooperationsprojekte ist in den Aktionsfeldern inkludiert  
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Eigenmittelaufbringung: 

Das jährlich verfügbare Budget der LAG Region Imst stellt sich wie folgend dar: 

25 Gemeinden mit in Summe 61.882 Einwohnerinnen und 
EUR 2,- pro Einwohner*in je Gemeinde 

EUR 123.764,- 

Beiträge der 4 Tourismusverbände als Pauschalen EUR 14.250,- 

Beiträge der Sozialpartner (AMS,AK, LK & WM) als Pauschalen EUR 3.750,- 

2 Naturparke als Pauschalen EUR 100,- 

8 Mitgliedbeiträge in Höhe von EUR 10,- von Privatpersonen EUR 80,- 

Gesamteigenmittel pro Jahr EUR 141.944,- 

Budgetentwurf für das LAG Management 2023-2027 inkl. Ausfinanzierung bis 2029 

Das LAG-Management für die Region Imst wird aufgrund der bisherigen Erfahrungen, der Größe, sowie 

dem One-Stop-Shop-Prinzip inklusive IBW-EFRE und INTERREG-ETZ mit einem Stundenausmaß von 105 

Wochenstunden (2 x 40 und 1 x 25 Wochensunden ergeben 2,625 VZÄ) und geschätzten Personalkos-

ten in Höhe von 175.000,- p.a. (Durchschnitt 2023-2027) berechnet. 

Durchschnittliche Gesamtkosten pro Jahr EUR 167.007,- 

+35 % Gesamtkostenpauschale EUR 58.452,- 

Durchschnittliche LAG-Managementkosten pro Jahr EUR 225.459,- 

Die Kosten für die Strategieumsetzung basieren auf Basis von Erfahrungswerten in der bisherigen Um-

setzung. Darüber hinaus basieren die Kosten auf den durchschnittlich gewährten Fördersätzen in der 

LES. 

 

Berechnung Budget pro Aktionsfeld 

Die Budgetaufteilung erfolgte für das AF 5 und AF 6 gem. den Vorgaben des Landes Tirol. In den Akti-

onsfeldern 1-3 wurde das Budget anhand von Erfahrungswerten aus der Vorperiode aufgeteilt (pro-

zentuale Umrechnung mit Annäherung). Obwohl ein Schwerpunkt der Strategie im AF 3 liegt, liegen 

die budgetären Schwerpunkte in den anderen Aktionsfeldern. Dies hat damit zu tun, dass im AF 3 viele 

Projekte mit geringen budgetären Mitteln auskommen, das zeigten die Erfahrungen bei Projekten in 

diesem Aktionsfeld aus der Vorperiode. Im AF 2 und 4 wurden im Verhältnis relativ viel Budget einkal-

kuliert, da die Erfahrung aus der Vorperiode zeigte, dass vor allem im AF2 sehr kostenintensive Pro-

jekte abgewickelt werden (in Kooperation mit Naturparks, etc.). Da im AF4 das Thema Mobilität und 

Energieeffizienz behandelt wird, geht das LAG Management auch hier von kostenintensiveren Projek-

ten aus. 
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8 Erarbeitung der Entwicklungsstrategie 
Der Beteiligungsprozess zur Erneuerung der LES Strategie folgt dem Motto „Mehr Resonanz wagen“. 

Unter Resonanz verstehen sich die gegenseitigen Beziehungen in und zwischen der Aktionsgruppe, 

dem Team der Regionalentwicklung und den regionalen Akteur*innen als auch die Verbundenheit aller 

Beteiligten mit den Gegebenheiten und Erfordernissen in der Region. 

Den inhaltlichen Kern des Beteiligungsprozesses bildete der aktuelle Entwicklungsbedarf der Region, 

welcher, von Expert*innen erstellt, in mehreren Stufen der Beteiligung überprüft, priorisiert und fo-

kussiert wurde. 

In einem ersten Schritt wurden die Bedarfe anhand der thematischen Vorgaben, mit den Erfahrungen 

aus der Vorperiode aus dem spezifischen Wissen der Expert*innen der Regionalentwicklung entworfen 

und im Team abgestimmt. Dieser Vorschlag des regionalen Entwicklungsbedarfes wurde im Rahmen 

einer adressierten Befragung auf digitalem Wege überprüft und priorisiert. Adressaten dieser Befra-

gung waren die Akteur*innen der LAG (ca. 50 Personen), regionale Wirtschaftstreibende sowie regio-

nale Meinungsbildner (ca. 64 Personen), welche empirisch erhoben werden. Zudem wurden in einem 

Newsletter der Wirtschaftskammer Bezirksstelle Imst und in den regionalen Medien Unternehmer*in-

nen und die Öffentlichkeit zur Mitwirkung an der digitalen Befragung (abrufbar auf der Homepage des 

Regionalmanagements Region Imst) aufgerufen. 

Die insgesamt 128 eingelangten Fragebögen wurden unter Wahrung der personenbezogenen Daten-

rechte hinsichtlich bestimmter inhaltlicher Kriterien und insbesondere bezüglich der Priorisierung des 

Entwicklungsbedarfes ausgewertet. 

In der nächsten Stufe im Beteiligungsprozess wurden einerseits die Akteur*innen der LAG und Gemein-

devertretungen in vier regionalisierten Arbeitskreisen (insgesamt 59 Teilnehmer*innen) und anderer-

seits regionale Schlüsselpersonen in vier thematischen Arbeitskreisen (insgesamt 46 Teilnehmer*in-

nen) mit dem fortgeschriebenen Entwicklungsbedarf befasst und - als wesentliches Kommunikations-

ziel – zur möglichen Umsetzung der von ihnen bevorzugten Entwicklungen befragt. Ein Arbeitskreis mit 

den Sozialpartner*innen und der Bezirkshauptmannschaft musste COVID-19 bedingt mehrmals ver-

schoben und schlussendlich, um den Zeitplan der LES-Erstellung einhalten zu können abgesagt werden. 

Die Arbeitskreise werden unter Anwendung der Methode World Cafe durchgeführt. Die Teilneh-

mer*innen eines jeden Arbeitskreises priorisierten die gesammelten Vorschläge. 

Die inhaltlichen Ergebnisse der Befragungen und der Arbeitskreise wurden vom Team der Expert*in-

nen als mögliche regionale Aktionsbereiche der neuen Lokalen Entwicklungsstrategie aufbereitet und 

interpretiert. In diesem Rahmen erfolgten individuelle Bewertungen auf Grundlage der LEADER-

Grundsätze und -Vorgaben. Die Zusammenführung und Abgleichung dieser Bewertungen im Team der 

Expert*innen führt zu einer Priorisierung der möglichen LES-Aktionsbereiche. Zudem werden vom 

Team der Expert*innen allfällige inhaltliche Lücken zu den thematischen LEADER-Vorgaben festge-

stellt. 

Als Abschluss des Beteiligungsprozesses war für den 04.02.2022 unter Beteiligung sämtlicher bis dato 

am Prozess beteiligten Personen ein „Markt der Möglichkeiten“ geplant. Bedingt durch Corona und 

dem engen Zeitplan für die LES Erstellung musste der Markt abgesagt werden und im Mai 2022 abge-

halten werden. Da zu diesem Zeitpunkt die LES bereits vom Vorstand sowie der Generalversammlung 

genehmigt war, diente die Veranstaltung primär einer Darstellung der Ergebnisse, der Entwicklungs-

bedarfe und der Motivation von Personen sich an den Aktionsgruppen und an der Umsetzung der zu-

künftigen LES zu beteiligen. 
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Zeitlicher Ablauf der Strategieerstellung (siehe Beilage Ablauf Strategieerstellung): 
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Übersichtsliste zum Bottom-Up Prozess über die Strategieerstellung 

Nachfolgende Prozess-Liste listet nur jene Besprechungen etc. auf, bei denen eine breitere Beteiligung stattfand – im Zuge der Erarbeitung, gab es zahlreiche 

kleinere Besprechungen zwischen dem LAG-Management, dem externen Begleiter sowie der Obfrau der LAG Region Imst (siehe Beilage Tabelle bottom up Pro-

zess). 

 

Datum Format und Methode Thema und Ergebnis Beteiligte Sensibilisierung durch Ort Anzahl Beteiligte 

18.01.2021 Workshop Online Wirkungsmodell/Ko-

operation ESF 

LAG Vertretungen 

aus ganz Österreich 

E-Mail-Einladung Zoom 73 

25.02.2021 Vorstandssitzung LES Entwicklung – 

erste Informationen 

und Zeitplan 

Vorstand E-Mail-Einladung Imst 15 

29.04.2021 Vorstandssitzung LES Entwicklung und 

Beauftragung eines ex-

ternen Begleiters 

Vorstand E-Mail-Einladung Tarrenz 16 

05.05.2021 Workshop Online Projektbezogene In-

terventionen GAP 

LAG Vertretungen 

aus ganz Österreich 

E-Mail-Einladung Zoom 58 

26.05.2021 Workshop mit dem AG 

Regio Team 

Eruierung und Diskus-

sion möglicher Betei-

ligter, Meinungsbild-

ner*innen, Unterneh-

mungen, etc.  

LAG-Team Persönlicher Kontakt Regio Büro 8 

07.06.2021 Workshop mit dem AG 

Regio Team 

Präzisierung der Be-

darfe 

LAG-Team Persönlicher Kontakt Regio Büro 7 

01.07.2021 Vorstandssitzung LES Prozess, Fragebo-
gen, erste Entwick-

lungsbedarfe, Zeitplan 

Vorstand E-Mail-Einladung Roppen 12 

08.07.2021 Workshop mit dem AG 

Regio Team 

Diskussion der Ent-

wicklungsbedarfe 

LAG-Team Persönlicher Kontakt Regio Büro 8 

Summe 197 
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Datum Format und Methode Thema und Ergebnis Beteiligte Sensibilisierung durch Ort Anzahl Beteiligte 

09.08.2021 Fragebogen per Mail Fragebogen zu den 
Entwicklungsbedarfen 

LAG-Team, Mei-
nungsbildner*innen, 

Vereinsmitglieder, 

Unternehmungen 

Aussendung an alle erhobe-
nen Kontaktdaten potenti-

eller Meinungsbildner*in-

nen, Unternehmungen, 

Vereinsmitglieder etc.  

Mail 114 

09.08.2021 Fragebogen online  Fragenbogen zu den 

Entwicklungsbedarfen 

wird über die Regio-

Homepage öffentlich 

zugänglich gemacht 

LAG-Team, breite Öf-

fentlichkeit 

Newsletterbeitrag, Home-

page-News-Eintrag 

Virtueller Raum - 

23.08.2021 Fragebogen per 

Newsletter  

Fragebogen zu den 

Entwicklungsbedarfen 

Wirtschaftskammer 

Bezirksstelle Imst 

Newsletter an alle Mitglie-

der der Wirtschaftskammer 

Bezirksstelle Imst 

Virtueller Raum, 

Newsletter 

- 

30.08.2021 Presseinformation Vorabinformation 

bzgl. breiten Bürgerbe-

teiligungsprozess 

Presse Presseartikel - - 

15.09.2021 Workshop Online  Kooperation LEADER - 
Landwirtschaft 

LAG Vertretungen 
aus ganz Österreich 

E-Mail-Einladung Zoom 36 

22.09.2021 Pressegespräch  Eröffnung des breiten 
Bürgerbeteiligungs-

prozesses, Pressege-

spräch mit regionalen 

Pressevertreter*innen  

Presse Presseartikel - - 

Workshop PV Pitztal Workshop zu den Ent-

wicklungsbedarfen, 

Findung von Projek-

tideen, etc. 

PV-Pitztal (Bgm’s, 

Gemeindevertre-

ter*innen, Vereins-

vertreter*innen, 

etc.) 

E-Mail, persönlicher Kon-

takt, Nominierungen von 

den Gemeinden 

Arzl im Pitztal 12 

Summe 162 

Vorherige Summe 197 

Zwischensumme 359 
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Datum Format und Methode Thema und Ergebnis Beteiligte Sensibilisierung durch Ort Anzahl Beteiligte 

30.09.2021 Workshop PV Ötztal Workshop zu den Ent-
wicklungsbedarfen, 

Findung von Projek-

tideen, etc. 

PV-Ötztal (Bgm’s, Ge-
meindevertreter*in-

nen, Vereinsvertre-

ter*innen, etc.) 

E-Mail, persönlicher Kon-
takt, Nominierungen von 

den Gemeinden 

Längenfeld 16 

05.10.2021 Workshop PV Imst und 

Umgebung 

Workshop zu den Ent-

wicklungsbedarfen, 

Findung von Projek-

tideen, etc. 

PV-Imst und Umge-

bung (Bgm’s, Ge-

meindevertreter*in-

nen, Vereinsvertre-

ter*innen, etc.) 

E-Mail, persönlicher Kon-

takt, Nominierungen von 

den Gemeinden 

Tarrenz 14 

12.10.2021 Workshop PV Inntal 

Mieminger Plateau 

Workshop zu den Ent-

wicklungsbedarfen, 

Findung von Projek-

tideen, etc. 

PV-Inntal Mieminger 

Plateau (Bgm’s, Ge-

meindevertreter*in-

nen, Vereinsvertre-

ter*innen, etc.) 

E-Mail, persönlicher Kon-

takt, Nominierungen von 

den Gemeinden 

Tarrenz 17 

14.10.2021 Vorstandssitzung Aktueller Stand, Feed-

back Workshops 

Vorstand E-Mail-Einladung Tarrenz 16 

20.10.2021 Workshop Präsenz und 
Online 

LEADER Lokale Ent-
wicklungsstrategie An-

forderungen inhalt-

lich/formal 

BMLRT; LAG Vertre-
tungen aus ganz Ös-

terreich 

E-Mail-Einladung Bad Ischl bzw. 
Büro - Zoom 

137 

21.10.2021 Workshop Kultur und 

Bildung 

Workshop zu den Ent-

wicklungsbedarfen, 

Findung von Projek-

tideen, etc. 

Kulturschaffende aus 

der Region (Ge-

schäftsführer*innen 

Museen, etc.), Direk-

tor*innen, Künst-

ler*innen 

E-Mail, persönlicher Kon-

takt 

Roppen 17 

Summe 217 

Vorherige Summe 359 

Zwischensumme 576 
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Datum Format und Methode Thema und Ergebnis Beteiligte Sensibilisierung durch Ort Anzahl Beteiligte 

22.10.2021 REGIO-Tell Nochmalige Informa-
tion an alle NL-Abon-

nent*innen bzgl. der 

Möglichkeit zur Betei-

ligung am LES Prozess 

RegioTell-Abon-
nent*innen 

Newsletter Virtueller Raum, 
Newsletter 

- 

03.11.2021 Workshop Natur & Tou-

rismus 

Workshop zu den Ent-

wicklungsbedarfen, 

Findung von Projek-

tideen, etc. 

Naturparkmitarbei-

ter*innen, Touris-

musobleute, Touris-

musmitarbeiter*in-

nen 

E-Mail, persönlicher Kon-

takt, 

Roppen 14 

10.11.2021 Workshop Soziales Workshop zu den Ent-

wicklungsbedarfen, 

Findung von Projek-

tideen, etc. 

Vertreter*innen 

sämtlicher Sozialor-

ganisationen in der 

LAG Region Imst 
(Caritas, etc.) 

E-Mail, persönlicher Kon-

takt 

Roppen 14 

11.11.2021 Workshop Online GAP Intervention LEA-
DER 

BMLRT, LVL, LAG 
Vertretungen ganz 

Österreich 

E-Mail-Einladung Zoom 91 

20.12.2021 Workshop Online Ausgewählte Themen 

LES 

LAG Vertretungen 

aus ganz Österreich 

E-Mail-Einladung Zoom 99 

27.01.2022 Vorstandssitzung Aktueller Stand, neuer 

Zeitplan, Diskussion 

zum Leitmotiv der LES 

Vorstand E-Mail-Einladung Online-Zoom 12 

07.02.2022 Workshop mit dem AG 

Regio Team 

Diskussion und Zusam-

menfassung Aktions-

feldthemen, Entwick-

lungsbedarfe 

LAG-Team Persönlicher Kontakt Regio Büro 8 

Summe 238 

Vorherige Summe 576 

Zwischensumme 814 
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Datum Format und Methode Thema und Ergebnis Beteiligte Sensibilisierung durch Ort Anzahl Beteiligte 

24.02.2022 Workshop Online Umsetzungsstruktu-
ren LEADER, Projek-

tauswahlgremium An-

forderungen 

LAG Vertretungen 
aus ganz Österreich 

E-Mail-Einladung Zoom 76 

Vorstandsklausur Zeitplan, Workshop zu 

und Diskussion über 

Aktionsfeldthemen, 

Entwicklungsbedarfe, 

Entwicklungsstrate-

gien 

Vorstand E-Mail-Einladung Roppen 12 

16.03.2022 Workshop Präsenz und 

Online 

Formale Vorgaben zur 

LES, mögliche Koope-

rationsprojekte 

LAG Vertretungen 

aus ganz Österreich 

E-Mail-Einladung St. Georgen / 

Kreischberg und 

Zoom 

65 

07.04.2022 Workshop Online Innovation, Ansätze 

Demografie, Daseins-

vorsorge 

LAG Vertretungen 

aus ganz Österreich 

E-Mail-Einladung Zoom 87 

28.04.2022 Generalversammlung 
Verein Regio Imst 

Diskussion und Be-
schluss der LES 

Vollversammlung E-Mail-Einladung Arzl i. P. 41 

10.06.2022 Markt der Möglichkei-
ten 

Abschluss des Beteili-
gungsprozesses zur Er-

stellung der LES 23-27 

Engagierte Personen 
im Zuge des LES-Be-

teiligungsprozesses 

E-Mail-Einladung Ev. Roppen Veranstaltung fin-
det nach Erstein-

reichung der  

LES statt 

Summe 281 

Vorherige Summe 814 

Gesamtsumme 1.095 

 

An den 34 externen Aktionen haben sich in Summe 1.095 Personen beteilig. 
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